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Gleiches mit Gleichem. 
Ein Schwank. | 


Erſcheint euch bekannt auch das alte Geſicht, 
das neue Rödlein, das kennt ihr doch nicht. 
Drum verſchmaͤht nicht, was freundlich die Laune 


gebracht, 
und bedenkt, daB das Kleid oft den Mann 
fon gemacht. 


Waßt Du Hilfe aus der verwuͤnſchten Klemme? 


— fragte Albert von Grünhof den nachdenklich 
am Zenfter fißenden älteren Bruder Herrmann 
und ſchritt unmuthig im Zimmer auf unb nieder. 
— Schneide nicht die fatalen Geſichter, Du wack⸗ 
erer Nittmeifter! Kneife nicht die Unterlippe fo 
mit den Zähnen und gib mir Antwort! Du warft 
ja fonft immer von uns Dreien Ber, der Schliche 
und Wege wußte, wenn «8 galt, einer Galamität 
zu entiätäpfen, O, Bruberherz, hinmtirches Herr⸗ 
IX. 
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männlein, öffne die ſchnurrbaͤrtigen Roſenlippen zu 
Troſt und Rath! 

Bift Du nicht felber einer! — brummte der 
aus eigenem Geiſtesbankerotte Aufgeſtoͤrte. — Biſt 
Du nicht ſogar Regierungrath? Nun, ſo regiere 
doch! Gib ein Deeret, das ſich gewaſchen hat 
und uns hilft! Ich weiß nichts! Genie, Muth 
und vernuͤnftige Gedanken hat der Teufel geholt! 

She findet fie wieder! — tröftete der Dritte 
des würdigen Kleeblattes, der Baron Hans von 
Eichen, und rührte wohlgemuth mit ber Kelle in 
- der dampfenden Punſchbowle. — Bier, hier in 
diefem göttlichen Fluido liegen Kraft, Genie und 
eine Welt der erhabenften und nuͤtzlichſten Gedans 
In! Trinkt, traurige Seelen! "Gebt den Harm 

und Grillenfang, gebet ihn den Winden! Laß 

bei frohem Glaͤſerklang Rath und Troſt und fins 
den. — Sind wir denn nicht fammt und fonders 
charmante und hoͤchſt aimable Burſchen? Sind 
wir nicht jung und überaus Hug und verfländig, 
wenn auch ber ‚liebe irbifche Mammon bei uns 
dermalen auf etwas bebenklichen Füßen fteht? 

Und dennoch Häglihft bornirt in Puncto 
Puncti! — fiel Albert ein, — Nur da hilf und 
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rathe, Bruber Hans! Es iſt ja Deine eigene 
Sache mit! Laß heraufſteigen aus Deinen Arrak 
dämpfen den Geiſt Samuelis, der uns das Ber: 
ſtaͤndniß öffne! 

D, Ihe Shoren und Kleingläubige, — ſchalt 
Dans und ſchlürfte behaglich den würzigen Nektar 
— die Ihr von einem, zwei, brei Gläfern den 
Geiſt der Erleuchtung erwartet, der nur im feligen 
Dufel der Decaden ſich herabſenkt! Es ift wahr, 
wir find in einer miferabelen Lage. Wir follen 
heirathen, füße, fromme Landgänslein, die wir in 
unferem Leben nie gefehen, follen uns einphiliftern 
in ber Blüthe unferer hoffnungvollen Jugendjahre 
in's ehrbare Krautjunkerichen, ſollen Reifen, Ders 
umſchwärmen, Frohſinn und Luft an ben Nagel 
hängen und Kartoffeln und Rüben pflanzen, Schafe 
mäften und auf den Viehweiden fpazieren mit uns 
Teren arkadiſchen Schäferinnen. 


Es ift zum Raſendwerden! knirrſchte Herr⸗ 
mann, ſtürzte das volle Glas hinunter, packte 
den heimlich lächelnden ſechszigiährigen Commun⸗ 
bedienten Florian bei'm Kragen, ſchüttelte ihn und 
donnerte ihm zu: Menſch, weißt Du nichts? 
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Alter pfiffiger Fuchs, durchtriebener Schelm, gold⸗ 
enes, zucerfüßes Florianchen, weißt Du nichts? 

Schweigend zudte der bie Achfel. Aber man 
ſah es ihm an, daß es ihm um den Erfindunggeift 
feiner lieben Herren und darum, baß fie ſich aus 
ihrer Eritifchen Lage ſchon herauswideln würden, 
noch gar nicht bange fei, fo fchwierig auch ber 
Fall zu fein fchien. Und er war es wirklich. 

Des Rittmeiſters und Regierungrathes vers 
ftorbener Water und bes Lebten eben auch vers 
ftorbene Schwefter, die Mutter des Barons von 
Eichen, hatten mit ihrer jüngeren Schwefter, ber 
vermählten Oberft von Selten und unter ſich in 
der zaͤrtlichſten Breundfchaft gelebt. So wie Herr⸗ 
mann, Albert und Hans bie einzigen Pflänzlein 
der Liebe ber erfteren beiden Paare blieben, fo 
wuchs dem Oberſten und feinee Gemahlin ber 
freundliche Ehefegen nur in drei Töchtern. Holla! 
— dachten dba bie Alten — das iſt ber Finger 
Sottes! Drei Jungen und drei Mädchen in ber 
Jamilie, die fchönen Güter, unfere Liebe, die ſich 
auch auf unfere Kinder vererben muß, was Tann 
deutlicher fein als bie Beſtimmung, daß bie fi 
einmal heirathen, wenn es dazu Beit? Die Jun⸗ 
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ker acht, neun, zehn Jahre älter als ihre Braͤute, 
— mas in ber Welt Tann ſchicklicher gedacht wer: 
den! Flugs thaten ſich daher fämmtliche Papa's 
und Mama's zufammen in zärtlicher Liebe uno 
Erwägung der Hinfaͤlligkeit und Vergaͤnglichkeit 
des menſchlichen Lebens, Tießen Garbinal machen 
von Burgunder, den Juſtitiarius holen und eine 
tüdhtige niet⸗ und nagelfefte Erbverbrüberung = Xcte 
auffegen, in welcher fie beftimmten : 
„daß die drei Söhne niemand Anderes zu ches 
lichen Gemahlen erkieſen follten als ihre Gous 
finen, diefe niemand Anderes zu Eheherren als 
bie lieben Vettern, doch fole bie Wahl unter 
fih jenen wie bdiefen freiftehen, im Colliſion⸗ 
falle aber ber ober die Süngere dem oder ber 
Aelteren weichen. Wer von bin Sechſen fi 
weigere, folle gehalten fein, dem Verſchmaͤhten 
die Hälfte feines Vermögens abzutreten. Mit 
dem Zage ber erlangten Majorennität bes Jüng⸗ 
ften, Hans von Eſchen, Tolle die Verlobung ber 
drei Paare vor ſich gehen und, wenn ed Gottes 
Wille, an einem Tage die Hochzeit fein. Dann 
fei Hans vier und zwanzig, Adele ſechszehn, 
Albert ſechs und zwanzig, Aurora fiebenzehn, 
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Herrmann dreißig und Eugenie zwanzig Jahre 
alt, und Alles in wohlberechneter und: ausſpin⸗ 
tifirtee Orbnung, bie ein etwaiger Zobesfall auf 
ber einen ober der anderen Seite der Heiraths⸗ 
candidaten nur zu Gunften ber Weberlebenben, 
und zwar immer ‚ber älteren von ihnen unters 
brechen dürfe, fo daB die Ueberlebenden nur 
unter denfelben Bedingungen unter ben anderen 
Ueberlebenden zu wählen, der Jüngere aber, 
für den etwa zu wählen nichts übrig, falls ihm 
vom Aelteren nicht freiwillig jura cedirt würden, 
leer, aber auch frei und ungeftraft ausgehen 
folle, von Rechts wegen.’ 

Mit Freubenthränen ber glüctichen Contra⸗ 
henten, die im Geiſte ſchon die künſtlich zuſammen⸗ 
gehäkelte Nachkommenſchaft erblickten, wurde das 
Pactum beſiegelt und nicht daran gedacht, daß 
Hans noch im erſten Fibelſtadio unter dem Bakel 
des Magiſters ſchmachtete, und Adele noch in der 
Wiege lag, daß bis zum entſcheidenden Zeitpuncte 
gar Vieles ſich aͤndern koͤnne und vor allen Dingen 
zur Zrauung dreier Brautpaare ſechs freie Willen 
gehören außer bei Kaiſern, Königen und Kaufleus 
ten, bei denen Liebe und freie Wohl zur Gache 
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nicht nöthig. - Das Glück ber Kinder fchien ihnen 
feft gegründet, Die Verwandtſchaft, die Liebe der 
Altern, das an ben Plan gehängte Gewicht bes 
Mein und Dein, das Alles mußte bie Rofenkette 
der engeren Vereinigung um bie fechs Seelen wins 
den, daran war gar nicht zu zweifeln, auch wenn, 
wie doch zu erwarten, Tindlicher Gehorfam ſich 
nicht als Beigewicht in die Schale der Entfcheide 
ung legen follte. Freilich an ein näheres Vor⸗ 
herkennenlernen ber Verlobten war nicht zu denken, 
da die Güter der Bräutigame in traulicher Nähe 
bier beifammen lagen, weßhalb Lebtere und ihre 
Väter auch nur gewiffermaßen eine Familie aus: 
machten in täglichem Beieinanderfein, Onkel Oberſt 
aber mit den Bräuten auf feinem Walheim, fünfs 
zig Meilen davon, bei ber Refidenz lebte, und 
kaum alle Schaltjahre einmal bie Umflände ber 
brei Kamilien bier oder dort eine Zufammenkunft 
in Liebe und Freundſchaft vergönnten, wie eben 
am Tage des errichteten Heirathpactes. Doch was 
thut das? Weſen, die für einander beftimmt find, 
finden fi, und wenn das Weltmeer gwifchen ihnen 
fluthet. Wieviel mehr mußten fie hier fich zus 
fammenfinden, wo der Wegweifer fo deutlich aufs 
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gefteckt worden! Wieviel mehr mußte eine Kette 
ziehen und feffeln, melde Xelternliche aus gegen⸗ 
feitigem Vortheile gefehmiedet, und deren etwa 
verbächtige Ringe mit dem advocatiſchen Schlag⸗ 
lothe unzerbrechlicher Clauſuln und Cautelen zu⸗ 
ſammengeſchweißt worden! Indeß, wie es ſo oft der 
Fall iſt, daß Das, was in Theoria überaus richtig, 
dennoch in der Praxis trügt, ſo war es auch hier. 
Zuerſt und im Anfange erſchien den drei luſtigen 
Junkern die Maͤhr von ihrer Verlobung mit den 
Muͤhmchen, die fie noch nie geſchaut, als ein an⸗ 
muthiger Spaß. Sie ſpielten Heirathens, malten 
ſich ihre Liebchen mit Kreide an Breterzaͤune und 
Hofwände, oder formten fie aus Schnee mit zier⸗ 
lichen Neifrödten, Karlaffen und Bädern von 
Flederwiſchen und fehnten fi wohl nad dem 
wirklichen Anblide der Gharmanten. Aber bald 
wurben fie des Dinges und bes fruchtlofen Harz 
rens uͤberdruͤſſig. Denn Tante Gelten flarb Turz 
nad Errichtung des wunderlichen Vertrages, und 
Vater Grünhof Eränkelte, fo daß ein Zuſammenkom⸗ 
men der Bamilien vor der Hand nicht möglid. Im: 
mer weiter und ferner ſchwanden daher den Rolends 
volenssGanbidaten des Eheftandes die Wilder der Ge⸗ 
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liebten in den Hintergrund. Die unklare Zukunft 
wich der ſonnenhellen luſtigen Gegenwart. Ja, 
dieſe Zukunft fing den jungen Herrlein nach gerabe 
an fatal zu werden, je mehr fie felber zu Vers 
ſtande Tamen, und am Thore diefer Zukunft ihnen, 
wie mit ſchwarzer Koble gefchrieben, das Wort 
„Muß“ entgegen nachtete. 


Zeigt dem friſchen, freien Herzen alle Herr⸗ 
lichkeiten der Welt und hängt daran das abfolute 
und unausweichbare Muß, es wird ſich mit Ekel 
davon abwenden und nach dem Schlechteren feiner 
ungeketteten Wahl greifen, 


Se mehr alfo die alten Grünhof und Eichen 
die Seligkeit priefen, die des glüdlichen Kleeblattes 
am Ziele harre, deſto wibderwärtiger wurbe bem 
Kleeblatte diefe Seligkeit, und als nun auch Papa 
und Mama Gfchen, noch im feflen Glauben an 
bie Erfüllung des Pactums, beimgegangen, und 
vom ganzen Kreife der Paciscenten und ber Ob⸗ 
jecte des Vertrages Niemand weiter übrig geblies 
ben war als ber alte Onkel Oberft und eben bie 
Dbjerte, von denen drei wenigftens ſchon lange 
ihre Subjectivität gefühlt; da war es auch bei 


— 12 om 


den widerſpaäͤnſtigen Buben entſchieden, expreß bie 
Couſinen nicht zu heirathen. 

Welchen Einfluß dieſer Entſchluß auf Habe 
und Gut hervorbringen müſſe, darüber ließ fi 
das junge Blut: kein graues Hear wachſen und 
war gänzlich unbeforgt. Hatten fie doch alleweile, 
was fie bedurften, und mehr nod als das. Waren 
fie do nun frei und zwang fie doch nun Kein 
Menfch mehr, fi um den Oberſten und feine ver: 
wünſchten Prinzefjinnen zu befümmern. Ob diefe 
Lesteren von ebenmäßigen zärtlichen Gefinnungen 
für ihre defignirten Gefponfen befeelt, oder erges 
bener in ihr Schickſal waren, das ihnen wohl 
eben auch fattfam vorgefungen fein mochte; wel⸗ 
Ger Menfhens und Mäbchentenner dürfte dieß 
fragen? Auch bem von Haus aus mehr an’s Ges 
horchen gewoͤhnten Gemüthe bes Weibes widert 
das fatale Muß, und es iſt daher leicht zu bes 
greifen, wie auch bie Mühmchen bald zu dem nicht 
minder feften, obfchon heimticher gehaltenen Reſul⸗ 
tate kamen, jeden Anderen zu beirathen, nur nicht 
die einfältigen Vettern, und früher als biefe er⸗ 
fhöpften fie ſich in finnreichen Erfindungen, biefe 
Vetteen in allerhand ſchmaͤhlichen Geftalten und 
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Lagen vorzuftellen. Bei ihren Puppen fehlte nie 
ein haͤßlicher, abgeſchmackter Wechfelbalg, ber als 
Budelinsti, ober als widerlicher Quappelbauch, 
fratzenhafter Haſenfuß oder toͤlpelhafter Rüpel in 
die Geſellſchaft der anderen ſtattlichen Herren und 
Damen durchans nicht kommen und mit ihnen 
Chriſtbrot und Nuüſſe von ben niedlichen Tellerchen 
ſpeiſen durfte, ſondern in verachteter Ferne bleiben 
mußte. - Wurden fie nun nad ben Namen ber 
unglüdlihden Gubjecte gefragt, fo laͤchelten fie. 
ſchalkhaft und meinten, das fei ja Vetter Herr⸗ 
mann, Albert oder Hans. 

Dieſe, ohne Ahnung ſolcher Schmach, waren 
indeß herangewachſen in friſcher, froͤhlicher Ju⸗ 
gendbluͤthe, in unzertrennlicher Freundſchaft und 
Vereinigung, hatten ſtudirt, daß die Köpfe ges 
raucht, waren etwas Rechtes geworden, Albert im 
Dienſte des Staates, am grünen. Tiſche der Pros 
vinzialregierung, Herrmann bei feinem Huſaren⸗ 
regimente, und Hans, ein zweiter Fellenberg, auf 
feinen Gütern, nachdem fie alle brei im Rampfe 
deutſcher Freiheit mit den gaflifchen Kosmophagen 
zühmliche Wunden und Orben erlangt, von bene 
freilich, Dank fei es dem Zeitalter, daß bie Felb⸗ 
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ſcheerer zu Feld aͤrzten vermenſchlicht, nur die 
betteren ſichtbar geblieben. Aber im wackeren 
Studiren, im luſtigen Treiben des freien, unbe⸗ 
forgten Burſchen⸗ und Soldatenlebens waren auch, 
wie leichter Spiritus, die Silberlinge und Gold⸗ 
pfennige verflogen, welche bie ſeufzenden Vormuͤn⸗ 
ber und Verwalter ſenden muͤſſen, und ein ſehr 
verbrüßliched Phlegma übrig geblieben, nämlich 
Schulden. Daß die würbigen Euratoren und Pach⸗ 
tee im Wirrwarr nicht vergeffen hatten, an fi 
felber zu denken, wer findet das nicht in der Res 
gel? Auch der Feind hatte fein Möglichftes ge⸗ 
than, gu denten, wo er nicht gefäet, und Waſſer 
und Mißwachs der Galamität das Siegel der Bol: 
enbung aufgebrüdt. So war es benn natürlidy, 
daß die Herren, ale fie nad wohlbeftandenen 
Abenteuern und Irrfahrten wieber nad Hauſe 
Tamen, überall leere Side und Kaften fanden 
und die Güter kaum zur Hälfte noch ihr Cigenthum 
nennen Tonnten, wogegen ber alte Onkel Oberſt feis 
nes ſorglich gehüteten Reichthums Erin Ende wußte. 
Aber den hatten fie gefliffentlich gemicden — man 
weiß, warum — fi nicht um ihn befümmert und 
nur felten einmal ihm briefliche Kunde gegeben 
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von Jugend an. Wohl zog fie das Herz zu dem 
alten, biederen Degen, dem lebten ehrwürbigen 
Stamme ihrer ausgeſtorbenen Kamilie, Aber eben 
das Herz fließ ‚fie wieber ab. von ihm, Denn faßen- 
nicht auf feiner Burg. die drei Drachen, die nad 
ihnen, nach ihrem Habe und Gute züngelten? 

Wie mögen fie ausfehen? fragten fie wohl 
manchmal den Florian, der als cin Erbs und Ins 
ventarienſtück feit Menfchengebenken auf den Gütern 
ber Vaͤter Grünhof und Eichen, und in ihrem 
Dienfle gelebt, und der die Mühmden beffer 
kannte, da ee manchmal als vertrauter Charge 
d’affaires, ober als Kußcourier mit Flinte und 
Jagdtaſche von den Papa’s nach Walheim zum 
Oberſten gefendet worden, D, miferabel! antwors. 
tete er dann und zog verbäctige Geſichter, um 
deren nähere Deutung ſich die Frager jedoch weitgg 
nicht Eümmerten. Es hätte ihnen auch nichts ges 
Holfen, denn fie wußten «8, daß Das, was ber 
alte Schalt nicht Tagen wollte, Zeine Lift heraus 
brachte, Gewalt nun vollends gar nit, und daß 
er zum Reden wie zum Schweigen immer fehr 
gute Urfachen gu haben pflegte. Unter feinen Au⸗ 
gen und mit unter feiner Sorge waren fie aufge⸗ 





wachſen. Als Knaben zitten fie auf: feinem Rücken, 
zauften den oft ftätigen-Gaul bei ben Haaren, vers 
mummten ihn zu ergöglicher Kurzweil als Alp ober 
Rübezahl, hatten aber, wenn er ſich wieder ent⸗ 
pferdet ober entalpt, heiligen Reſpeet vor ihm, mehr 
als vor Vater und Mutter, benn hinter alle ihre, 
noch fo heimlichen Schliche kam fein wachfames 
Auge, und kein Unfug blieb ihm verborgen, Als 
Kammerdiener feinem Herrn, bei dem er gerade 
war, — und er war fein Lebenlang nur bei Grüns 
hof oder Eſchen — durch Ehrlichkeit, Pünktlichkeit, 
Treue unentbehrlich, wäre ex jedoch lieber verhung⸗ 
ext, als daß er den gnädigen rauen, die er übe 
rigens hoch verehrte, ober ihren Appenibizen- die alters 
gerinafte Handreichung gethan hätte, Nur für den 
alten Seren und die jungen lebte er. Aber auch 
ne fo lange, als «6 ihm beliebte. In feinem 
Kopfe hatte fih eine Idee von Freiheit feftgefegt, 
die er. auch in Prari behauptete, Darum, wenn: 
es ihm gerabe eben auf Brünhof am beßten gefiel 
und man da am meiften ſchoͤn mit ihm that, ſchnallte 
er fein Bündel, fehüttelte den Staub von feinen 
Füßen und wanderte hinüber nach Eſchenthal mit 
dem Ausrufe: frei muß der Menfh fein! &o 
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machte er es aber auch in Eſchenthal, wenn es ihm 
da allzu wohl ging. Seid ihr meine Herren, ihr 
Lüſte und Begierden? — rief er dann mürriſch — 
bit du es, Wohlleben? ober bin is? Nein! 
Frei muß der Menſch fein! Und wiederum hinüber 
pilgerte er nach Grünhef umd trieb das fo wechfels 
weife fein ganzes Leben wie bie elektriſche Spinne, 
bie zwifchen zwei fie bald anziehenden, bald zurück⸗ 
ſtoßenden Körpern bin und her fliegt. Brei muß 
der Menſch fein! Mit diefer Maxime var Niemanb. 
mehr Sclave feiner ‚Liebe und feiner Gewohnheit 
als er, und feine. Freiheit bewegte ſich nur im engen 
Kreife der Dienftbarkeit, nur innerhalb. der Feld⸗ 
marken feiner beiden Herren, Als die. geftorben 
waren, rief er wieder: Brei muß ber Menſch fein, 
ich verdenke es ihnen: nicht, daß fie geftorben find! 
Aber auch Florian ift frei! . Und mechfelweife 309 
er.nun bald mit Albert, bald mit Herrmann, bald 
mit Hans, bald mit allen dreien, als nicht los zu 
werdender Communbedienter, Nothhelfer und Sün⸗ 
denbock aller Launen und Calamitaͤten der geliebten 
Junker. So hattẽ er ſich nicht abhalten laſſen, dem 
braven Herrmann von Weitem in die Schlacht bei 
Leipzig zu folgen, den kranken Baron Hans im 
IX. 0 2 
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Lazarethe gu pflegen und als Albert's Nachzuͤgler 
gleich· Anfangs bei Ligny, als es ſchlimm herum 
reichte, mit dem Ausrufe: frei muß der Menſch 
fein! das Haſenpanier zu ergreifen. So war er 
auch mit den Herren zweimal in diefem Winter. auf 
dem großen Balle ber Reſidenz geweſen, wo fie ihre 
bis dahin freien Herzen auch in brüderlicher Vers 
einigung mit einander und in einer und derfelben . 
Stunde an drei Masken verloren hatten. Bo follte 
er nun mit ihnen die .verbängnißbolle, nicht abs 
wendbare Reiſe nach Walheim -zum Onkel Oberft 
und zu den brei verwünfdhten Prinzeffinnen machen. 
Denn ach, ber Geburttag des Baron Dans, an 
welchem er fein vierundzwanzigſtes Jahr zurücklegte, 
an welchem bie drei Wertragfreier ſchlechterdings 
in Walheim fein, wählen und heirathen oder auf 
bie. Hälfte ihrer Habe verzichten mußten, war nahe 
und gerade vur noch fo. viel Zeit übrig, um die 
Reiſe gu vollenbeg, 


Darum faßen:benn ‚nun bie fonft fo luſtigen 
Brüder jegt trübfelig beifammen, zur legten ent> 
ſcheidenden Conferenz, was bei der Sache zu thun, 
und darum wurde andy der alte Schalt mit gu 





— 19 — 


dieſer Conferenz und zur Inſpiration ber Punſch⸗ 
bowle gezogen. 

Alſo wirklich nichts wißt Ihe? — rief Hans 
und trank haſtiger. — Und verloren ſein ſoll auch 
noch das Letzte unſerer fahrenden und liegenden 
Habe? Denn bir untreu' zu werden, Prezioſa, 
eine Andere beimzuführen als dich, nein, das ver⸗ 
mag ich nicht! 

Und ehe ich die Tyrolerin laſſe, — fiel Herr: 
mann grimmig ein — eher geſchieht Mord und 
Todtſchlag! 

Und dich, dich, meine holde Griechin, — ſtoͤhnte 
Abert — dich ſollte ich verlieren auf ewig? 

O Traurigkeit, o Herzeleid! ſeufzten Alle in 
dreiſtimmigem Ehorus. 

O große Noth, o bitterer Tod! ſetzte Florian 
als reſpondirender Kuͤſter hinzu und ließ ſanft das 
volle Glas hinuntergleiten. 

Wo ich auch hinblicke, — murrte Hertmann — 
überall bleibt die Liebe uns verloren. Heirathen 
wir die füßen Soufinen, fo ift natürlich an den 
Befig unferer Angebeteten nicht mehr zu denken. 
Schlagen wir fie aus, wie Zönnen wie dann als 
Bettler Jenen unfers Hand bieten? Denn was hat 
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ein Stabsrittmeifter und ein fupernumerärer, am 
Leiche Bethesda des Tnaufernden Staates liegender 
Regierungrath? Was hat Zellenberg, wenn er 
ausgefellenbergt und nicht weiß, wo er fein eigenes 
Fell bergen fon? 
D harter Schluß, o ſchweres Muß! ſttohnte 
wiederum ber Chorus, und nur das Schlürfen nach 
Troſt und Rath aus den dampfenden Glaͤſern un⸗ 
terbrach num noch das duͤſtere Schweigen, 

Kann man den Armen ihre Verzweiflung ver⸗ 
denen? — O hätten fie nie diefen Winter bie 
Refidenz gefehen! Wäre ihnen nie der unglücliche 
Einfall gekommen, gemeinſchaftlich hinzureifen zur 
Aufführung der neuen, als unerhörtes Wunder 
auspofaunten Oper! Kein Maslenball hätte fie 
auf Irrwege verloct, keine Preziofa, Feine Tyrole⸗ 
sin, Teine Bricchin als verpönte Contrebande fig 
in ihr Herz geichlihen. Sie wären harmlos an 
Hanſens Geburttage.nach Walheim gepilgert, haͤt⸗ 
ten in den faueren Apfel gebiffen, bee ja vieleicht 
nicht fo harbe fein konnte, als fie fich. eingebildet, 
und der freundliche Mammon, ber doch auch nicht 
zu verachten, hätte ihre Pfade mit feinen goldenen 
Rofen beſtreut. Doch das war nun Alles vorbei, 
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Wem jemals anftatt des deiferfehnten ein Anderes, 
ſtatt freier, erfter, inniger Eiche das erbarmliche 


Surrogat fremden Biltens aufgedrungen worden, 
ber wird am beßten die Lage ber drei ungluͤcks⸗ 


druͤder zu beurtheilen im Stande fein. Und wäre . 


er vollends mit ihnen auf dem Balle gewefen, hätte 


e dfe lockenden Grazien und Qulbgöttinneh gefehen 


im ihrem unendlichen Zauber, bie da ihre Herzen 
gefangen, wahrlich, ex würde mit in ihren Kingeruf 
eingeflimmt haben. 

Aber wir waren‘ jene dret lieblichen Diebe? 
— Ja, das fragt ihr vergebens! Wußten es doch 
bie drei‘ gluͤclichen und unglätticjen Stlaven tele 
ber nicht. ' 

Prezioſa ſchwebte "herein in ihrer idealiſchen 
fpanifchen, von taufend Funken bligenden Zigeuner⸗ 
tracht, und ſogleich war der arme Hans verloren.‘ 
Seine Blicke ſuchten nur fie, folgten nur ihr. 
Ueberfelig flog er mit ihr im wirbelnden Tanze 


baher, Noch feliger wäteh ihm die Momente, die! 
bei freundtichem Geſpraͤche ihm verrlethen, daß dieſe 
Prezioſa ihrem Vorbilde ui Feinheit, unſchuld und 
Liebreiz im Allergeringſten nicht nachſtehe. Aber 


wie grauſam ſchnell war dieſer ſelige Abend ver⸗ 


* 
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rauſcht, wie ſchnell auch dem glüdtichen Herrmann 
entflohen, der, an bie.nieblihfte Tyrolerin gebannt, 
die je mit Inappem Mieder und kurzem bunten Roͤck⸗ 
chen auf einem norddeutſchen Wale geländert, gar 
nicht fehen konnte, was mit ben Brüdern vorging, 
von benen doch keiner mehr außer ſich war vor 
Liebe und Wonne als Albert, den ein ſchlankes 
Maͤdchen von Mytilene, Leicht ſchwebend wie Hebe, 
mit blendendem Nacken, in die alleroberſten Räume 
des Himmels gehoben. 

Sind wir aber nicht Narren, — fragten ſie 
ſich, als ſie nun nach Mitternacht wieder auf ih⸗ 
rem Zimmer im Gaſthofe waren, und ruhigere 
Beſinnung eintrat — uns ſo totaliter in Masken 
gu verlieben? In unbekannte? In muthwillige 
Libellen, die, als es zwölf ſchlug und wir nun- 
hoffen konnten, auch ihr unverhülltes Angeficht zu 
ſchauen, ung ſpurlos entflatter waren?! / 

Wie i& ausfehe, — rief ‚Herrmann - — weiß 
fi. Sch hatte am Büffet bie Maske abgenommen, 
Auch meinen Namen habe ih ihr geſagt. 

Das habe ‚ich meiner Griechin auch, ſeufzte 
Abert. 

Ich meiner Tyrolerin auch — ſtoͤhnte Herr⸗ 
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mann — und im Nibenzimmer, als die weißen 
Haͤndchen meine: Küffe dulbeten, wie hätte da der 
haͤßliche Judenbart mein liebenswrdiges Geſicht 
entſtellen duͤrfen! 

Wie das meinige ber abſcheuliche Rüffel, — 
fiel Albert ein — als ich ihr in bee duſteren Fen⸗ 
Rervertiefung mein Geſtaͤndniß der Mebe fiammelte! 
Ih Sport. Was mußte fie denken! Und geſchah 
mie nicht Recht, daß fie im langen Knixe heruns 
testauchte und lachend davon fprang? .. 

- , Band haben wir uns nicht alle vigentfich, fo zu 
fagen, blamirt? murrte Herrmann. 

:. Frei muß ber Menſch fein — troͤſtete Floriau 
— und auch blamiren muß er ſich dürfen, wenn 
es will, fo gut, wie erfänfen oder erhängen! _ 

Daß ber alte Pfiffieus nun „vom den Herzen, 
ig deren Herzen traz dem Zugießen des Falten 
Waffers vernünftiger Ueberlegung, bie. nicht zu uns 
terdrũckende Flamme der erften Liebe hochaufloderte, 
ſattſom getrieben und gehegt worden, um quszu⸗ 
forſchen, wer die drei Huldgöttinnen und die alte 
Dame, bie ſiebegleitet, wären, dag laͤßt ſich leicht 
denken. Eben ſo jſt es begztiflich, daß die Herren 
bie acht Tage bis zum sweiten Mastenbalie noch 
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in der. Reſidenz geblieben. Hatten doch ihre Scho⸗ 
nen verſprochen, in demſelben Coſtüme wieder da 
zu ſein. Hatten ſie doch richtig Wort gehalten. 
War doch auf dieſem zweiten Balle auch den Gluͤck⸗ 
lichen bie Ueberzeugung geworden, daß ſie ſich nicht 
blamirt. Hatte doch leiſer, zuckender Haͤndedruck 
und inniger Blick ihnen geſagt, wie gern die 
Griechin Albert's Locke, die Tyrolerin Herrmann's 


Roſe und Prezioſa Hanſens Tuͤrkiſen⸗ Versi ⸗· 


meinpicht im. Geheiinniffe ſuͤß erſtohlener, unbe⸗ 
lauſchter Augenblicke zum Andenken dieſer Stun⸗ 
den und unwandelbarer Treue genommen. Aber 
freilich, was hatte. das Alles den Verkichten im 
Grunde helfen können? Daß Ebenbürtige.an Stand 
und Geiſt die Gegenſtaͤnde ihrer Eiche waren,: das 
Hatte ihnen Wort und Anftand, Ihren Reichtum 
ber Schimmer ihrer Diamanten verkathen. Aber 
weites wußten fie auch nichts, und Florian ſchwieg 
verſtoͤckt, entweder weil er michtö-fagen Eonnte, oder 
wollte, Gin einziger daͤmmernder Strahl leuchtete. 
im Hintergrunde, das letzte Work -der- drei Liebe: 
lichen: wie ſehen uns wieder. Und dieſes Wort 
gab den armen irrenden Rittern Hoffnung und 
Troſt und wieder auch Verzweiflung, ba ber ent⸗ 





ſcheidende Tag auf Walheim fo nahe war uhb nive 
gends einige Spur von den Unbekannten ſich zeigte. 

Schlagen wir bie- charmanten Gonfinen aus, 
— Tamentirte Herrmann nochmats — ſo wißt Ihr, 
was geſchieht, und ausſchlagen müſſen wir ſie. u 

Ausſchlagen? Ausſchlagen? ? Wir fie ausfchla⸗ 
gen? wiederholte Hans ſi innend, ließ, wie von 
einem großen Gedanken ergriffen, das Glas auf 
den Tiſch finken "und fkierte einen Augenblick vor 
fih bin. Dann fprang ‘er, wie von der Taran⸗ 
tel geftochen, packte ben Albert mit glänzenden 
Augen an: der Bruſt und tief: Aegierungrath, 
es bämmert! Es leuchtet! Ich din inſpirirt! Der 
Geiſt Samuelis kommt, wie ich's prophegeit! Bru⸗ 
der! Rein! Nicht ausſchlagen wollen wir die theu⸗ 
ren Schaͤtchen!“ Sie, fie muͤſſen uns ausſchtagen! 

Biſt Du toll? — fiel Albert ein. — Sie? uns? 
Die allerliehensivürbigften Zierbengel, vie es geben 
kann? We dentſt Du Hin? Wie willſt Du‘ das 
machen? “ 

Heiſa! Heiſa! — jubelte Hans — has m 
ja eben! Hevrika, Ihr Brüder! Ich hab's ges 
fanden. Haͤßlich ntüffen “We uns machen, daß ſie 
einen Abſcheu vor und ‚kriegen und Gott danken, 
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wenn wir mit der wäre ihrer Habe wieder von 
| bannen gichen. 

J und wie willſt Du das anfangen, Bruder 
Hans? — fragte Herrmann. — Kannſt Du Deine 
Geberde perſtellen wie ein Sad, oder Dein Geſicht 
in ein Schock Falten legen wie ein Weiberrock? 

Ach, deſſen bedarf es night! — erwiederte Hans, 
Mein Geſicht bleibt, wie es iſt. Aber hinten, hin⸗ 
ten, Ihr Brüder, zwiſchen den Schultern ſchnalle 
ich mir den Berg Tſchimboraſſo an, und das Maͤd⸗ 
chen mit hunderttauſend Thalern will ich ſehen, das 
einer ſolchen Mißgeſtalt ihre Hand gibt! 

Bruder, — ſtammelte Albert freudig erſchrocken 
— ben Gedanken hat Dir Gott eingegeben, Da 
haſt Recht! Mir fol das linke Bein lahm geſchoſ⸗ 
fen fein, und mit der Krüde will ich meine Liebes⸗ 
erklaͤrung machen. _ - 

und ih — unterbrach ihn Herrmann — mir ift 
ein ‚Auge ausgeftodhen ? Gin ſchwarzes handbreites 
Pflaſter im Geſichte — welch Couſinchen in ber 
Melt Eönnte. fih in mich verlichen! 

AIber — lallte er LAotuch wie vom Schlage 
geläpmt und fiel matt. äurüd in den Lehnſtuhl — 
hr Brüder, — ach! — das geht nicht, das iſt ja 
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etwas ganz Altes, was ſchon in Schauſpielen ung 
Romanen da geweſen! D weh und, wenn bas ein 
Recenſent erfährt, ober eine ſuperkluge kritiſche 
Geſellſchaft auf bem Lande elenden Wie darüber 
druden ließe, wir wären ja als pecus imitatorum 
vein verloren in alle Ewigkeit! 

Gi fo laß fie doch — polterte Hand — ſchrei⸗ 
ben, was fie wollen! — Was fhreibt nicht ein 
kritiſcher Bauchredner Alles, wenn ihn der Safer 
flicht und es ihn juckt und zwickt, feine Petulang 
an den Mann zu bringen! Die Sache mag nen 
oder alt fein — gleich vier! — beftreicht Ihr fie 
mit der frifchen Farbe humoriſtiſcher Ausführung 
und, vor allen Dingen, gelingt ſi fie ‚was ſcheren 
wir und dann um bie Recenfenten! 


Ja — ſeufzte Herrmann — ob es gelinge, das 
iſt ja eben der Hauptpunct. Werden wir den On⸗ 
kel mit dieſem Truge täufchen koͤnnen? 


Warum nit? — entgegnete Hand, — Beil 
zwanzig Sahren bat er uns, mir, ihn nicht ge⸗ 
ſehen, und eine Geſchichte, wie wir zu dem Mal⸗ 
heur gekommen, wird leicht erdacht ſein. Darum 
friſch und fröhlich in das heilſame Faſtnachtſpiel:, 
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Denn ſetzen wir nicht die Masken ein, nie werden 
die Masken gewonnen uns ſein! 


Recte! bene! optime! jauchzten Alle, nun 
überzeugt, fümmerten fi) weiter nicht um die Dris 
ginalität, ließen den Geift Samuelis hoch leben 
und drehten den alten Florian rund um den Punſch⸗ 
tiſch im wirbelnden Walzer. 


und fo war denn mit einem Male Rath und 
Hilfe auf die Bebrängten gekommen. Florian zog 
zwar verdaͤchtige Mienen. Aber da dieſe gar nichts 
Böfes, fondern nur eine Zugabe von heimlicher 
Freude zur öffentlichen und lauten zu ominiren ſchie⸗ 
nen, ſo ließen die drei Stüdlichen fich auch darüber 
um fo mehr unbefümmert, als. von dem alten 
Schelme ja doch nichts Näheres darüber herauszu⸗ 
dringen geweſen fein würde. 

Der vorher fo gefürchtete Tag der Abreiſe ſah 
die froͤhlichſten Menſchen in den Wagen ſteigen, 
einen gräulich im Geſichte bepflafterten halb Blin⸗ 
ben, einen hinkenden Kruckfuß und einen Buckeligen, 
deſſen Hbcker, wie ein Erfer, weit über den Ruͤckſttz 
hinaus ragte. Kutſcher, Bedienter und Vertrauter 
aber, Alles in einer Perſon, war Florian. | 
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und ſe fuhren ‚fie denn nach gemaͤchlicher Reiſe 
endlich in den Walheim'ſchen Schloßhof ein.! 

‚Willlommen, willkommen, Ihr wackeren Nef⸗ 
fen! — rief ihnen der alte Oberſt ſchon von der 
ſteinernen Haupttreppe enfgegen und eilte, die Lies 
ben Gaͤſte mit herzlicher Umarmung zu empfangen, 
— Habt Ihe doch endlich ben... Weg zu Cuerem 
Ohm gefunten? Aber — ſtutzte ex, als nun das 
Lazareth abgeſtiegen, — was iſt denn dag] — Ritt⸗ 
meiſter, was haſt denn Du, ba für ein Pflaſter? 

Theuerſter Onkel, — ſeufite der — der uns 
glüdliche Stich eines feindlichen Lanziers bei Leipzig 
hat u um’s linke Auge ‚gebracht, ' 

— bedauerte der Ober — braver Zunge) 
das it Schade! Und Du, Regierungrath, wie 
kamſt Du zur Kräde? _- - 

au, — erwiederte_ber traurig — bie : habe 
ih mir bei Laon geholt. Unter einer eroberten 
Kanone liegend, warb ich gewaltfam heruorgegogen, 
aber nur am rechten Beine; darum ifk 24 nun 
länger als das linke, und ich muß diejem mit der 
Krücke nachhelfe. 
Ert, ſieh doch! — ſhmudzele der orerck. m 
Daß iſt ja vet wunderbar! Und Du, Better 
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Hans! Dein gewaltiges Aergerniß hinten! Sag’ 
an, woher haft Dur das? 

Auf dem Montmartre — antwortete Hans — 
warf ein nichtswuͤrdiger Gartdegrenadier mit ber 
Bärmüse mich vor die Bruſt, und — 
und die — lachte ber Oberſt, daß ihm ber Bauch 
wackelte, — die iſt Dir da hinten herausgewachſen 
als Buckel! Nun, laßt's gut fein, Ihr armen Jun⸗ 
gen! Euere Gebrechen machen Such keine Schande 
‚und: werben auch hoffentlich Kein Hinderniß fein zu 
dem Biwußten, das wir vorhaben, Herein, herein 
in’8 Haus, unter das-freundliche Dach Eueres treuen 
Onkels! Nochmals herzlich, herzlich willkommen! 
Cuere Couſinchen, die vor Freude zittern, Euch zu 
Sehen, werben auch bald erſcheinen. Sie putzen 
fi nur noch, die armen Dinger, und haben's auch 
ſehr nöthig, denn fie find — mgtädti und Krüp⸗ 
pel wie Set e 

Kruͤppel? fragten die Bruͤder und ſahen ſich 
erſchrocken an. 

Fun ja, — antwortete der Dtef — lahm, 
einäugig und budelig wie Ihe: Wißt Ihr das 
noch. nicht, umd iſt es Cuch micht eben recht? Wird 
aum nicht die Sache um fo Teichter abgemacht fein 


und wie von Felber Hoden, bar ieh und Gleich 
fich geſellt? Aber ich merke es, auch Ihr zuppelt 
vor Ungedulb, die Braͤute kennen zu lernen von 
Angeſicht zu Angeſicht. Nun, ich hole ſie. 

O wehl — ſeufzten die wie vom Donner Ger 
teoffenen ihm nad — Die werden ung nicht auss 
ſchlagen! Was Hilft und nun der elende Popanz? 
Und Du, — fuhren fie auf Florian, hinein - — Du 
Spitzbube konnteſt und bas verſchweigen? 


hat ich es denn? — exwiederte gFlorian. en 
“Habe ih nicht immer gejagt, daß die gnaͤdigen 
Couſinchen gar erbaͤrmlich beſchaffen? Und kamn 
ich denn noch immer glauben, daß ſie die armen 
Vettern mit ſothanen koͤrperlichen Schwierigkeiten 
nehmen werben? Hat man jemals gehört, daß. ein 
Maͤdchen mit hunderttauſend Thalern, und weun 
fie die Geſtalt eines Papians hätte ‚nach einem 
Ginäugigen, Lahmen und Budeligen liebend die 
Hand ausgefiredt? Und werben ‚nicht die. Holden 
Kinder trag dem Zureden bes gütigen Papa's gang 
gewiß, wie das in ber Regel gefchieht, ihren Wil⸗ 
Im durchſetzen? Denn feet muß der Mensch, fein, 
und gnädige Frauleins ſind doch gewiſſermaßen auch 
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Menſchen! Darran laſtig nur und unverzagtt Blind 
hinein, und friſch gewagt! Sie kommen! . 

Das iſt meine aͤlteſte Tochter Ergenie, Ihr 
lieben Vettern! — ſagte vorſtellend ber Oberſt. — 
Die ſchwarze Binde, die das rechte, ihr fehlende 
Auge verbirgt, wird ſie Euch nicht unintereſſanter 
machen beſonders Dir nicht, mein Herrmann, 
denn wenn Du bedenkt, daß She beide zufammen 
doch ein. ganz vollſtaͤndiges Augenpaar habt, ſo 
wirſt Du begreifen, daß das zu einer gluͤcklichen 
Ehe austeiht und mehr wirklich vom Uebel wäre, 
Ja, —druͤdt jebes von Euch bei den Fehlern des 
Anderen ein Auge zu, nämlich dad gefunde, fo iſt 
darauf zu wetter, daß Ihr von ſolchen Fehlern 
gar nichts fehen und Euch gegenfeitig für Engel 
halten werdet, auch nach der Hochzeit. Und bier, 
meine zweite Tochter, Aurora — wunderbarlich iſt 
die Schickung des Himmels, der ſie auf dem rechten 
Fuße lahm gemacht. Sie wird, Better Albert, 
Dein linkes Bein und Du wirſt ihr techtes ſein. 
neber das Auwenig dürft She Euch nicht beklagen, 
im Gegentheile, Ihe habt mehr als andere ehr: 
liche Beute — fechd Beine, wenn Ihr die Krüden 
hinzurechnet, Daß Hier mein jüngftes Toͤchterchen, 
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Adele, das Aergerniß hinten hat, wie Du, Vetter 
Dans, das iſt auch eine offenbare Gnade Gottes, 
Denn bedenke, wie wolltefi Du fie Tüffen, wenn 
ihre das Niefengebirge vorn gewachſen. &o aber 
Happt Ihe zufammen, wie zwei Deckel mit flatts 
lichen Henkeln, in feliger Liebe und Vereinigung. 
Die lofen Dirnen dba Eichern zwar, wie Ihr feht, 
aber fie lachen nicht über Euch — bewahre Gott ! 
— fondern über die fpaßhafte Sauce, die ich auf 
eine ernfle Schüffel gieße, denn das ridendo di- 
cere verum ift nun einmal meine Schwachhelt. 
Doch jet, lieben Gäfte, ift die Reihe, ſich vorzu⸗ 
ftellen, an Euch, und das mögt Ihr felber thun. 
Wie diefe Vorſtellung nun erfolgte, dieß und 
die Lage ber Freier, Tann nur Dogarth’s Pinfel 
ſchildern. Sie waren wie gebrüht, denn das hats 
ten Tie nicht erwartet. Nur furchtſam, ſcheu und 
ungewiß wagten fie Anfangs bie Blide zu dem 
Couſinen zu erheben, doch diefe Blide fanden 
freundlidde Aufnahme und Mandjes, wovon fie 
nicht geträumt. Der leichte Ehampagner-Weift der 
drei Mädchen, die tro& ihrer eigenen Eritifchen 
Lage der Scherz und die Gutmüthigkeit felber wa⸗ 


sen, brachte bald Wärme und Leben in bie Unter: 
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haltung, und als endlich die nahe Mitternacht und 
das Gebot des Onkels: Zeit bat Ehre! Ihr feib 
müde! Morgen ein Mehres! bie Gäfte zum Bus 
tüdzuge auf ihe Zimmer nöthigte, da waren ihnen 
Stunden vorüber geflogen, fie wußten nicht, wie. 


Still und finnend fchritten fie neben einander 
unruhig auf und nieder, dann hörte man abgebro: 
chenes, dumpfes Vorfichhinmurmeln. Endlih nahm 
Herrmann das laute Wort: Wie iſt Eu, Ihr 
Brüder? Träumt Euch nicht auch von überaus 
fpaßhaften Perfonen mit Pritfche und Schellenmüge 
in einem ergöglichen Faſtnachtſpiele? Diefe Euge⸗ 
nie, fo einäugig fie ift, blüht fie nicht in der aller- 
lieblichſten Grazien-Füͤlle? Händchen und Arme, 
wie Rofenblätter?- 


Diefe Aurora, — fiel Albert ein — iſt fie nicht, 
wenn fie feft fist, das Abbild der Venus Urania? 
— Wogt ihre Schwanenbruft nicht füßes Ver⸗ 
langen? She blondlodiges Haar, wie es, von ber 
fchönen, blendenden Stirn gefcheitelt, die Schläfe 
bherabringelt, ift es nit — — 


Diefe Adele, — unterbrach ihn Hans — wenn 
man fie von vorn fihaut, möchte man nicht ſchwoͤren, 


das fei Hebe, und an ihrem Rofenmunde in feligen 
Küffen vergehen? 

Und das Gemüth, das Gemüth, die Seele, die 
feifche fröhliche Laune, — flimmten Alle im ens 
thufiaftiichen Chorus ein — wahrlich, das hätte 
ein veſſeres Schickfal verdient! 

Und als fie nun fo erelamirt und ſich hun er⸗ 
fchöpft und nun ſtill ſtehen und ſich anfehen konn⸗ 
ten in langer ſchweigender Paufe, da brachen fie 
mit einem Male in unbändiges Lachen aus über 
ihre Narrheit und daß fie fo Leicht und plöglich zu 
erobern und in eine Art von VBerrüdtheit gerathen, 
die ihnen angethan wie durch ſchwarze Kunſt. Da 
trat aber auch endlich das Bewußtfein ihrer Schuld 
und das Andenken an bie Masken deutlich hervor, 
und mit dem feften Entſchluſſe, Preziofen, ber 
Griechin und der Tyrolerin treu zu bleiben unwan⸗ 
delbar, verfenkten fie ſich in die gaftlichen Betten, 
tief in die Arme des Schlummergottes, 

Bruder Hans, — rief Herrmann am Morgen, 
geweckt von Sphärenmuſik — börft Du nichts? 

Ach freitich! — feufzten Hans und Albert. — 
Liebliche Sefänge verflärter Geiſter. Aber ich wette, 


es ift die Buckelige, die Lahme und bie Blinde. 
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Sie weben und ſchlingen ein neues Zauberband, 
dieſe Armiden fuͤr die armen Rinaldo's. 

Sie ſind's — betheuerte Hans. — Hoͤrt nur, 
wie ſie das Erhabene zu unſerem Spotte wechſeln 
im leichtfertigen Lachchore! 

Und meint Ihr, — fragte Albert — daß dieſe 
durchtriebenen Schaͤlke, die gerade ſolcher Maͤnner, 
wie wir ſind, bedürfen zum Schanddeckel und 
Spiele ihres Uebermuthes, meint Ihr, daß die 
uns ausſchlagen werden? Waren der geſtrige Abend 
und ber Empfang wohl die Vorrede zu einem Korbe? 

Sch weiß nicht, was ih mir benfen fol, — 
erwieberte Hand — und es fcheint mir fait, daß 
wir uns bie Mühe der fchmählichen Verkleidung 
umfonft gemacht, und baß wir als die rechten und 
echten Hetren von Habenichts wieber von bannen 
fahren werben. 

Wie dem auch fei, — beſchloſſen Alle — nun 
gehe nichts mehr zu Ändern, und das Abenteuer 
müfje beflanden werden, e8 Eomme, wie es wolle, 

Daß fie jest die Kühlhörner in Wort und That 
vorfichtiger hinausſtreckten, das Terrain zu vecogs 
nosciven, daß fie fich zufammennahmen, um blind 
und taub für Reize mancherlei Art zu fein, die fie 
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auf verbotenen Irrweg abführen konnten von ihren 
geliebten Masten, denen fie Treue gelobt, das war 
ganz natürlih, Aber es Half ihnen nichts, Denn, 
hatten fie am. erflen Zage die Muͤhmchen leidlich 
gefunden, fo fanden fie fie am anderen Zage char: 
mant, am dritten göttlid. Am vierten war es 
vorbei mit ihnen und den Masken, und fie geftans 
den fi wechſelweiſe, daß fie die allerunglädfeligs 
ſten Menſchen fein würden, wenn die Eoufinen fie 
nicht möchten. Und das Eönne leicht kommen, 
mußten fie fich geftehen, wenn fie bedachten, wie 
mit jedem Tage, je verliebter fie fiber wurden, 
die Mühmden kaͤlter und kaͤlter ſich zurückzogen in 
Allgemeine Höflichkeit und Scherz und bald den 
Vettern nicht die geringfle Vertraulichkeit mehr ger 
flatteten. Wie eine ſchwüle Gewitterluft hing biefe 
Erfahrung über den Verliebten. Doch eben das 
vermehrte nur ihre Leidenfchaft. Gaͤnzlich veräns 
dert fhien nun die Sache. Sie, die vorher vor 
dem wöählenden Ya gezittert, fie bebten nun vor 
der Möglichkeit des Nein. VBerbrängt aus ihren 
Herzen für immer waren bie Redoutengoͤttinnen 
Solten wir wohl — fagten fie ſich — Thoren 
fein, problematifchen Geſtalten nachzujagen in vers 
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ruͤckter Leidenſchaft? Geſtalten, deren Geſichter wir 
nicht einmal kennen? Liegt nicht hier Alles dffen 
und Har vor und? Die Gebrechen, wie das Schöne 
und Vollkommene? Ach, was find die unbebeuts 
enden Mängel bes Leibes gegen die reichen Gaben 
bes Geiftes und des Gemüthes! 

und gegen dreimal hunberttaufend Thaler! 
feste Florian hinzu. 

Schweig, Du Mammonsknecht! — yürnten 
bie Enthufiaften. — Und wären fie arm, ganz arm, 
und vereinten fie gufammen nicht Alles, was Auge 
und Sinn zu feffeln vermag in fehnendes Vers 
langen, dennoch würbe an ihrem Ja .unfer Leben 
hängen! Ach, daß wir auf den unfeligen Gedanken 
dieſer Mummerei kommen mußten, die uns viels 
leicht die Pforte bes Paradieſes ſperrt! Ach, wie 
werbe ich mein Pflaſter Los? Teufzte Herrmann, 
Wie ich die Krüde? föhnte Albert, Wie ich den 
vermalebeiten Buckel? Inirfchte Hans. Und mein 
Geburttag, — fehte er mit fleigender Angft hinzu 
— Brüder, ift der nicht ſchon morgen? 

Darum fort zur Entfcheidung! entfchloffen Alle 
und wagten mit Elopfendem Herzen das bemütbige 
und unummunbene Bekenntniß ihrer Liebe und das 
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zagende Bittwort um Erhörung und um bad freunbs 
liche 3a, ohne welches fie ja nimmer glüdtich fein 
könnten auf Erden. 


Aber wie warb ihnen, welch ein Donner fuhr 
vor ihnen nieder, als bie drei Graufamen die 
fürchterliche Hohnlache auffchlugen und fpotteten: 
Wie? Was! Vetterchen, feib Ihr doll? Alſo 
wirklich Ernſt foll eg fein? Unfere Nachficht, unfere 
Schonung bisher konnte Euch aufmuntern zu fo 
thörichtem Begehr? Einem Lahmen, einem Blin⸗ 
den, einem Buckeligen follten wir unfere Sand 
seichen? 


Ob fie den ungarten Vorwurf den mit benfels 
ben Gebrechen Belafteten,, die daran gar nicht zu 
denken fchienen, zurüdgeben follten, darüber waren 
die hoͤchlich Betroffenen nur einen einzigen Augen⸗ 
blick zweifelhaft, denn die Gewalt ihrer Liebe, bie 
gänzliche Unbedeutendheit jener Gebrechen in ihren 
Augen und ihre Befangenheit in des unendlichen 
Anmuth, in welcher diefe Graufamen vor ihnen 
flanden, ließen ihnen keine andere Empfindung ale 
bie der nur vorübergehenden Kraͤnkung, bie fie ja 
nit einmal traf. 3a fie zitterten vor heimlicher 


— 40 — 
Freude darüber, wie ſo bald ſie den ſchmahuchen 
Vorwurf zu beſeitigen im Stande. 

Alſo dann, — ſtammelte Herrmann haſtig — 
wenn wir nicht blind, lahm und budelig wären, 
Eönntet Ihr uns lieben? 

Das wäre die Frage! — erwieberte Adele. — 
Aber Eönnt Ihe Euch geben, was Ihr nicht Habt? 
Könnt Ihr ablegen, was Euch entftellt? 

Wir können's! Wir können's! jubelten bie 
Brüder, 

Zu Deinen Füßen, meine angebetete Eugenie, 
— rief Herrmann — lege ich mein Pflafter! 

Zu Deinen Büßen, meine himmliſche Aurora, 
— ſeufzte Albert — ſtrecke ich das Gewehr, meine 
Krücke, fo wie ich längft vor Dir das Herz geſtreckt! 

Und hier, göttliche Adele, — ſchloß Hans 
und zog das Lederkiffen aus feinem Nacken — bier 
ift mein Bude! Laß ihn das Kiffen fein, auf 
dem ih Dir, wie ein Feflgebicht, die füßen Kla⸗ 
gen meiner Sehnſucht barreiche! 

Zu Hilfe! Zu Hilfe! — kreiſchten die Maͤd⸗ 
chen und ftürgten dem hereintretenden Vater in bie 
Arme. — Die Betten haben's mit dem Zeufel! 
Sie legen Glieder ab und an, nach Gutduͤnken! 
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D die Abfcheulihen! O Vater, räche unfere Schmach 
an den Böfewichtern, die mit unferem Unglüde den 
frevelnden Spott getrieben! 

Was ber taufend ift denn das? — fragte der 

Oberſt. — Ihr Neffen, was fol das heißen? 

Das foll heißen, — riefen bie NReuigen und 
faßten die Hände des Oberſten — baß wir ben 
treueften, beten Onkel belogen in unferem linvers 
flande, daB an uns kein Fehler ift von ber Zeche 
bis zum Scheitel, wie an Abfalon, und daß wir 
um liebendes, verzeihendes Fuürwort bitten bei ben 
Angebeteten, die wie ja auch hHintergangen, body 
ohne Bosheit und Frevel, und ohne bie kein Gluͤck 
für uns iſt! 

Ei, ſieh doch, — Tächelte der Oberft — das iſt 
ja wiederum recht wunderbar! Nun, was Ihe 
mir damit gethan, bas verzeihe ich Euch, denn es 
ift weniger als die Vergeſſenheit ein halbes Leben 
hindurch, der Ihr mich geweiht, Aber was Ihre 
an Diefen da verübt, das macht mit ihnen felber 
aus, Ihr koͤnnt alfo Gebrechen lieben und ehren, 
die She an Euch zu Spott und Gelächter gemacht? 

Wir werden im Himmel fein mit ihnen! — 
tiefen alle drei. — Was find fie gegen fo viele 
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Vollkommenheiten des Leibes und der Seele? O 
theuerer Vater, wir werden ſie lieben und ehren! 

Und Ihr? — wendete ſich dee, Oberfl zu ben 
Töchtern. — Was fagt Ihr dazu ? 

Das biefe Aufführung ganz unverzeiplich ift! 
erſcholl es aus Allee Munde, 

Daß ich für meinen Theil — ſetzte Eugenie 
kurz hinzu — keinen von ihnen mag. 

Ich auch nicht, ſtimmte Aurora bei, 

Und ih nun vollends gar nicht! — endete 
Adele. — Denn welche Treue und Liebe kann man 
von fo munteren Herren erwarten, bie ſolchen Spaß 
machen und fo mit Lug und Zrug Beſcheid wiſſen. 

O vergebt, verzeiht! — baten die Brüder. — 
Wir wußten ja nicht, was wir thaten! 

Ihr wußte: es nit — fragte der Oberſt — 
und doch thatet Ihe es? Sagt an und beichtet 
die Wahrheit, das Weßhalb und das Warum! Ges 
ſchah es, um die armen Mädchen zu parodiren? 

Der Himmel fei unfer Zeuge, daß wir daran 
nicht gedacht! — fchworen Alle. — Wir hatten 
ja Keine Ahnung davon, dag — 

Nun — fiel der Oberſt ein — was war fonft 
bie Urſache? 
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Vor Angſt ſchwitzend ſahen ſich bie Brüder 
nach einem Helfer aus dieſer Klemme um. Da trat 
Florian in's Zimmer. Nicht wahr, Alter, — rie⸗ 
fen fie, Odem fchöpfend, ihm zu — die Maskerade 
war nichts als ein blofer unfchuldiger Scherz? 

Nichts in der Welt weiter! — betheuerte ber 
Alte, — Prezioschen, die Griechin und die Tyros 
lerin werden Teine Narren fein, die Liebeserklaͤr⸗ 
ungen wildfremder Menfchen für Ernſt zu halten 
and die Rofe, bie Lode und das Vergißmeinnicht 
von Zürlifen — — — 

Halt’ das Maul, Hundsfott! unterbrachen bie 
Erichrottenen den beginnenden verrätherifdhen Re⸗ 
defluß, und Hans applicirte heimlich dem Schalke 
mit leifem: „Du Belial!" einen Rippenfloß. Der 
Oberſt lachte wieder, daß ihm die Augen thränten, 
aber bie Zöchter flehten, abgewandt, mit den Tü⸗ 
chern vor ben Befichtern und mit erflidter Stimme: 
Nette und, Vater, vor biefen Betrügern und Uns 
holden! So falſch, wie ihre Geftalten, fo falfch 
ift auch ihe Herz und ihr Wort, Haben wir es 
nicht chen gehört, daß fie Anderen Liebe geſchworen? 

Iſt das wahr? fragte der Oberſt und trodnete 
fih die Augen, | 


_ — #1 

Gott behüte! — verficherten die Neffen, — 
Es ift uns nicht eingefallen, und wer weiß, was 
für eine alte, Tängft vergeſſene Plaifanterie der Eſel 
gemeint, den wir fortjagen werden. Nur für Did 
glüht diefe Wange! Die nur Elopfen dieſe Pulſe! 
fuhr ein Jeder zu ſeiner Angebeteten fort. 

Doch Eugenie hob das ſchwarze Pflaſter auf 
vom Boden und überreichte es, hoch emporgeho⸗ 
ben zwiſchen zwei Fingern, dem Herrmann mit den 
Worten: 


Leg' das Pflaſter auf Dein Herz, 
daß es heil' der Liebe Schmerz! 


Aurora ergriff die Krücke und hoͤhnte dem 
Albert zu: 


Reiche ſie als Liebespfand 
Der, die Amor Dir verband! 


Adele aber wies auf das Lederkiſſen und rief 
Hanſen zu: 


Kroͤne nun des Buckels Lauf, 
daß Du legſt den Korb darauf! 


und lachend entſprangen die Unerbittlichen mit 
kurzem Knix und Schnippchen aus dem Zimmer. 
Laßt ſie laufen! — troͤſtete der Oberſt, aus dem 
Lachen gar nicht herauskommend. — Ihres 
Gleichen findet Ihr in ber weiten froͤhlichen Welt, 
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wo Ihr nur wollt. Es thut mir leib um bas 
Pactum, um Euch im Allergeringften nicht. Denn | 
Ihr gewinnt bei bem Handel reine dreimal hunderts | 
taufend Thaler und koͤnnt wählen nach Herzensluft, | 
Wir mögen e8 nit, — riefen alle Drei — | 
und wird uns nicht hier Hand und Herz, » 
laffen wir auch das fchnöde Gold! 
Gebt Ihr mir das fchriftlih? fragte der 
Oberſt ernſt. 
Schriftlich und gerichtlich! betheuerten die 
Brüder und ſahen mit ſonderbaren Gefühlen dem, 
ihnen nun unerklaͤrlichen Onkel nach, der ſchnell 
das Zimmer verlaſſen. ⸗ 
Was iſt das Alles? — fragten ſie pP truͤb⸗ | 
felig. — Iſt das die Nemefis, die die gottlofe Vers 
laͤugnung unferer nädften Verwandten an uns 
röächt, daß wir uns um fie nicht befümmert von 
Zugend an? Iſt e8 das vierte Gebot, bas fein 
Recht übt, weil wir dem Willen ber Aeltern ent⸗ 
gegengeftrebt? — Oder iſt es das Maß, mit dem 
wir meflen, oder eine Theaterpoſſe, in der une 
die Rollen ber Pidelhäringe und Rüpel zugetheilt, 
die aber zulegt doch fröhlich und luſtig ſich endet? 
Sinnend gingen fie herum den ganzen Tag 





wie vor den Kopf gefchlagen. Aber es ward nicht 
anders. Die Mühmdhen trieben Scherz und Kurzs 
weit und fehienen bei den nun fo metamorphofits 
ten Vettern an Das, was vorgefallen war, nicht 
zu denken. Daß trog der fo deutlichen und Karen 
Mefolution, die die Freier erhalten, doch Eugenie 
am Flügel bie Hand fo traulich auf Derrmann’s 
Schulter gelegt; daß, ald Hans im Gefpräche Ade⸗ 
lens Hand ergriffen, ein leiſer Drud der zarten 
Fingerchen ihn elektrifirt; daß bei'm gleichzeitigen 
Büden Albert's und Aurorens nach dem der Letz⸗ 
teren entfallenen Zwirnknaule Beider Lippen ſich 
begegnet im flüchtig vorübergehauchten Kuſſe; das 
Alles machte bie Sache nur noch räthfelhafter, und 
unruhiger als je, ſchwankend zwiſchen Hoffnung, 
Burcht und Liebe, träumten fich die Brüder bins 
über in den Morgen des entfcheibenden Tages, bes 
Geburttages, an welchem Hans fein vierundzwan⸗ 
zigſtes Jahr befchloß. 

Da verkuͤndigte ihnen der Onkel, daß, obſchon 
er gehofft, mit einer anderen, angenehmeren Feier 
dieſen Tag zu verherrlichen, dennoch, da ſolches 
Gottes Wille nicht zu fein ſcheine, der wichtige 
Tag zur Ehre ber lieben Neffen nicht ganz und 


J 


| 


gar ohne Feſt vorüber gehen folle, Darum habe 
ee zum Abend einen Maskenball arrangirt, wo es 
ja allein nur feinen armen Kindern möglich, in 
ber verbergenden Vermummung ſich eine Freude 
zu machen, wie Andere. Darum babe er bazu 
ein halbes Hundert waderer Freunde aus ber Re⸗ 
fiveng herausgebeten, auch die Muhme Geheims 
raͤthin mit ben drei lieblichen Zöchterchen, bie wie 
Engel tanzen. In melde Vermummung die Nefs 
fen fahren wollten, das ftehe gang bei ihnen, denn 
eben fei ein ganzer Wagen voll Hülfen aller mög: 
lichen Nationen, GBötter, Menfchen und Zeufel 
angelommen, aus benen zu wählen. 

Und die vechten Zeufel — feufzten die Brüber 
dem guten Alten nah — mit Fleifch und Blut, 
die drei Biondetta’3, werben auch nicht fehlen, uns 
zu Enöcheln, wie wir es verbient. O, nun erſt 
kommt die wahre Remefis und kein Ungläd allein? 

Es war ihnen nämlich gewiß, daß, um das 
Maß ihres Elendes voll zu machen, die bewußten 
Masten gar nicht ausbleiben Tönnten und daß 
diefe Niemand Anderes als eben bie Geheimraths⸗ 
Zöchter wären, 

Nun iſt's an ber Zeit, Ihe Brüder! — rief 
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Hand. — Nun. gilt es! Zwiſchen zwei Feuern 
werden bie allervortrefflichſten und klügſten In- 
amorati gebraten und ſich mit Gottes Hilfe bla⸗ 
miren wie bisher. 

Mit nichten! — entgegnete Herrmann. — 
Mein Entſchluß ſteht feſt! 

Meiner auch! betheuerte Albert. 

Meiner zwar nicht minder, — lachte Hans 
— aber auf einer Seite iſt Ruhm und große 
Ehre ganz gewiß nicht zu hoffen. 

um jedoch das Moͤglichſte zu thun, wenigſtens 
bis Mitternacht, wo das Incognito aufhoͤren 
mußte, ein fatales Wiedererkennen und Finden zu 
vermeiden, wählten die eben nicht ſehr Ballluſtigen 
diejenigen Goftüme, bie, wie fie glaubten, ihre 
Geftalt am meiften verbergen würben, und ſchoͤpf⸗ 
ten wiederum Muth aus der bampfenden Punſch⸗ 
bowie auf ihrem Zimmer. Denn ben ganzen Nach⸗ 
mittag waren weder Onkel noch Goufinchen zu 
baben und Alles im Wirrwarr der Zubereitungen - 
befchäftiget. 

Da beach der Abend an. Da warb es im 
anderen Flügel des Schlofies Terzenhell, Da roll⸗ 
ten die Wagen. Da fliegen und hüpften heraus 
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bie ſeltſamſten Gebilde der Phantaſie. Da rauſchke 
froͤhliche Muſik herüber und die Tuſche der Trom⸗ 
peten und Pauben. Da konnten endlich auch die 
drei Brüber ‚nicht länger mehr zaubern — dee 
Onkel hatte Thon zweimal nach ihnen geſchickt. 
Da ſchlichen fie endlich auch — man kaun bankeir; 
mit weldem Herzpochen, — hinüber. in ‚ben bereite 
vollen Saal. Schüchtern flogen ihre Blicke nach 
allen Richtungen. Gott Lob, die Gefaͤrchteten 
waren noch nicht zu entdecken. Auch die gelitbten 
Eoufinen nicht, und nur Onkel Oberſt, ber .als 
ſtattlicher Ritter Teicht zu erkennen, ſchritt wie ein 
Truthahn unter den Gäſten herum. Sorglich 
ſpaͤhten bie. Brüder nach einem lieben SDintefuße 
unter den laͤngſten Schlepproͤcken, aͤngſtlich nad 
irgend. eines wicht gänzlich verſteckbaren Schulter⸗ 
erhöhung. Vergebens!.: Alles huͤpfte mit untas 
deligen-Sragienfhritten, keine Ruͤckenanomalie zeigte 
ſich, und bie Binde war ohnedieß unter ben Ge⸗ 
ſichtlarven nicht zu entbeden. Es war klar, daß 
die Goufinen noch durch Wirthſchaftbeſorgungen 
abgehalten worden, bid jest im Saale zu erſcheinen. 
Da die Brüder fich vorgenommen, nur mit ihnen 
. zu tanzen, ſo zogen fie tzeilnahrie durch das 
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ſeoͤhliche Gewimmel, oder ſtanden, oder ſaßen in 
ſtillen, finnenden Gedanken. 

Da mit einem Male trat zu den Flügel⸗ 
thären herein eine: ſtattliche, nur halb und noth⸗ 
dürftig vermummte Dame, Es war bie Scheint 
yäthin und — o Himmel, ihr zur Seite flatterten 
und fchwebten Pregiofa, die Tyrolerin und. die Gries 
din. Sie machten bie ſpaͤhende Runde im Saale, 
Aber wie Nebel vor der Sonne fliehen, fo wichen 
die Brüder den einft fo Heißgeſuchten aus. Rus 
Zarze Zeit half das, Bald waren fie gefangen 
und — ihnen ſchlechterdings unerkläͤrbar — ers 
kannt. Faſt ungart, auf beiden Geiten, wurde 
nun das Suchen, bad Begegnen, bad lieben. 
Treue und Angft, nun auf fahlem Pferde ertappt 
zu werben, ließ den armen Brüdern wicht immex 
die Wahl bes Schietichften. 

Schoͤne Maske, — fliſterte Pregiofa — ſingſt 
Du no: nach Sevilla, dahin fehnt mein Der 
fi che? j 

Ich kenne dieß Ding gar nicht! antwortete 
Hans kurz. ® 

Aber mic kennſt Du doch? lachte Prezioſa. 

Es hat mir einmal davon geträumt, — murrte 
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Hans — und das iſt vorbei, ſeit ich aufgewacht! 
Kann denn auch ein folcher Traum — ein Ball: 
traum — etwas Anderes fein als ein leicht vers 
gänglicher Schaum? Nimm mir's nicht übel! Aber 
Du felbit fühlft e8 und willſt meiner nur fpotten. 

Ibrahim Paſcha, — Iiwpelte die Griechin — 
was flieheſt Da mich? Ich bin, bie ich war, und 
fürdte Dich nit! Mir zu Liebe taufcheft Du 
bo den Islam mit dem Kreuze, nicht wahr? 

Schöne Ehriftin, — erwieberte Albert — Du 
meinft das Hauskreuz? Geh’ in’s Klofter, Lieber 
Engel, fagte Hamlet, und das ſehr mohlmeinend, 
ig glaube, wie Du fiehfl, an das unbeugfame 
Fatum, und bas fpricht: es Toll nicht fein! 

Wach' auf, mein lieber Gchweizerbub, wach 
auf, nun ift es Zeit! jodelte die Tyrolerin dem 
Herrmann in’s Ohr. 

Wenn i in des Früh’ auffleh, — antwortete 
der leiſe — ſeh i Schägle halt nit me, Frei und 
ferne bin i froh! Jodel di, Jodel di, Jodel di, joh! 

Ungetreuer Boͤſewicht! Treifchte die Tyro⸗ 
lerin, aber Herrmann entiprang- 

Doch überall, wo bie Fliehenden fich zu ber⸗ 
sen fuchten, folgten ihnen bie rachenden Schatten 
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Sol ih Die wahrſagen? — rief Prezioſa 
und ergriff die Hand des widerſtrebenden Hans — 

Eh', im Schlag der zwölften Stunde 

bricht die Mitternacht herein, 
wirft Du froh mit Preziofa 

. in Sevilla fein! : 

Schwerlich, ſchwerlich! brummte Hand und 
wollte ſich losreißen. Sevilla iſt weit. Mein 
Spruch iſt: Bleibe im Lande und nähre dic) red⸗ 
lich. Da raunte ihm bie KHöhnende zu: Oder 
denkſt Du an die Buckelige? 

Ja — erwiederte Hans ergrimmt — ic denke 
an die Buckelige und nur an ſie! 

Laß mich, reizende Feindin, — bat Ibrahim 
Paſcha — Du haſt Recht. Die Krücke iſt mein 
Panier! Auf die habe ich geſchworen und halte 
meinen Schwur, | 5 

Amor ift blind! Lächelte bie Tyrolerin. 

Ja, — entgegnete Herrmann — mir aber 
nur auf einem Auge, und in biefem ſtrahlt mein 
Himmel! Gieb mir bie. Rofe wieder! 

Du felbft wirft fie mir feſter ſtecken! erwie⸗ 
derte ſie und ſang: 


An meinem Buſen bluͤht fie froh. 
Jodel di, Jodel bi, Jodel bi, joh! 


Nun and ewig nicht, zuͤrnte derrmann und 
ſah ſich nach einem Retter um. 
Der war der edle Bayard ohne Furcht und 
ohne Tadel, der Onkel, der ſich wunderte, daß 
bie lieben Neffen fo ſtill und bäfter herumfehtichen 
in der lauten Froͤhlichkeit und nicht tanzten. Mun: 
ter, Ihe Ritter von ber traurigen Geſtalt! — 
trieb er — 


Wer wollte ſich mit Grillen plagen, 

fo lang und Lenz und Jugend. vbluͤh'n! 
Wer wollt’ in feinen jungen Tagen 
den Bram im Buſen auferzicehn! 


Munter! Rah dem Effen werdet Ihr tanzen, 
barauf weite ich! Das Lufigfte iſt das Ende, 
und fo gerade fol Hanſens Gebutttag ſich ſchließen. 


Dann müßte bald Anſtalt dazu gemacht wer⸗ 
den, — meinten die Zaghaften — Mitternacht ſei 
nahe und noch kein Stern ihrer Liebe aufgegangen. 


Weil Ihr blind feib! lachte ber Oberſt. 


und wieder trieben fie herum in fruchtlofem 
Sehnen unb im Kampfe zu Scherz und Ernft 
gegen die nicht los zu werbenden Quaͤlgeiſter, bie 
— nit Entfeben und Vorwurf fühlten fie es — 
doch gar hold und reigend waren, und eine Stunde 
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ſchlug nach der anderen. Nun iſt's vorbei, — ſeufz⸗ 
ten ſie — nur noch Minuten ſind Dein, Bruder 
Hans, im vierundzwanzigſten Lebensjahre und die 
unglückliche Entſcheidung, daß wir Alles verloren, 
nicht mehr zu verkennen. Denn wuͤrden fie ſonſt 
fehlen, uns nicht ein Beichen ihrer Nähe geben ? 
Und ſchon hebt die Schloßuhr zum Schlage ber 
Mitternacht aus, 

Wirklich? — riefen Preziofa, die Griechin und 
die Tyrolerin — nur no fünf Minuten? D, 
edler Ritter ohne Furcht und ohne Zabel, dann 
fei Du, ehe bie Stunde flieht, Richter zwifchen 
uns und diefen Zreulofen! 

Ich? — fragte der Oberfl, — Was taufend | 
Ein Liebeshof? Urthel und Recht? Masken, 
was habt Ihe zufammen?! Bald geht es zur 
Zafel, Bier im Betümmel läßt ſich bie Sache 
nicht plaidiren. Zolgt mir zum Gerichte in bie 
Galerie der Familienbilder! 

Der glänzend erisuchtete Saal öffnete fid, 
und hinein traten die ſeche Masten, faft zitternb, 
mit Bayard. 

Nun — nahm der Lette das Wort — was 


iR die Sache? 
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Die Frage, — erwiederte Prezioſa leiſe — ob 
alte Liebe gelte, ober neue 

Wir kennen nur eine Liche und eine neber⸗ 
eilung! — fiel Herrmann raſch ein, — Wir opfern 
ben Sichtbaren, nicht ben Unfichtbaren! 

und ich, — unterbrach ihn Hans — ich bin 
erſt in zwei Minuten majorenn ! 

Und unfere Heiligen — ſchloſſen Alle — beißen 
Engenie, Aurora, Adele! | 

Gerade fo — antworteten bie Masten — heißen 
auch wir! 

She? Ihe? fragten bie Brüber. 

Wie Ihr jeht! lachten bie Mattken und ſtan⸗ 
ben entlarvot vor ihnen. 

D Abele, Engenie, Aurora! — riefen bie 
wie aus dunkler Nacht ploͤtzlich zum ſonnenhellen 
Tage Erwachten — has waret Ihr? Und das 
ſahen wie nicht? Und bie Binde? Die Kruͤcke? 
Der Buckel? 

Taube Biüthen, wie bei Eu! — antwortete 
der Oberſt und hielt ſich den Panzerbauch. — Sie 
find abgefallen, und Das, was übrig geblieben, 
iſt Cuer. Nehmt hin, was Euch beſchieden! 

Dürfen wie denn? ſtammelten bie Brüder 
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und ſchlangen ſchmeichelnd und bittend die Arme 
um die lieblichen Geſtalten. 

Wir ſollten zwar nicht, — liepelten bie. = 
Ihr wißt fchen, warum. . Aber, Treue verföhnt! 

und daß Ihr bewiefen, — fuhr der Oberſt 
fort — daß auch Törperliche Gebreihen: wahrer 
Liebe Fein Hinderniß fein mögen, : daß auch mit 
dieſen die Mädchen Euch werth waren und Ihr 
ohne fie fogar ben Mammon nicht gemocht, das 
hebt nun. jede Verſtellung! ‚Denn Verſtellung 
war ihre Sproͤdigkeit. Vom erſten Balltage in 
der Reſidenz an hattet Ihr das: Gerz der arg⸗ 
ofen Dirnen, bie ‚freilich in. Euch. gang andere 
Bettern gefunden, als fie fich. vorgeftellt: . Flortiau 
wußte. Alles. Ich hatte ihm Schweigen geboten, 
Euere heutige Bermummung, wie die mit Pflaſter, 
Kreide und Buckel Hatte er ben Maͤdchen vers 
sathen, die letzte durch einen: Silboten, damit Euch 
Gleiches mit Gleichem vergolten werben konnte. 
Gr ift ein Schäim, aber. ein guter, und bu, Bru⸗ 
der⸗ und Schweſterpaar, ihe lächelt nicht ums 
font bier an der Wand aus eueren goldenen 
Rahmen. - Euer Contract ift rfäßt! . 

D Wonne, o Geligkeit! jubelten die Glück⸗ 
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lichen, und feft in die Liebenden Arme zum Kuſſe 
bee Verlobung fchloffen fi) Herrmann und Eugenie, 
Albert und Aurora. 

Bruder Hans aber nahte zaghafter, wie mit 
befonders boͤſem Gewiſſen, feinem holben Brautchen. 

Zurüd, Du Abvocat mit Schwindel und Räns 
Ten! — gebot Adele. — Du biſt noch nicht mas 
jorenn! Warte, bis Deine Stunde fchlägt. 

And fie flug, und mit dem betzten feisstichen 

Bchlage wirbelten. bie Pauken und fehmettenten bie 
Zeompeten im Ballſaale ben feſtlichen Tuſch, und 
herein. brangen: die, giaddwünfdgenden Gaͤſte. 
. " &innend, aber mit thränenfeuchten. Augen 
ftand Florian von ferne... Endlich trat ex, ale oh 
ee. das Rechte gefunden, : entichloffen näher. und 
fagte faſt trotzig: Sch Tönnte nun mein Buͤndel 
ſchnuͤren und davon. laufen, wenn ich wollte; aber 
nein, ich will wicht! . Fraei muß der, Menſch jein! 
SIch bleibe — — zur Hochzeit! 





Der Impuls. 
Eine Erzählung. 


Wenn in einem gar freundlichen Mittwochkraͤnz⸗ 
chen, wo ſechs Biedermänner mit ihren Frauen, 
der Reihe nach lange Herbſt⸗ und Winterabende 
in traulichem Beiſammenſein zu ſchnellfliehenden 
Stunden der Erholung ſich kuͤrzen und an jebem 
foichen Abende ein Bruder, ober eine Schweſter 
des heiteren Vereins, auch ber Reihe nach, irgend 
eine Geſchichte aus dem eigenen Leben zum Beßten 
geben muß, die Reihe an ben alten Juſtizamt⸗ 
mann kommt, dann pflegt er gewöhnlich mit bem 
Stuhle zu rücken, das Geſicht in graͤmliche Falten 
zu legen, allerlei Cinwendungen zu machen und 
durchaus zu verlangen, daß das Erzaͤhlen an ihm 
voruͤbergehe, maßen er, bei ſeinen ungeſchlachten 
Bauern an das: „Ihr Ochſen, bie Ihr alle ſeid, 
Euch Eſeln geb’ ich den Beſcheid!“ gewöhnt, 
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zwar einen paſſabelen lyriſchen, aber überaus 
ſchlechten Hifkorifchen Vortrag habe, auch im Grunde 
uur Dinge aus feiner Gerichtöftube ober aus 
feinem juriſtiſchen Schalten und Walten aufzutiſchen 
wifie, die ſchwerlich die Lieben Schweſtern und 
Brüder intereffiven würden, Aber man kennt bem 
alten Papa und feine Muden und läßt nicht leder, 
Und wenn denn nun bie Wirthin des gefelligen 
Abends dem verehrten Gaſte die ſchon in Bereits 
(daft gehaltene Schlafmüse über das graue Haupt 
ſtülpt, fo daß ex denken muß, er ſei zu Haufe, 
feinen Lehnſtuhl näher zum warmen Kamine rüdt, 
ihm das dampfende Punſchglas Erebenzt, von ſchmei⸗ 
chelnden Roſenlippen das: „bitte, bitte, Tchön, 
Baterchen! ſtuͤrmt und ber dicke Major ſich auf 
den Bauch ſchlägt und ſchwoͤrt, ihn ſolle bee Zeus 
fel holen, wenn ex dem Zufligamtmanne je wieber 
Nelkenableger machen helfe, falls ex in ſeiner Wis 
berfpänftigkeit beharre; dann freilich Jann er nicht 
laͤnger widerſtehen. Aber mein Himmel, — feufste 
er, als ihn eines Abends wieder bie Reihe traf; 
und wiederum al fein Weigern und Proteflicen 
nichts Half — wovon ſoll ih denn inte! 
Sch meiß nichts! 
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Wovon? — rief der Bürgermeiſter. — Ach, ver⸗ 
ſtelle Dich doch nur nicht erſt, Herr Bruder! Du 
edit ja voll von Hifkorien- und haft Das vor An⸗ 
deren voraus, daß man von Deinem alten, ehr⸗ 
lichen Geſichte Alles in gebulbigem Glauben für 
baare Münze und reine Wahrheit nimmt, wenn 
es auch noch fo wunderbar klingt. Haft Du: uns 
benn nicht das letzte Mal auch überzeugt, daß dei 
Teufel eigentlich ein Meerſchwein if, und Du als 
Student gerabe zugegen gewefen, als ber foge: 
nannte Freßkahle in einem Wirthéehauſe einem 
ihn verfpottenden Musketiere den Torniſter auf: 
gefrefien und nachher als Deffert. noch ein Schreibs 
zeug nebft Dintenfoß, Streufandbüchfe und Webers 
meſſer verfhlungen? Darum alfo nur heraus mit 
der Ziege auf den Markt! . Apropos, wo warft 
Du benn mit Frau und Kind im vergumgenen 
Auguft vier Wochen lang? Sollte das bes Mit⸗ 
theitung nicht werth fein? 

Ja — erwiederte ber Zufligomtmann. bedert 
ſam und brannte ſich die Pfeife: an, denn bie 
am Kamine Sitzenden haben das Schmauchprivi⸗ 
legium, — das iſt allerdings ein gar beſonderer 
Caſus, und ſo es Euch nicht langweilt, will ich 
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ihn wohl erzaͤhlen. Rufe ich doch dabei auch mir 
ſchoͤne Tage zurück. 

Stellt Euch vor, lieben Freunde, eben wollte 
ih am 26ften Iuni. bes Abends um ſieben Uhr 
die Feder ausfchnippen und vom Arbeittifche ‚aufs 
ſtehen — die herrliche buftende Natur lockte mich 
nad ſauerem Tagewerke unwiderſtehlich in’s Freie; 
ba klopfte es an meine Thuͤr. Auf mein, wie ges 
wöhnlich, barfches Herein! — denn Ihr ſollt wiffen; 
dag das bei einem: Iufkizamtmanne zur Sache ges 
hört, damit die Parteien fehon draußen gehöriges 
Bittern unb Zähnklappern belommen — trat ein 
Many in's Zimmer, der ohne weiteren Gruß an ber 
Thür ftehen blieb und ſchweigend mit langem, 
ſonderbaren Blicke nach mir hinſchaute. Der Mann, 
ungefaͤhr im Anfange der Vierzig, hatte das blonde 
Haar ſchlicht um den Kopf verſchnitten, wie unſere 
Bauern, und wie ſie hinten einen großen krummen 
Kamm darin. Ein Rock, vom feinſten braunen 
Tuche, mit etwas — ich mag wicht ſagen, altmo⸗ 
bifchem, aber bürgerlichen Schnitte, barunter bie 
weißfeidene Wefte, bie Schwargen Veinkleider, bie 
Kiappftiefeln, — biefes ganze, hörhf einfache, bad 
eben fo faubsre Gnfegible gab feinem Aeußeren 
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eine gewiſſe gediegene Solibität,. bie mich in ihm 
ein Mitglied des glüclichen, wohlhabenden Mits 
telftandes würde haben vermuthen Taffen, wenn 
nicht feine Haltung ſchon, feine Art, fi zu zeigen, 
obgleich er noch kein Wort gefprochen, die feinere 
Bildung, das Zuhaufefein in den allererften Glafs 
fen und ein funkenfprühender Brilantring einen 
hohen Stand verrathen hätten. ben wollte ich 
mit hoͤflichem, bereits angefangenen: „wen babe 
ih das Vergnügen —T’ mir in’s Klare helfen, 
als ber Fremde fein Schweigen brach und, lächelnd 
einen Schritt näher auf mich zu tretend, mir in 
die Rede fill: Nicht in Rußland, fondern in 
Deutfchland fließt die Ebe. 

Ueberrafcht wußte ich nicht, ob ich recht ges 
hört, und ſchwieg etwas verbußt. 

und ber fiebenjährige Krieg — fuhr bee 
Srembe fort — hat auch nicht dreißig Jahre, 
fonbern fieben gedauert. 

Wer zweifelt daran? — ermannte ich mid) 
flaunend — mein Herr — 

Auch iſt der Krebs — unterbrach er mi — 
ein vierfäßiges Thier, ſondern ein Infect. 

Mir wurde unheimlich, und ſchon hatte ich 
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bie Frage auf der Bunge, welchem Irrenhauſe man 
fo eben zu entſpringen beliebt, als der Mann 
mir noch näher. trat, meine Hand mit feurigem 
Drucke faßte und die Worte fagte: Du haft mein 
Leben, die Serle mir gerettet, Du! 

Ich? — flammelte ich, erſchrocken und doch 
ergriffen von einem unbekaunten Ichweißnichtwas. 
Ich, mein Herr? Ich Terme Sie nicht! Wie ſollte 
auf mid in Nadfüht Ihrer Gellert's Vers, ben 
Sie wahriheiniih im Sinne haben, pafien: 


Vieleicht — o wollte Bott es geben! — 
ruft auch ein Seliger mir zu: 
Heil, Edler, dir! Du haft ur Leben, 
die Seele mir gerettet, d 


Gerade biefer Vers! * auf Sie! — ant⸗ 
wortete ber. Fremde. — Ja, das Leben, nicht Das, 
was man fo gewöhnlidh Leben nennt, nicht bie 
phyſiſche Griftenz, und doch auch diefe, fondern 
das Leben in feiner hoͤchſten, Tchönften Bedeutung, 
und bie Seele. Ja, die ſchlummernde Seele aus 
der Lethargie dumpfen Iräumens zum hellen, 
Haren Bewußtfein und Genuſſe ieber geifligen 
Seligkeit. Dieb, dieß danke ich Ihnen! 

und was hat bamit — fiel ich zaghaft ein 
und rieb mir die Stirn — bie Elbe, die nicht 
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in Rußland flieht, dee ſiebenjaͤhrige Krieg, ber 
nicht dreißig Jahre gedauert, der Krebs, ber kein 
vierfüßiges Thier iſt, zu haften? — Ach, mein 
Here, verzeihen Sie! Ich habe ben ganzen Tag 
gearbeitet, bin nun etwas. abgetaleit und vermag 
sicht, das Alles gleich. ſchicklich zuſammenzuſetzen. 
Wenn ich aber deſſenungeuchtet mir ſchmeichle, 
felbſt sanae mentis zu fein und nicht gern glau⸗ 
ben möchte, daß es in ihrem lieben Haupte, mie 
man zu ſagen pflegt, rapple, da ich fuͤr den Au⸗ 
genblick wegen eines ſchicklichen Unterbringens in 
einiger Verlegenheit ſein würbe, fo bitte ich doch 
nun fchönftens und bringenbft, ohne alle weitere 
uunſchweife und. — 

Der Fremde ließ mich nicht aubieben, 

Haben denn: — lächelte er — die fünfund« 
zwanzig Jahre meine Büge- wirklich fo in s Un⸗ 
kenntliche vorwandeln können? Die JIhrigen 
ſtehen unverändert vor mir, wie fie immer im 
meinem Herzen geftanben, und aud ein gewiſſer 
Keim auf Elias Krumm. 

Eliad Krumm? —. plabte ih ſchnell heraus 
— SElias Krumm, Er ift fehe dumm? 

Dev nämlide! — antwortete ber. Frembe 


und nun geſchah mir eben Das, was bem Dros 
pheten Mahomed gefchah, der, als fein Waſſerkrug 
umfiel, vom Engel bes Herrn in alle Himmel ges 
führt wurde, Alles ſah und dennoch bei feiner 
Rückkehr auf die Erde noch eben zurecht Fam, dem 
fallenden Krug vom völligen Umftürzen abzuhal⸗ 
ten. In weniger als einer Secunbe war ich fünf 
und zwanzig Jahre zurüd in meiner Vergangen⸗ 
heit, und Erinnerungen ſtanden vor mir, die, 
Euch, lieben Freunde, zu erzaͤhlen, etwas s mehr 
Zeit erfordern wird, 

Forſchend blidte ich auf den Fremden. Ja, 
es war Elias Krumm, nicht ber ſiebenzehnjaͤhrige 
arme, verfpottete Schüler, nein ber Achtung gebiet- 
ende Mann, aber immer doch ber Elias Krumm, 

Ich habe nämlich, fo gut wie Ihe Alle, bie 
Gewohnheit, recht fleißig an meine frühefte Sugend 
zu denfen, durch deren Dornen mir Zleiß und — 
Wohlthaten edler Menfchen halfen, und den Grunde 
fat zu üben: was dir gefiel, das thu' auch Anz 
deren gern. Darum gab ich armen Schülern von 
jeher eine Heine Unterflügung, bem einen etwa 
wöchentlich einen Plag an meiner Mittagstafer, 


dem anderen monatlich eine Hilfe an Sein. Uns 
IX, 
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ter den lezten Beneficiaten war nun auch Elias 
Krumm, der Sohn des verſtorbenen Unterfoͤrſters 
in Bruchwald drei Meilen von hier, der mich ſtets 
um ein Billiges mit Grasvoͤgeln, Morcheln und 
Heidelbeeren verforgte. Beſagter Foͤrſter hatte 
jedoch eine Schwachheit, die ſehr verzeihlich gewe⸗ 
fen wäre, wenn Mutter Natur ihr nicht geradezu 
die Billigung verfagt hätte Ihn erfüllte näms 
lich unter. allen menfchlichen Großwuͤrdentraͤgern 
- Keiner mit tieferee Ehrfurcht als — ein Dorfs 
cantor und Organift. In der Schule unbefchränts 
tee Monarch, vor deſſen Haſelſcepter, eine ganze 
werdende Generation bebte, durfte nur er mit 
mäcdhtigem Schluds und Bitterbaffe im Deiligthume 
des Herrn feine Stimme zuerft erheben, und alles 
Fleifch mußte ihm folgen. Aber, was mehr als das 
Alles war, die myſtiſche Orgel, die ben guten Foͤr⸗ 
ſter wie ein unerklaͤrbares Geheimniß mit ben langen 
Binnpfeifen vom Shore herunter anſah, mußte feiner 
Herrfcherfauft gehorfam fein. Und wenn an hohen 
Sehtagen der goldene Stern mit den Symbeln fi 
drehte, ober am Charfreitage ber Tremulant bie 
Zrauertöne, wie auf ängftlichem Herzklopfen aufs 
und niederwogend, herabigidte, dann blidte ber 


— 67 — 
alte Zacharias Krumm den Kirchnachbar mit eine 
gefniffener Lippe an, und ber Athem verging ihm 
vor heiligem Schauder und Chrfurdt. Darum 
follte denn nun auch das einzige Pflänzlein feiner 
Ehe, fein Elias, nichts Anderes werben als eben 
ein Dorfcantor und Organiſt. Ob bee Zunge 
Luft und Fähigkeit bazu habe, danach wurde nicht 
gefragt. Genug, biefes hoͤchſte Ziel bes Glückes 
mußte erreicht und deßhalb Elias, als er in Bruch⸗ 
wald den Fibeleurfus abſolvirt hatte, hierher auf 
die Schule gethan werben. Gern gab ich dem 
ormen, wohlgebilbeten, freundlichen, hoͤflichen Bur⸗ 
fhen die Eleine monatliche Unterflügung, Jedoch 
an biefe meine Wohlthatenfpendung knuͤpfte ſich 
von jeher ein gewiffes Aber, welches den Benefi⸗ 
ciaten, die ſich defjen nicht verfehen, oft ein ſchreck⸗ 
licher Donnerfchlag, ein Graͤuel und Scheuel iſt. 
Ich pflege fie nämlich manchmal unvermuthet mit 
eraminatorifchen Tragen zu überrafchen, um zu 
fehen, ob fie etwas lernen und ob meine Wohlthat 
angewendet fei. Daß der Ton, mit weldem ich 
dann in ber Regel bem ganz und gar nicht barauf 
vorbereiteten Schluder auf den Pelz fahre, eben 
nicht geeignet fein mag, füße Gmpfgbungen au 
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erregen, Sondern im GBegentheile Furcht und Ent: 
fegen einjagt, das gebe ich gern zu. Aber ich meine 
es nicht böfe und bin, wie ſchon gefagt, durch 
meine Bauern daran gewöhnt. 


Lange ließ ich den Elias gehen, ohne an ein 
Graminiren zu denken. Endlich ſchlug doch die 
fetale Stunde. Elias trat in meine Schreibftube 
und bat mit gekrümmtem Rüden um fein Bene: 
fiium. Sch, gerade im Begriffe, ben Ochſenzie⸗ 
mer, mit dem ich meinen Hunden fo eben Ruhe 
geboten, vom Zifcde zu nehmen, um ihn an Ort 
und Stelle zu hängen, empfing den Bittenden 
fofort mit ber Srage: in welchem Lande fließt 
bie Elbe? 

Se ed. nun, daß überhaupt das Unerwartete 
bem Armen die Befinnufg nahm, ober das ver- 
daͤchtige Inſtrument in meiner Sand ihm fchen 
auf dem Ruͤcken zu tanzen fchien, genug, töbtlid 
erfchroden plagte er augenblictich mit bee Ants 
wort heraus: in Rußland! 


Meine Hand fan? auf den Tiſch vor Erſtau⸗ 
nen. In Rußland! — ſprach ich mit ernfterer 
Miene. — Die Elbe in Rußland?! Trefflich be: 
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fhlagen in Geographia! Lernt Ihe auch neue 
Geſchichte in Euerer Schule? 

Sa, war bie zitternde Antwort, 

Nun — fuhr ich fort und trat ihm einen 
Schritt näher auf den Leib — wie lange hat der 
fiebenjährige Krieg gedauert? . 

Dreißig Jahre, flammelte er augenblidlich. 

Mein Mund zudte, aber ich faßte mich und 
hoͤhnte: Wohlgefprochen, mein Söhnen! Habt 
Ihr auch Naturgefchichte? 

Wiederum ein leiſes Ja war die Erwiederung. 

Run fo fage Er mir bo, — fragte ih wei: 
tee — zu welcher Slaffe von Thieren gehört der 
Krebs? 

Bu den vierfüßigen, feufzte das von Gott ver- 
laffene Subject, und nun konnte ich mich nicht 
länger halten. Ich lachte, daß mir der Bauch 
wadelte und die Augen thränten, und rief, vom 
Swerchfellreize unterbrochen : Gott, Gott! — mein 
Bott! — Sft das möglih? — Viele Zaufende hat der 
Menſch in dem Wache zu Bruchwald mit eigenen 
Händen gefangen, viele Zaufende felber gegeffen, 
und nun iſt's ihm ein vierfüßiges Thier! — Ruͤhm⸗ 


liche Fortſchritte in literis! — Aus Ihm kann viel 
werden! — O Elias Krumm, Er ift fehr dumm! 

Als ich mich wieder erholt hatte, fah ich erſt, 
dag noch eim anderer Beneficiat neben ihm fland, 
der das ganze Cramen mit angehört und ben 
Schamglühenden mit fpottlachendem Baſilisken⸗ 
blicke durchbohrte. Schnell fertigte ich meine Kun⸗ 
den ab, und außer ſich entſprang Elias dem Zim⸗ 
mer, das für ihn bie Hoͤlle geweſen fein muß. — 
Iſt das möglich? — fragte ich nochmals vor mid 
hin. — Und diefer Schöps will Lehren der Aus 
gend werden?! — Ja — meinte ber Rector ben 
Tag darauf zu mie — das iſt auch ber dummſte 
Junge in der ganzen Schule, der ſchlechterdings 
nichts begreift. Und zur Muſik — verſicherte der 
Cantor — ſtellt er ſich nun vollends wie der 
Eſel zum Lauteſchlagen, es fehlt ihm auch gaͤnzlich 
an muſikaliſchem Gehöre, an Luft und an Stimme, 

Und der foll Gantor und Organiſt werden? — 
rief ich nochmals. — D ihr Xeltern, wie vernagelt 
ſeid ihr doch oft, wenn es auf die Beurtheilung ber 
Faͤhigkeiten euerer Kinder und auf ihre Berufs⸗ 
befimmung ankommt! Ihe denkt, bie Natur 
möüffe ſich eueren Wünfchen und Saunen fügen, und 
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bebenkt nicht, daß ſie es eigentlich iſt, die hier bes 
fragt werben muß. Freilich — mit Gelb und 
Beharrlichkeit laͤßt fi viel thun, und fo wird 
allerdings „der zum Tiſchler und Schmiede Gebo⸗ 
zene Prediger und Juſtizrath, aber, mein Himmel, 
was für einer! Gin Ieberner, einfeitiger Bachmann, 
ber nichts Tennt außer feiner Dogmatil und Ges 
febfammlung und auch diefe handhabt wie ein 
elendes Nothgewerbe, sine ullo grano salis. 

Sch hatte mir fchon vorgenommen, bem alten 
Zacharias, wenn er das naͤchſte Mal zu mie herein 
Täme, darüber den Text zu lefen; ba führte mid 
einige Tage darauf ein Geſchaͤft hinaus in bie 
Borfladt zu dem Gärtner, der mir bie Bäume 
seulirt, Ich traf ihn nicht zu Haufe, wohl aber 
feine freundliche Zrau, und in feiner Stube auf 
einem Heinen Nebentifächen am Fenſter Etwas, 
das ich bier nicht vermuthet, nämlich mehre, theils 
fertige, theild angefangene, faubere architektonifche 
Zeichnungen von allerhand Gebaͤuden. 

Ei, — fagte ih verwundert — das iſt ja 
reiht artig! Das hätte ich in dem lieben Manne 
nicht geſucht. 

Ah — erwiederte die Frau — das hat au 
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mein Mann nicht gemacht, ſondern ein armer 
Schuͤler, der bei uns wohnt, und das Haus dort 
fuͤr unſer Eichkaͤtzchen hat er auch gemacht. 

Staunen ergriff mich, als ich dieſes Haus 
naͤher betrachtete. Es war ein wirklicher kleiner 
Palaſt, mit Säulen von getrocknetem Thone, weiß 
überftrichen, die freilich Feiner befannten Ordnung 
angehörten, aber, mit eigener Phantafie geformt, 
zum Ganzen harmonifch paßten, bad übrigens zwis 
ſchen den Säulen aus künſtlich gefchnigtem Holz⸗ 
werke beſtand. Fenſter von Acht gothifchem Schnitte, 
mit Katzenglaſe bekleidet, erhöhten das Angenchme 
des Gebäudes, und gar feltfam war es anzufehen, 
wenn das Eichhörnlein auf den zierlichen Balkon 
berausfam und fi umfchaute, 

Das muß ein gefcheitee Burſch fein, rief ich 
meinen lauten Beifall bekundend. 

Ja — fuhr die Frau fort — und dort der 
Backofen im Garten zum Obſt⸗ und Flachsdörren, 
der dreimal weniger Holz koſtet und zehnmal mehr 
foͤrdert als ein anderer, der iſt auch von ſeiner 
Erfindung. 

Und wie heißt ber Menſch? fragte ich im 
Fortgehen. 
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Da kommt er eben zum Daufe herein, ants 
wortete die Frau. 

Der? — rief ih faſt erfhroden — Elias 
Krumm? 

Er war es wirklich. Scharlachroth vor Scham 
wollte er entwiſchen, doch es war zu ſpaͤt. Ich 
hielt ihn beim Kragen. Schulmeiſter, Gantor 
will Er werden? — fuhr ih ihn an. — Nichts 
damit! Nicht Schulmeifter! Nicht Santor! Maus 
ver, Maurer muß Gr werben und Baumeiſter! 
Und bamit verließ ich bas Haus und ben wieberum 
ganz verblüfften Elias. 

Bei meinen übrigen Gefchäften dachte ich bald 
nicht mehr an den Vorfall. Doch, als ben folgens 
den Monat Elias Krumm nit nach feinem Stis 
pendio kam, warb meine Theilnahme neu aufges 
regt. Ich erkundigte mich nach ihm, erfuhr aber, 
daß er die Schule verlaffen und fortgelaufen fei, 
Niemand wife, wohin. Das bebauerte ich herzlich, 
ih hatte Gutes mit dem weit vom Wege feiner 
wahren Beflimmung Irrenden im Sinne Den 
Körfter Sprach ich auch nicht mehr, denn er flarb 
kurz nachher, und fo kam mir denn endlich bie 
gange Sache aus dem Gebächtniffe.. 
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Jetzt ſtand ſie mit einem Male wieder vor mir 
in der, nach fünf und zwanzig Jahren zur Reife ge⸗ 
diehenen Erfüllung, und neugierig, ſeine Geſchichte 
zu erfahren, nöthigte ich meinen Fremden hoflichſt 
neben mid auf das Sopha. 

Aber mit welchem Henkel greift man Sie benn 
nun an? — nahm ich wieder das Wort — das 
beißt: wie — 

Ich verfiche, was Sie fagen wollen! — uns 
terbrah mich der Mann freundlid, — Ich bin 
Geheimrath in Töniglich ** "chen Dienften, 

Wie? — ftotterte ich mit kaum unterbräds 
barem, beinahe Anftand verlegendem Erflaunen — 
Geheimrath? — Und meine Prognofe wäre alfo 
dennoch falſch geweſen? Sie hätten dennoch als 
Gelehrter Ihr Gluͤck gemacht? 

Als Gelehrter? — laͤchelte der Geheimrath. — 
Iſt denn Das, was Ihr Herren „gelehrt fein” 
nennt, allein nur bie giltige Einlaßkarte in ben 
Tempel der Mufen und ber Ehre! Muß man 
benn gerade das Triennium academicum abſolvirt, 
im Karzer gefefien, vor Kathebern gefcharrt haben, 
um etwas Tüchtiges zu werben in ber Welt?! — 
Rein, Verehrtefter! Ihre Prognofe war Beine Lügs 
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nein, Ich bin wirklich nichts mehr und nichts 
weniger ald — ein Maurer. 

Run fo löfen Sie mie doch — bat id, nade 
dem ich zur Thür hinaus nach Rübesheimer geru⸗ 
fen, — die Räthfel. Warum entliefen Sie von der 
SHuf, Theuerfier, und wohin, und was begab 
ſich weiter? O, ſchnell, ſchnell! 

Konnte ich wohl — erwiederte der Geheimrath 
— auf einer Schule bleiben, wo mich überall der 
Spottruf verfolgte: Elias Krumm, Ge iſt ſehr 
dumm, beſonders, nachdem ein neues Licht in 
mie aufgegangen? Konnte ich mich je wieder vor 
Zonen fehen laſſen, vor dem ih mid in fo graͤu⸗ 
licher Dummheit blamirt? O, mit welcher grimms 
igen Wuth warf ich daheim bie Tateinifche Gram⸗ 
matik an bie Wand! Mit welder Wuth fehlng 
ich die Zauft auf die vermalebeiten Klauen meines 
elenden Kiaviers, daß mit fürdterlichem Gellen 
die Saiten fprangen! Endlich floffen meine Thraͤ⸗ 
nen, Ich weinte über mein Elend, wie ein vers 
Iorened Kind in dunkler Finſterniß, denn ich ſah 
keinen Ausweg. Die Schulftube und die Orgel, zu 
der ich verdammt war, erfchienen mir wie ewiges 
Sefängniß und Zolter, und dennoch auch dieſes 
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verhaßte Ziel nicht einmal erreichen zu koͤnnen — 
aus Dummheit, das ſchlug mich ganz zu Moben, 
©» irrte ih, ein Selächter meiner Mitfchüler, ein . 
Abſcheu mir felber, verzweifelnd herum; bis Sie 
mich bei'm Kragen fchüttelten und mir zuriefen: 
Was? Schulmeifter will Er werden? Ohntor? 
Maurer, Maurer muß Gr werben und Baumeis 
fer! und bis mir meine Wirthin gefagt, wie Sie 
meine Arbeiten gelobt. Da fchoß plöglich ein Blitz⸗ 
ſtrahl vor mie nieder, Aber ber Blitzſtrahl war 
nicht ſchreckend und furchtbar, er war tröftend, er 
gerriß die dunkle Wollendede, die vor meiner Seele 
hing, und buch bie zerriffene Dede ſah ih nun 
mit einem Male, zum erſten Male, den zeinen, 
Haren Himmel meiner Beftimmung. Starr den 
Blick auf das Haus bes Eichlänchens gerichtet, dehn⸗ 
ten fich die Säulen und wuchſen und trugen das 
mojeftätifche Dad, dad nun ringsum mit riefigen 
Statuen fi bevölkerte, und Thuͤrme und glänz- 
ende Kuppeln fliegen empor in bie Luft, Die Fen⸗ 
ſtern mit ihren hohen Bögen ſchimmerten, wie von 
innerer taufendlerziger Beleuchtung, und auf den 
Balkon heraus trat der Doge von Venedig, ber 
dem gaffenden Wolke zurief: Geht da, Venetianer, 
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den Palaſt bat mir der erhabene Meiſter Elias 
Krumm aus Bruchwald gebaut. Zwar verging 
die phantaftifche Vifion, und der Doge von Venedig 
war nichts weiter als mein liebe Gichhörnlein, 
doch der plöglich erwachte Entſchluß verging nicht 
wieder. Ja — rief ih und fprang nun vor jus 
beindem Entzüden — ein Maurer will ich werben, 
ein Maurer, ein Baumeifter! Flugs lief ih nach 
Bruchwald, den lieben Aeltern das neue Hevrika 
zu verfünben. Aber da kam ich ſchoͤn an. Gott⸗ 
Yofer Bube, — war ber Beſcheid — ben Augens 
bie zuräd in Deine Schule! Kantor ſollſt Du 
werben, lateinifch lernen, bie Orgel fchlagen und 
fingen, ober uns nimmer vor Augen kommen! 
Hort mit Dir! Fort! 


und fo mußte ich denn mein Vaterhaus vers 
Yaffen, um es lange, lange nicht, meine Tieben 
Kelten — ah! — um fie niemals wicberzufehen. 
Doch, in die Schule gurüd, nein, bas war nicht 
möglih! Eher in die Hölle! Aber wohin?! — 
weinte ich armer Verlaffener, an einem Baum: 
ſturzel im Hohen raufchenden Walde mich nieder: 
werfend. — DO, ift denn auf Erden Niemand, ber 
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ſich meiner erbarmte? Iſt denn auf Erden kein 
Maurer, der dich in die Lehre naͤhme, armer Elias? 

Lange weinte ich meine bitteren Thraͤnen in’s 
weiche Moos, Endlich fehlief ich ermattet ein. Da 
fand im Zraume vor mie — ber Engel Gabriel 
mit bem jungen Tobias. Beide Iodten freundlich, 
mit den Fingern fehnalgend, wie man ein Huͤndlein 
Iodt: ßaͤ, ßaͤ, Elieschen, folge mic! und ich 
war das Hündlein Tobiä, fprang den freundlichen 
Führern nach und Tam in ein fernes Land, vor 
das Thor einer Stabt, wo mich der Engel einem 
langen Manne, ber Hammer und Kelle in Träfts 
igen Fäuften hielt, mit den Worten übergab: 
bier bringe ich dir mein Hünblein, nimm es in 
deinen Stall und pflege fein! Und ich erwachte 
und fprang wieder hoch vor Freude, denn ber 
lange Mann war ja niemand Anderes als Meifter 
Melchior Rampe in Steigenberg, meiner Mutter 
leiblicher Bruder und angefehener Maurer allda. 
Ja — rief ih — fort zu dem Ohm! Der wirb 
dich aufnehmen, Elias! Zmar iſt's dreißig Mei: 
len bis hin, aber ich bettle mich durch. Und wirk⸗ 
lich bettelte ich mich durch, klopfte zitternd an bie 
Thür des Ohms, ftand vor dem langen, finfteren 





Manne und fehättelte vor ihm mein volles, banges 
Derz aus, 

Du? — murte er — Du wärft meine 
Schweſter Sohn?! Wo haft Du die Briefe? 

ah, id hatte keine und befannte, warum 
ich keine haben koͤnne. 

Gut, — zürnte ee — fo bift Du ein Bagas 
bund, ein ungerathener Bube, den ich auf dem 
Schube zurüdfchiden werde durch bie Polizei! 

Melchior! bat die Bafe. — Water! Lispelte 
eine fanfte Stimme aus dem Winkel der Stube 
hervor, und ald ich ben thränenvollen Blick hins 
wendete, fah ich ein Mädchen in meinen Jahren, 
bie heranfchwebte und fchmeichelnd die Band bes 
harten Mannes faßte und das füße Ziehen wieder 
holte: Water, es ift ja ber Vetter! 

Ein Taugenichts iſt er! — entgegnete ber 
Ohm. — Wer den Xeltern entläuft, fündigt gegen 
das vierte Gebot, und den follte ich hegen? Mit 
nühten!- Doch mag er, weil es Euch fonft das 
Herz abdrüden Tönnft, ausruhen heute und mor⸗ 
gen vom unfinnigen Laufe in bie weite Welt und 
übermorgen mit ben Fuhrleuten ſich hinpaden, wo 
er hergekommen. 
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Und bei dieſem Beſcheide blieb es denn auch 
vor der Hand. Das Abendbrot war mir ein 
Kummers und Thränenmahl, denn ber Ohm res 
dete mit mir Fein Wort, fondern lachte nur einige 
Mol, höhnifh nach mir herüber und meinte dabei 
zu dem Xltgefellen, der mit am Zifche faß: jeder 
Narr, der in der Welt zu fonft weiter nichts 
tauge, halte fich für gut genug zum Maurer, gu 
einem Gewerbe, bad doch gerade von allen das 
vortrefflichfte fei, fintemalen Das, was dadurch 
hervorgebracht werde, Zahrhunderte, Zahrtaufende 
beftehe, wenn von Dem, was Bäder, Schuſter, 
Schneider, Schmied, Zifchter, Weber, ja Buch⸗ 
drucker und Gelehrter zu Tage gefördert, lange nicht 
mehr die Rebe fei. Denn — fragte er — wo find 
jest praeter propter die Schriften der Gelehrten, 
die zur Zeit der Erbauung ber ägyptifchen Pyra⸗ 
miden gefertigt worden? Mo find die prächtigen 
Kleider, die die Königin Semiramis von Aftrachen 
getragen! Wo die Ziegel, Töpfe, Schuͤſſeln, Tel: 
lern, Stühle, Zifche, Meſſern, Gabeln, Löffel, die 
beim Feſte der Kaiſerkröͤnung Alexander's bes 
Großen zu Frankfurt am Main gebraucht wurden ? 
Da hingegen der Straßburger Münfter, der kurz 


— 4 = 
nach ber Suͤnbfluth erbaut iſt vom trefflichen Mau⸗ 
ver Irrwiſch, noch jetzt ſteht. Daß doch der Teu⸗ 
fel praeter propter die Haſenfuͤße hole, die da 
denken, die Maurerei muͤſſe ſich noch ſchonſtens 
bedanken, wenn ñ ie ihr die Ehre anthun, ſie zu 
erlernen!” 


Mir wurde ſehr bange. Allein nach dem trau⸗ 
rigen Eſſen, als ich in meine Kammer hinauf zur 
Ruhe gehen ſollte, tröſtete mich die gute Baſe, 
und das ſanfte Hannchen verſi icherte, der Vater ſei 
wohl rauh und auffahrend, aber im Grunde nicht 
ſo boͤſe, wie er ſcheine, auch würde gang gewiß 
Alles noch gut werben, 


Und wirklich, ſie hatte Rt. Denn. als am 
Morgen darauf. der Meiſter ausgegangen war zur 
Arbeit, ich in. feiner Abweſenheit mein väterliches 
aut, dn& er kannte, Tauber auf feinem Zeichnen⸗ 
tiſche wit Tuſche entwarfen hatte und ihm. num 
bei: feinen, Nachhauſekunft zum Mittageſſen das 
Blatt. in. die. Hand fiel und. auf ſeine Fraze, wer 
das gemacht. habe, Hannchen freudig. antwortete: 
Better, Eiat; da ſah er erſt finfter bald auf mic, 
bald auf das Blatt und -murmeite dann: nicht 
IX. 6 
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über! Aber fort muß er bach, er thut nicht gut; 
er iſt ein Vagabund! 

Daß ſchon Hier der guͤnſtige Wendepunkt fuͤr 
mich eingetreten fei; wie konnte ich has ahnen? 
Doch Hannchen fliſterte: Beruhige Di! Ich 
kenne den Vater. Wenn er ſich kaͤmmt wie fg 
eben, ſo hat er Freundliches im Sinne. Wollte 
auch dieſes Freundliche den ganzen Tag noch nicht 
zum Vorſcheine kommen, polterte auch der Ohm 
mir noch bei'm Gutenachtnehmen zu: Morgen früh 
punkt ſechs Uhr fährt der Fuhrmann vorbei, da 
heißt's: Marſch, Patron! ſo blieb dennoch Hann⸗ 
chen bei ihrer heimlichen Troͤſtung. Ich hatte wer 
nig Glauben daran und zitterte und zagte vor der 
Entſcheidung des folgenden Tages. 

Mit welcher Todesangſt ich kurz vor ber fata⸗ 
kn Stunde aus feſtem gefunden Schlaſe erwachte, 
das läßt ſich nicht beſchreiben. Wie zum Eidhbs 
plate ſchlich ich die Treppe hinab, abee unten 
eurofing mich Hannchen, zog mir fehnell den No& 
vom Leibe, band mir ein: Schurzfell um und ſchos 
mi mit deu eiligen Weiſung: fo tritt vor ihn 
und fpvich: „Meter, ich bitte um Arbeit,” und 
wenn se mit feinem Spruͤchworte Iommt, dann 
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haft Du gewonnen, zu dem Bater in bie Stube. 
Der hatte eben den Morgenfegen gebetet und bie 
Brille auf das Buch gelegt, als ich hinein trat 
and muthig nady: Kurzem Worgengruße ſprach: 
Meifter, ich bitte um Arbeit. 

Wie? Was? — ſtammelte der Ohm, ſich er: 
flaunt langſam Sinter dem Tiſche heraufſtreckend. 
— Was ſind das für GSeſchichten? — Was willſt 
Da? — Wer HR Du? 
Sch bin Elias Krumm, — antwortete ich mit 
der Entfäloffenheit ber Verzweiflung — bes ehr⸗ 
baren Meiſters Melchtor Rampe Lehrburſche! 

Ein Taugenichts biſt Du — fiel der Ohm 
ein — und werth, daß ich Dich nun ohne Weite⸗ 
vos zum Hauſe hinauswerfe, da ich merke, daß 
Du Freunde darin haft, bie nicht wollen, wie ich 
wi. ‚Darum. herunter praeter propter mit bem 
Schurzfell 

D laß es ihm, Vaͤterchen, — ſchmeichekten 
meine, nun nach dem erlauſchten Stichworte her⸗ 
eingetretenen Schutzengel — er wird gewiß gut 
Sun! Nicht wahr, Glias? 

Richts, nichts! — poltente der Alte, chi 
an dee Möge und ſchritt haſtig auf ns nieder 

IX. j 
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— 28 muß herunter! Denn. fehl, — fuhr er mit 
ſanfterem, faſt weichem Zope fort, und feine Aus 
gen ſchienen mit einem befonderen Intereſſe auf 
meines kraͤftigen Wohlgefiglt und dem im ſo 
werthen Goftüme zu haften — das verſteht Ihr 
nicht. Sf er denn ſchon aufgenommen vor. Töblis 
chem Gewerke? Das kann erſt morgen geſchehen, 
und dann — mag er den, ‚Zappen,. menn er ihm 
gar fo an’s Herz gewachfen, meinetwegen behal⸗ 
ten, da es nicht. anders ſein ſoll, Aber daß Du 
— ſetzte er noch ſanfter hinzu und legte ſeine 
Hand, als ob er mic. ſegnend einweihe, auf mein 
Haupt — ber . wackeren Sqhrze keine ſoande 
machſt! _ 

Gott, wie war Br qdacich! wit inside 
Monnegefühle zühste ih im Kafen, als idy zum 
erſten Male Kalk loͤſchte! Ich harte mein Ziel er⸗ 
zungen, und dieß troͤſtete und ermuthigte mich bei 
hen ſchweren Knechtdienſten, bie ich abet als 
Hays: und Küchenefel verrichten mußte, und- bei 
ben oft bitteren. Worten des harten Meifters, der 
im Stäbtlein wegen einer Angewöhnung nur bee 
Praͤterpropter hieß,, übrigens bei männiglih in 
pohen Achtung -fland und wegen feiner bedeutenden 
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Kundſchaft efn "wohlhabenden ‘Mann war.“ Richt 
minder tröftete mich auch bie mic herztich wohl⸗ 
wollende, ſtets Alles zum Beßten kehrende Baſe 
und das freundliche Hannchen, "das ich nun bei 
zubigerem Gemüthe erſt recht betrachtete. Huͤbſch 
war fie nicht. Die Poden hatten ihe Geſicht, faft 
mehr, ala recht: ift, gerriffen, das Stumpfnäschen, 
beinahe allzu ſtumpf, ſchien fi manchmal’ hoͤhniſch 
und fpottend zu rümpfen, ‘aber die gutmuͤthig ge⸗ 
begenen, gat anmuthigen Roſenlippen machten 
Alles wieder gut, was’ bad Naͤsſschen und bie klei⸗ 
nen, blinzenden blauen: Augen gu verderben im 
Stande. und waren 'biefe Geſichtszuͤge denn nicht 
die Teibhaften meiner lieben Mutter! War die 
Heine, fanfte, lebendige Figur nicht fie‘ ſelbſt, wie 
fie vor dreißig Jahren geweien fein mußte? Was 
Wunder daher, daß ich mich zu dieſem wohlwoll⸗ 
enden Weſen hingezogen fuͤhlte mit reiner Bru⸗ 
derliebe und Dankbarkeit! Schon um ihretwil⸗ 
len ertrug ich Alles geduldig und war emſig kn 
meiner Arbeit von fruͤh bis in bie Nacht. Ja, 
bis in die ſpäte Nacht, und oft ſogar traf mich 
das Morgenroth noch bei dem letten Aufflackern 
dev Lichtſtummeln, die fie mir heimlich zuſteckte. 
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Denn nun war mir ja. auch mit ber Gewißheit 
und im Bewußtſein des rechten Berufs das Ver⸗ 
ſtaͤndniß über Das aufgegangen, was dazu gehörte. 
Mathematik erfchien mir nun als das Gefle und Uns 
entbehrlichſte, dann Beograppie und Naturlehre, dann 
Geſchichtkunde , dann Lateiniſch, dann Franzoͤſiſch 
und Italieniſch. Zwar erſchrak ich Anfangs frei⸗ 
LU vor. bem Vielen, was ich zu lernen, um ein 
rechter und ordentlicher Maurer und Baumeiſter 
zu werben, und über meine Dummheit; aber 
eifesne Beharrlichkeit kraͤftigte mich und — bie 

menfchenfreundliche Mühe, die fi ein alter Sans 
didat mit mix Lernbegierigem gab. I verſchlang 
die Bücker, die en mir verfchaffte, mit Heißhunger 
und Sehnſucht. Leicht fand nun das in meinen 
Kopf Eingang, woran ich ſonſt in ſtarrem Stumpfa 
fiane fruchtlos gebrütet, und als meine Lehrzeit 
verfloffen. mar, hatte ich mich bereitd zu einen 
Stufe wiſſenſchaftlicher Bildung emporgefhwungen, 
van welder Meifter Melchior Rampe keine Ahnung 
hatte und haben tonnte, denn mein Lernen und 
Stubiren hatte nur in meinem wenigen Feierſtun⸗ 
ben, bes Sonntags und bei Nacht, und gaͤnzlich 
ohne Wiſſen bes Meiſters getrieben werden koͤnnen, 
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ber mir dieſs Alotkria aimmermehr geftattet haben 
würde, da er zwar ein tüchtiger Baumeiſter für 
den Bedarf feines Kraͤhwinkels, aber keinesweget 
zu Höheren Zwecken ber erhabenen Kun uns Wiſ⸗ 
ſenſchaft geeignet war und nun deßhatb auch jene 
Höhere Bilbung, die er nie erreichen Tönnen und 
bie ihm in feiner ‚Rage ng nicht von Möthen; 
vtrachtete. . 

Wozu Latein, drameſiſqh Scalieaiſq. Enguiſch, 
—— Geſchichte ſüͤr einen Maurer In Stei⸗ 
genberg? — pfleigte er oft zu ſagen. — Die vor⸗ 
nechmen Sachen brauche ich zu meinen Huͤuſern un 
Dehſenſtaͤllen nicht. Und Du, Ellas, wirſt fle' auch 
nicht Saucen, wenn Da Div einmal Deinen 
eigenen Heerb ſuchſt. 

Whh war. win Geſelle. Meike Ueben Aelteun 
hatten nicht wie Ireude, das zu orleben, und ein⸗ 
ſam würde ich. in der Weit geſtunden haben, wenn 
nicht die Baſe: und Fannchen mich immer: feſter 
an: Th gezogen haͤtten durch wahre innige Theile - 
nuhme. Damm ic, Haste: vurchaus Keinen: andıren 
Umgang: ate bers mit meinen Buͤchern, Zeichnungen 
ur meinem reblichen, monſchonſcheuen Candibaten. 
Der Ohm — ach, mit Wehnuth und Schmerz 





merkte ich es jchen Tag deutlicher, brauchte. mich 
nur, wie man ein kärglich gefüttertes Nustbier 
braucht. Dein Gefelleniohn blieb er mir ſchuldig, 
obfchon ich nach gesabe anfangen mußte, feine 
Stelle zu vertreten. Und warum und für wen 
ſcharrt und geist der Maun? — fragte. ich oft 
mich ſelber. — Kür das einzige Kind, das ohne⸗ 
dieß einmal genug haben wird? — Und mich, 
feinee Schwefter Sohn, drückt und bevortheilt ex? 
— — Db nun gleich an offenen Verdienſt und 
Gelderwerb unter ſolchen Umſtaͤnden bei mir nicht 
zu denken war, fo fehlte es mir dennoch nicht an 
heimlichen, Denn die Riffe und. Anfchläge, die ich 
für manchen zeichen, befonders außerſteigenberg'⸗ 
fhen Kunden unter dem Siegel der Verſchwiegen⸗ 
heit des Nachts. fertigte, wurben mir gut bezahlt 
und füllten meine verborgene Sparcaſſe. — Wozu 
ich dieſe anlegte und fie eben fo verſchwiegen büs 
tete und mehrte nad der Möglichkeit, das blieb 
nur mir bekannt, das lebte nur in bem feften, 
unmanbelbaren Gntfchluffe einer brennenden Sehn⸗ 
fucht. Fort wollte ich in die weite, große Welt; 
vor Allem nah Italien. Je mehr ih zunahm 
an geiſtiger Bildung und Bewußtſein meiner ſich 
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eutwirkeinden Kraft, deſto mehr warben mir. bie 
gemeinen huͤrgerlichen Kraͤhwinkelbauten zum rl, 
Nach Hoͤhrrem, Groͤßerem ſtrebte mein Sinn, 
nach dem Edelſten meiner. Kunſt und Wiſſenſchaft. 
In fuͤße Traͤume verſunken ſaß ich oft-in mei⸗ 
ner einfamen Kammer und durchſtrich Oeutſch⸗ 
land, Frankreich, Italien, Spanien. Da hoben 
ſich dena vor mir bie majeſtätiſchen Thüͤrme vom 
Et. Stephan zu Wien, bed Münfters: zu Gtoafs 
burg, die Kuppel. dee Peterekirche zu Rom, du 
dehnte ſich vor mir der Palaſt Pikti gu Florenz 
in feiner einfachen, tief erſchütternden Sroͤße, da 
wandelte ich mit ernſter Ruͤckerinnerung der Sei⸗ 
ten, die vergangen find, unter ben myſtiſchen, Che⸗ 
fuscht .gebietenden Denkmalen mauriſcher Herrliche, 
keit in. Granada und. in Palladio's prächtigem 
Vicenza. Ach Palladio, Palladio, — rief ich 
dann begeiſtert und ſtreckte meine Arme ſehnend 
nach Süden — gu dir hin, zu dir! — Ich hatte⸗ 
keinen. andeken Gedanken, keinen anderin Wunid) 
als dieſen, und immer weiter ſchritt ich in bie 
Zwanzig hinein, — mit mir Hannchen, ber ich 
dech, fo lieb ich ſie hatte, mein heiliges, inverſtes 
Qeheimniß wicht entdeckte. Eine unbekannte Suchen 
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hielt mich zurück. Es war mir,. als müffe gerabe 
durch fie dieſe meine ſchönſte Hoffnung vertitel 
messen. Zwar durften wir nun ferier mit din 
ander koſen, zwar fieien nun. bier und ba bebeuts 
fame Worte, gwar Ihli num. des Meilſter ſchwei⸗ 
gend und vor fi hinſchmunzelnd vochkber, als 
merfe er nichts, wenn id bed Sonntags Abendé 
auf: der Bank vor ber Thür, meinen Arm um 
Hannchen traulich gefhlungen, mit ihr in heims 
lichem Geſpraͤche ſaß, doch was das zu bedeuten, 
davon hatte ich auch nice die entferntefte Ahnung, 
Wohl feufste dann oft Hannchen traurig: WG 
Elias, Du liebt mich ja doch nie! Wohl ants 
wordete ich dann mit inmigem Kuſſe: ja Hanns 
Ken, recht herzlich bin ich. Die gut! Aber was 
darunter zu verſtehen und wirtiih verflanden 
wurde, das wußte ich nicht, denn eigentliche Liebe 
war mir noch ganz foemb un& mein Gefühl füy 
Hannchen nur zaͤrtliche Freundſchaft and Dank⸗ 
barkeit. Jedoch, fo ſtark waren diefe’ Bande, fo 
ſtark bie Macht der Gewohnheit; daß ich mich von 
em, mir fo befreundeten Kraͤhwinkel nicht treu⸗ 
nen konnte und bis Verwitklichung meines Vor⸗ 
fages und meinen Aufflug Im bie Weld von einem 
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Jahre zum amberen verſchob. Schon waren mis 
auf dieſe Weiſe acht Jahre im Haufe meiner Ver⸗ 
wandten verfloffen, und id; wärbe wahrſcheinlich 
noch Länger fo foctgeträumt haben, wern ich num 
nicht ‚plösich gewedt worben wäre. Bereits feit 
ſechs Monaten. gehörte ich zur. Zunft als Meifler, 
verfteht ih, immer nur arbeitend wie bicher für 
den Ohm. Da biieb er einfl des Sonntags Abenbs 
zu Haufe und ging nicht zu Biere. Schon bei 
gamzen Tag hatte ich ein heimliches: Fliſtern im 
ver Familie und dann und wann ſehr wohlwelle 
ende Blicke nach mir bemerkt. Jetzt waren wir, 
ib, der Ohm, bie Bafe und Hannchen, zuſammen 
in der tube, Jetzt rüdte der Alte verlegen bis 
Mütze hin und her und kämmte ſich, jett ſtridte 
bie Bafe haſtiger, ohne aufzuſehen, jetzt ſaß Hann⸗ 
Ken ſtill, kaum athmend, mit nicebergeſchlagenen 
Augen. Ueber mie lag eine drüdende Schwüle. 
Das fol bad bedenben? — fragte ich mid ſelber 
— mas will man? Doch batb Löfte firh das Häthe 
ſel. Der Ohm raͤusperte fich, feste einige Male 
zur Rebe an: unb begann enblich alſo: Beſchei⸗ 
denheit und Demuth ift ein gar fein untr Aöblich 
Ding! Und ſomit lobe ich denn auch Dich, Glias, 





— 0% — 


daß Du fo demüthig und befcheiden biſt. Frei⸗ 
lich mag auch, was Dir heimlich im Sinne ſteht, 
wohl nichts Geringes, des achtbaren Meiſters 
Melchior Rampe einziges Kind nebſt aller ſeiner 
Habe — natürläh erſt nach des Vaters Tode — 
allerdings ein Biffen fein, nach welchem ganz ans 
deren Hechten, als Du bift, ber Gaumen lüfter, 
Die. daher auch die Furcht, Dein Wort ſelber ges 
giemend anzubringen, praeter propter nicht vers 
bucht werben. Aber glaubft Du denn, daß wir 
plind find und nicht lange ſchon Euere Praktiken 
gemerkt haben?! — Nun, Etias! — Die Tugend 
muß belohnt werben! — Du bift meiner ſeligen 
Schweſter Kind und immer brav und ehrlich gex 
weien, fo lange ich Did) .bei mir habe. Darum 
will: ich denn au und bie Mutter ein Auge zu⸗ 
druͤcken und ein Uebriges thun, unb ſo Du mie 
ferner treu bienft, mag. es fein. Nimm hin bag 
äh in Gottes Namen! Unb fomit fland ex 
auf und legte mir die Zitternde in bie Arme,:und 
ex und die Mutter umfchlangen und :mit dem Se⸗ 
gen: da Haft Du fiel Seid glücklich, ‚Kindert 
Und herein traten die zwei Mitmeifter, bie Vettern, 
Me Muhmen, als mie heſtellt, und empfingen bie 
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Runde: unſerer Verlobung und gratulirten nach 
Gebrauch und Sitte, und ich ſtand da, verbluͤfft, 
wir vom Donner gerührt. "Nun mit einem Male 
foh: ich Alles Mar, den Eigenhug bes Alten, dem 
ig ein Laftthier fein- follte bis an fein Ende, des 
armen Hannchens ſchreckliche Taͤuſchung, wie meine 
eigene, im Hintergrunde «ine She ohne Liebeé, die 
Bernichtung meiner Pläne, ‚Meine lobenslaͤngliche 
Pfahlbuͤrgerſchaft in einem elenden Kraͤhwinkel. 
Mahrlich meine Lage war nicht zu beneiben imd 
wine: Zunge keines Wortes maͤchtig. Was ſollte 
ich ſagen? Sollte ich ein Undankbarer ſcheinen, 
an Zorn des. Alten, der. keinen Spaß verſtand, 
üher. mein Haupt rufen, das Herz nieiner zaͤrt⸗ 
Hihen, treueſten Freundin zerreißen? Das war 
wicht. möglich: Bch ſchwieg alſo im Stutme mei 
nee Gefühle und‘ giücdticherweife hielt man dieß 
Scaeigen. für freudige, die Sprade: Haubende 
Ueberrafhung und erfeste von allen Selten mit 
reichlichem Redefluſſe im’ freudigen Durcheinander, 
wat: mir::felber abging. Ob Hannchen von der 
Wahrheit :eine. Ahnung gehhbt, wir” kann daraũ 
zweifeln? Das Auge: ber Liebe fleht ſcharf, und 
bie in has: Glas fallende Thräne, als fie bei dem 
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ausgebrachten Toaft: „was wir lieben,“ mit. mie 
zufammenſtieß, mochte wohl keine Breubenthräne fein, 

Was ſoll ih thun? Dieſe Frage aͤngſtigte 
mich nun Tag und Racht. Dem Ohm veinen, 
Haren Wein einſchenken? — das fiel mie nicht 
ein. Der Baſe die Wahrheit kindlich vertrauen? 
— Ach, davon hielt mich das Gefühl surüd, Liebe 
mit ſchnoͤdem Undanke gu vergelten. — Hanuchen 
ſagen, daß ich fie nicht möge? — O, mein Himi⸗ 
mel, das ging nun vollends gar nicht. Ih war 
ein Spiel marternder Ungewißheit, Ders und 2m 
ben folternder Empfindungen. Nnd fd beuchelte 
ich fortgefegt der armen Betrogenen — ans Mie⸗ 
leid, aus Furcht, auch ihr als ein ſchlechter, un« 
dankbarer Menſch zu esicheinen, Gefühle, bie ich 
nie gehabt und deren Mongri ich mir num erſt 
bewußt worden. Und ſo verging denn eine Mode 
nach des anderen, und ber Tag unferer Verbind⸗ 
ung kam näher, 

Schon hatte, der Ohm aus überfchmänglicher 
Güte, da er glaubte, ich ſelber fei Dazu unver⸗ 
mögend — natürlich, weil ich von ihm nach keinen 
Pfennig Lohn erhalten — mir den Bräutigamse‘ 
anzug, einen feinen, braunen Rod, weißſeidene 
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Welle, ſchwarze Unterfleiber, fertigen laſſen und 
mir auch .alle dieſe Herrlichkeiten [chen mit mandh 
ſchmunzelndem Prätespropter vorgewieſen, ungefähr 
eben jo, wis dem Moſes das gelobte Land, das 
er nie betzeten follte, von fern gegeigt wurbe 
Schon waren bie Schladtopfes in Hof und Stall 
fett zum Ehrentage, ſchon der Zettel für den Hoch⸗ 
zeitbitter gefchrieben, ber bie Namen ber au laden⸗ 
ben Säfte enthielt. In meiner Serlenanaft und 
Berzweiflung wußte id kaum noch, ob ich Iche, 
und zitferte, wie bau enden ſolle. Da Iäfte bie 
Liede den vermorrenen Knoten, Ja, Der Ju⸗ 
flgamtmann, die Liebe, die wahrfte, innigfte Eiche, 
denn nur wahre Liebe iſt fähig zu Dem, was 
" aun erfolgte, ' 

She Auge hatte — wie ſchon gehagt. — fdarf 
geſehen, es hatte tief, nicht nur in mein Herz, 
fondern aud in meine geheimen Pläne gteblickt. 
Dannden wußte es nun aus bem unnerbergbaren 
Zwange, den ich mir anthat, wine wahren Ges 
fühle zu unterdrücken und ihr zu feheinen, wis 
ich ihr fonft gewefen, daß bie She mit ihre mir 
ein verhaßtes, ein unglüdliches Wand fein würde, 
Sie wußte es aus forgfältiger Zuſammenreihung 
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einiger früheren -Nußerungen von mir und aller 
werfkände, daB wien Sinn hinausftehe- in die weite 
Welt und nad; höherem, größerem Wirkungtreife, 
Sie Hatte meine einſamen, unbewachten Träume 
belauſcht. Meine Hingebung, mein Zuruͤckhalten 
der Entdeckung "dee Wahrheit hielt ſie für bas 
giopmäthige Opfer eines eblen Herzens und wollte 
diefem sticht nachſtehen. Sch ſah ihren langen, 
ſtillen Rumpf, ohne zu ahnen, welch ein Kampf es 
ſri. Ich ſah wie verweinten Augen, ohne zu wif: 
fen, waram fie geweint. Da mit einem Mate 
ward mie Alles Har in tief ergreifender Ueber⸗ 
raſchung. Leiſe öffnete ſich einft fpät Abends, 
als: Alles im Haufe ſchon fchlief, die Thür meiner 
Kammer, in der ich noch finnend bei einfamer 
dampe an- meinem Zeichnentiſche ſaß. Hannchen 
trat herein. 

Du, Hannchen, noch ſo rat? fuhr ich ers 
ſchrocken auf. 

Stiu, Kit, Elias! — aipelt fie — ich komme, 
ac, ih komme — — “Iren. erſticten ibre 
Stimme. * 

Wezhald? Warum kommſt But _ fragte 
ich angſtvoll. 
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Abſchied zu nehmen von Dir! — antwortete 
fie traurig. — Ja, Abſchied für dieſes Leben! 
Denn dort, Elias, dort, wo nur Seelen wohnen, 
wirſt Du mich doch lieben, wenn Du es auch hier 
nicht kannſt, und da werden wir doch vereinigt! 

Hannchen, — zitterte ich — ich liebe Dich 
ja, ich liebe ja Niemand in der Welt als — — 

O ſchweig“! — unterbrah fie mih — ich 
weiß Alles! Geſtehe mic nun die Wahrheit. Bel 
unſerer Freundſchaft beſchwoͤre ih Di, Nicht 
wahr, die Verbindung mit mir iſt nicht der Wunſch 
Deines Herzens? Nicht wahr, unſere Ehe ohne 
gegenfeitige Liebe erfcheint Dir wie eine Hölle? 
Nicht wahr, Du fehnft Dich) fort von hier, weit⸗ 
hin nach Welfchland und aus dem Eeinlichen engen 
Keeife? Nicht wahr, Du möchteft uns verlaffen, 
wenn es Dein Herz geflattete und — ih? O 
rede, Elias, gib Antwort! 

Schweigend ftand ich, die Augen zus Erde 
gefchlagen. 

Sich, — fuhr fie ſchmerzlich laͤchetnd fort — 
wie Hug wir Weiber find, wenn wie lieben, und 
ich liebe Dich, ach, — ſchluchzte fie — unausſprech 


lich liebe ich Dich, Elias! Darum höre, mas ger 
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ſchehen muß. Morgen erkläre ich ben eltern, daß 
mein Gefühl mich betrogen, daß ich wohl mit Dir 
als meinem Bruder, niemals aber als mit mei⸗ 
nem Maune vlũcklich ſein koͤnne. Die Mutter wird 
erſchrecken, doch der in kindlichem Vertrauen mein 
Herz zu Öffnen, wird noch Zeit fein, wenn Alles 
vollbracht iſt. Der Vater wird wüthen, denn Du 
kennſt feine Abfichten, aber nun wird fein Zorn 
nicht Dich treffen, fondern mid, und nun das 
Berlafien dieſes Hauſes, in welchem Du jo ge⸗ 
täufcht worden, Dir nicht verbacht werden. Vor⸗ 
wurflos magft Du dann binziehen, wohin Dich 
Dein Schickſal ruft, Dir folgen meine Thraͤnen! 

Nimmermehr! Ich bleibe! — rief ich ers 
ſchüttert. — Ich verlaffe Dich nicht, Du treue Seele! 

umſonſt, umfonft, Elias! — flammelte fie 
wehmüthig den Kopf ſchüttelnd. — Ergib Did 
Deiner Beftimmung, fo wie ich mich geduldig der 
meinigen ergebe, Lebe wohl für biefe Welt, Iche 
wohl, Elias! | 

Bir lagen in bitterer, fpradhlofer Umarmung, 
und che ich aus meiner Wetäubung erwacen 
Tonnte, war fie verfchwunden, 

Km anderen Zage ſchon fah ich die trüben 
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Zeichen ber Erfüllung, Die Mutter wagte kum⸗ 
mervoll kaum mid) anzubliden. Der Vater teug eine 
verderbenſchwere Vetterwolte auf der Stirn, war 
einſylbig und rückte die Maͤte. Die Tochter ver⸗ 
mied mich in ſcheuer Zurückhaltung. So glimmte 
der Vulkan mehre Tage unter der geheimnißvollen 
Aſche. Endlich brach die Flamme aus, endlich 
flug der Ohm nad ſtillem, duͤſterem Mittags 
mahle zornig auf den Tiſch, daß Släfer und Tel⸗ 
ler klirrten, und donnerte: Ich will, es fol fein! 
Und wenn Du, ungerathene Zochter, Dich. weigerft, 
fo fchleppe ich Dich bei den Haaren zum Altare! 


Ohm, Ohm, — rief ih erſchrocken — was 

ift das? 
Bas es if? — knirſchte er wuͤthend. — Die 
ſchlechte Seele da bat Dich und uns betrogen! 
Sie mag Di nicht! Aber fie fol, fie muß! 
Darauf kannſt Du Dich verlaffen! 

Gezwungene Liebe? — erwiederte ich. — 
Rein, Ohm, das wolle Bott nicht! Sie unglück⸗ 
Kch mit mir? Durch mich? — an verlaffe ich 
Haus und Stadt! 


Unterfiche Dich, Narr! — mie der Ohm: 
IX, 
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— Du ſollſt, Du mußt! ſie ſoll, ſie muß! Und 
damit Punctum! 

Nun iſt's Zeit! — fliſterte Hannchen den 
Tag darauf mir zu. — Und nun nähete ich meine 
erſparten Goldftüde in die Binde, die ih mir um 
den Leib gürten wollte Nun packte Hannchen 
felber in fliller, verfchwiegener Nacht mein Bündel, 
und ihre Thränen fielen hinein. Und nun war 
auch der traurige Abfchied überftanden. Der frühe 
Morgen Thon fand mih auf den Bergen, von 
wo aus zum lehten Male bie Thürme des verlafs 
fenen Drted durch den blauen Nebelbuft mir funs 
kelten. Ah — auch mein Herz biutete, und als 
ih nun zum erfien Male wieder mein Bündel 
öffnete und meinen Bräutigamsangug, den Hann⸗ 
den heimlich mit hineingepadt, den braunen Rod, 
die weiße Wefte, die ſchwarzen Unterkieider, und 
in der Taſche Hannchens Spar: und Pathenpfen- 
nige fand, da warf ich mich hin in's hohe Gras 
und meinte bitterlich, wie Petrus, als er feinen 
Herrn und Meifter verratben, und wäre gern Zus 
rüdgefehrt, wenn ich nun gefonnt. Da Iegte ich 
Die Hände auf die Kleider und ſchwor: Ihr follt 
mie beitig fein! Und ich habe bin Schwur ges 


= 
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halten, und es find diefe Kleider, in denen Sie 
mi bier fehen, Here Juſtiz-Amtmann, die ich 
nur fehr felten, nur bei. höchftfeierlichen Gelegen⸗ 
heiten trage, nur wenn ich zu Gottes Tiſche gebe, 
nur bei den allerwichtigften Ehrentagen, nur wenn 
mein dankbares Herz ein Feſt der Freude feiert, 
wie heute. Und in dieſen Kleibern, mit dieſem 
fhlihten Haare, wie ich es damals trug ‚ barf id 
vor meinem Könige ftehen. . 

Sie verdient ed, Herr Geheimrath! — rief ich 
gerührt und hob das volle Glas, — Sie foll leben, 
die wahre treue Liebe, die fich ſelbſt Opfernde! 

Sie lebt! — antwortete der Geheimrath bes 
geiftert und richtete den Blick nach oben, und eine 
Thraͤne perite ihm die Wange herab, — Gewiß, 
Herr Juſtiz⸗Amtmann, ſie lebt! 

Wir ſchwiegen Beide in langer, wehmüthiger 
Daufe Endlich nahm der Geheimrath wieder das 
Wort. Ich durchzog nun das ſuͤdliche Deutſchland, 
welches damals das Getummel des Kriegs bewegte, 
weßhalb es denn wenig zu bauen, doch immer ges 
nug zu fehen und zu fludiven gab, Darum konnte 
ich auch nicht lange an einem Orie verweilen und 


niemals von Hannchen Antwort auf bie Briefe, | 
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bie-ich ihe Anfangs fchrieb, erwarten. Bei weites 
rer Entfernung vom Vaterlande, wo ih, nachbem 
ich ihr einen Ort beflimmt, an welchem ihre Ant⸗ 
wert mich treffen Tönne, dennoch Feine erhielt, 
hörte mein Schreiben ganz auf. Mußte ich nicht 
alauben, fie wünfche es, oder meine Briefe ges 
Yangten nicht in ihre Hände? Das ruhigere Ita: 
lien empfing mid in feinem Kunftheiligthume. 
Mit welcher Emfigkeit, mit welchem Eifer ih nun 
da Alles in mich fog, wonach ich mich laͤngſt ge: 
fehnt, mit welcher Andacht ich nun vor den ardhi- 
tektoniſchen Wundern des folgen Genua's, bes 
vornehmen Florenz, bes präcdtigen Venedigs ftand 
und unter den Säulen von Sanct Peter der herr: 
lihen Roma wandelte, das vermögen Worte nicht 
zu ſchildern. Genug! — Wenige Jahre reichten 
hin, mich auf einen Gipfel der Erkenntniß gu ers 
heben, wovor mir früher geſchwindelt, auf welchem 
ich aber auch erft fah, wie viel mic noch mangle, 
ein Paladio, Brunelleschi, Vignola zu fein. Nun 
Eonnte auch ich Armer, bem fonft Muſik fo gang 
fremd, dem aller Sinn und alles Zalent für bie 
Himmliſche von Haus aus verfagt war, felber Mu⸗ 
fit machen, nämlich, wie ein beräßmter Schrift⸗ 
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ſteller ziemlich affeetirt ſich ausdruckt — gefrorene, 
das ſoll heißen: Werke der Baukunſt. Aber jenes 
Beiwort iſt, wie ich ſchon geſagt, affeetirt und 
wenig paſſend. Denn das Gefrorene iſt kalt, todt 
und ſtarr, was die ſchoͤne Architektur nicht if. 
Diefe treibt mit ihren mathematiſch richtigen und 
zufammenpafienden Verhältniffen, die ja auch Har⸗ 
monieen find, mit ihren Maflen, mit ihrem Bühnen 
Aufſchwunge, eben fo das Blut zum Herzen, übers 
wältigt eben mit ſolcher Majeflät und Rührung, 
wie bie fenrigfte Symphonie von Beethoven. Und 
nun befonders die neugothifche. Erfüllt die romi⸗ 
ſche oder überhaupt bie italienifhe mit Demuth 
und Bangigkeit vor ihrem vornehmen Adel, fo 
bewegt biefe mit ihren Spigbögen, mit ihren 
ſchlanken, zum Himmel ftrebenden Pfeileen, mit 
ihrem myſtiſchen Helldunkel und ben hochſchweben⸗ 
den Gewölden das Herz und das Gemüth unwider⸗ 
ſtehlich in Heiliger Wehmuth und Sehnſucht. Wenn 
wie in jener die Herrlichkeit, die Größe irdiſcher 
Hoheit gagend kaum anzublicken wagen, leitet biefe 
ben feligen Blick ahnend hinauf zu den Geheimniſ⸗ 
fen der Ewigkeit, zu den Hallen der beſſeren Welt: 


n 
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Jene ift ein Tuſch von Trompeten und Pauken, 
diefe das leiſe Klifteen Heiliger Gräber. 

Was Wunder daher, daß ich felbfi in Rom 
mich der letzteren gang bingab und bie erfle nur 
fiudirte, um die letzte für das bürgerliche Leben 
gefchidter gu machen. Tag und Nacht arbeitete ih 
mit eifernem Zleiße, fland felbft mit dem Schurz⸗ 
fele auf den Gerüften der Reflauratoren alter, 
von der Zeit angegriffener Herrlichkeit, und manche 
Excellenz und Eminenz würbigte mich ihres näheren 
Umganges. Da lernte mich auf dem Monte ca- 
vallo der Erbpring meines Landes Tennen und bes 
wog mich, nachdem ich nun bereits fieben Jahre 
In der Fremde zugebracht, mich in feiner Nefidenz 
nieberzulafien, Mit magifchen Ketten zog mich das 


. Vaterland, flärker noch der weit geöffnete Wirk⸗ 


ungkreis, Nun traten meine theoretiihen Phan⸗ 
tafieen in’s praftifhe Leben, und von allen Seiten 
erhoben ſich meine Giebel, Wände und Säulen. 
Nun wurde der König aufmerffam auf mich, der 
Bau des neuen Schaufpielhaufes, des Genovevens 


hospitals, der Lazaruskirche und des Belvedere mir 


übertragen. Mein Gluͤck war gemacht, mit meines 
Anftelung als Baurath ein anfländiges Cinkom⸗ 
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men verbunden. Run aber erwachte auch in meis 
ner Seele wieber Hannchens Bild mit neuem wun⸗ 
berbaren Reize, Nun warb ed mir. Bar, daß Nie⸗ 
mand am errungenen Ziele mein Glüd theilen 
dürfe und müſſe als fie, ber ich fo viel verbantte, 
bie fih für mich geopfert — aus Liebe, und eben, 
dadurch mir zu diefem Ziele, zu biefem Glüde, 
geholfen. Im fechsunbbreifigften Lebensjahre denkt 
und fühlt man.fchon anders als im fünfundzwan⸗ 
zigften. Was da noch braufte und wogte im Frühe 
lingſturme, Hat fih nun abgeklaͤrt. Gewiſſer und 
deutlicher ſpiegeln ſich in ber flilleren, ruhigeren 
Fluth die Bilder ber Wirklichkeit. Das Phantaflis 
{he weicht nach gerade in ben Hintergrund ber 
Rüderinnerung, das Reelle beglüdt die Gegenwart, 
Und dennoch ift auch dieſe Reife des Lebens noch 
nicht frei von allen Zäufhungen, auch da irrt 
man fich noch im Namen ber Empfindungen. So 
sing ed mir. Denn ich dachte nicht, wie mächtig 
Dankbarkeit fein Tönne, und fehnte.mich, Die bie 
Meine zu nennen, von der ich feit der Trennung 
au nicht die geringfle Runde mehr. hatte. Es 
war befchloffen. Doch die nach ber Zeit fo viel 
befprochene und abgekupferflichte Billa des Generals 
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von % vor ben Thoren der Nefidenz, in dem weis 
ten, herrlichen Garten mußte vorher noch gebaut 
werben. Da wollte der biedere Alte, nachdem der 
Tod ihm die Gattin geraubt, unter feinen Blu⸗ 
men bie Augen fchließen. Ach, ich wußte nicht, 
Maß ich feine fchönfte in den Kranz meines Le: 
bens winden und die romantifche Villa für mid 


bauen follte, 


Als ich einft finnend auf dem Bauplase ftand, 
rafchelte es hinter mir im Roſengebuͤſche. Ein 
Mädchen — was fage ich doch: ein Mädchen! — 
Hebe felbft in frifchefter Sugendfülle, im niedlich⸗ 
ſten Morgenkleidchen, erhist von ber Schmetter⸗ 
lingsjagd, mwilderte durch die Sträucher einem fprös 
den Zagpfauenauge nah. Um den CEytiſus herum, 
ber mich ihr verborgen hatte, flog fie nun. Sie 
ſah mich, fie erſchrak. Ein Blick auf mich heftete 
plöglih das Leichte Füßchen, das niebergefchlagene 
Auge über die purpurglübende Wange herab an 
den Boden. Sie fland, ich fland, und das war 
die Liebe. Ein Moment ruft in's Leben, was 
ungekannt gefchlummert in ruhiger Bruſt, und der 
Moment war gekommen bei mir und bei ihr, 

Ich erfpare Ihnen, wertbefter Herr Juſtiz⸗ 
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Amtmann, die Erzählung Deſſen, was ſich nun 
begeben, wie wenig das unſchuldige Naturkind, 
das reizende Nantchen, des Generals einzige Toch⸗ 
tee, ihre Empfindungen zu verbergen im Stande, 
wie es mich auch nun täglich flärker in den Part 
vor dem Shore zog, wie ich faſt nicht vom Bau: 
plage Fam, wie der alte, biedere Water that, als 
merke ee nichts, von welcher Farbe ber Holden 
Haar und Auge, wie biendenbweiß die vollen Arme, 
die jugendliche Bruſt; denn dergleichen Relationen 
find für den Dritten in der Regel eine gar erbärms 
liche Unterhaltung. Aber das fage ich Ihnen, daß, 
obfhon nun ein ganz neues Dafein mir aufges 
gangen, das Feuer der erften einzigen Liebe in mir 
glühte, Tag und Nacht Nantchens Bild vor meis 
ner Seele ftand und ich faft mit heimlichem Zit⸗ 
tern an das Ende des Baues dachte, der fich freis 
lich bis tief in's andere Jahr hinein verbehnte, 
dennoch bei Rantchen Tein Wort von Liebe über 
meine Lippen Fam. Bie erfchien mir ja doch nur 
als eine liebliche Phantafie, bie ich niemals vers 
wirklichen Fönne und dürfe, als ein Traum, aus 
welchem ich erwachen müffe am Xraualtare — 
mit Hannchen. Denn feft blieb mein früherer Ente 
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ſchluß, und ob ih nun glei im Klaren mit mei⸗ 
nen Gefühlen war und Das nun ald Dankbarkeit 
erkannte, was ich vorher für Liebe gehalten, fo 
fprach doch mein „Herz laut und gebietend: Sie 
bat dir ihr Alles, ihr Einziges mit einer hoffnung⸗ 
ofen Zukunft der Freuden bes Lebens geopfert, 
und du wollteft ihr nicht auch dein Liebftes auf 
Erden geben! Was befinnft du dich noch, du 
Zaghafter? Was fäumeft du auch nur einen Au⸗ 
genblick!? Leben um Leben, Liebe um Liebe! — — 
Sa — beſchwichtigte ich die ermachende Stimme — 
ſo fol es fein! Und — — id hielt Wort, 

Bravo, Geheimrath! — rief ich mit innigem 
Händedrucke. — Der Gegen Gotted wird bafür 
nicht außengeblieben fein! 

Rein — fuhe er fort > — er ift nicht außens 
geblieben. 

Wohl war es mig, als ich auf meinem Wege 
nach dem vierzig Meilen fernen Steigenberg in der 
frühen Morgendäömmerung an ber Villa des Ges 
nerals vorüber fuhr und nach den zugezogenen 
Gardinen bes Zimmers blidte, wo meine Verlafs 
ſene argwohnlos im Arme des füßen Schlafes ruhte, 
— denn ich hatte ihr meine Reife verſchwiegen und 
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Zeinen Abfchieb genommen — als fage ich dem 
Leben Balet. Wohl war mir in diefer Rähe meis 
nes Himmels alles Uebrige gleichgiltig, da ich ven 
ihm mich trenrien mußte, Wohl prefte namenloſe 
Bangigkeit mein Herz, als ginge ich zur ewigen 
Stille eines Kloſters, ‘in welchem ich nun, fern 
von Allem, was irbifch iſt, meine Laufbahn bes 
fchließen folles doch das Gefühl ber Pflicht, der 
Gedanke, einer früher Verlaſſenen Glück und Les 
ben zu bringen, Träftigte mich, und ich aeftehe es, 
daß ih mit freudigem Herzpochen bie Thürme von 
Steigenberg aus der Ferne über die Berge herauf: 
tauchen ſah. ch hatte mit Fleiß nicht gefchrieben, 
benn ich wollte überräfcken — und glaubte mit 
ein wenig Eitelkeit, daß dieſe Ueberraſchung eine 
angenehme fein würde. Was wird fie fagn?! — 
rief id. — Was wird der Präterpropter fagen ? 
Was die gute Bafe? O Hannchen! Gewiß ge: 
denkſt du bed armen Elias noch mit Schmerz und 
Sehnſucht. Nun, dein Schmerz, deine Sehnfucht 
wird geflillt werben. Du wirſt mir verzeihen: 
Ich werde dir vergelten, was du an mir gethan! 
Daß fie ſchon andere Befriedigung ihres Sehnens, 
anderweitige Werforgung gefunden haben Tonne, 
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das fiel mie nicht ein. Es war mie, ale müffe 
fie mir treu geblieben fein, und ich hatte mich 
nicht geirrt. . 

- Mein flattlicher Wagen vollte vor das daue 
des Ohms, zum Erſtaunen der Kraͤhwinkler, die 
gaffend auf der Gaſſe ſtehen blieben und aus den 
aufgeriſſenen Fenſtern und über die halbgebrochenen 
Hausthüren ſchauten. — Nun wird Hannchen 
herausſpringen — dachte ich — nun wird ſie mich 
kennen, nun wird ſie aufſchreien: Elias, mein 
Elias! Nun werde ich ſie in meine zitternden 
Arme ſchließen und mit ihr hinein in die Stube 
zu dem Alten treten und ſagen: Pater peccavi! 
bier bin ich, Elias Krumm, der Landläufer, und 
will mie meine Braut holen, denn was bamals 
geſchehen, als ich heimlich gefucht, wo der Zimmers 
mann bad Loch gelaffen, war ja nur ſchnoͤde Vers 
ftellung! Hannchen liebt mid) und ich fie und ich 
bin Eöniglicher Baurath in X. mit zwölfhundert 
Thalern Gehalt! Wie werben fih im freudigen 
Durdgeinander die Fragen kreuzen und bes jubelns 
den Verflänbigens im glücklichen Wiederſehn kein 
Ende fein! 

Eitler Wahn! — Kein Hannchen Fam heraus. 
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Alles blieb fill, keine Thür öffnste ſich. Und als 
ich angſtvoll ahnend in bie, wohlbefannte Stube 
trat, ſaß der gichtkranke Ohm einfam binten am 
Tiſche und las im Gebetbuche. Die Bafe war mit 
Hannchen gezogen, nachdem biefe wirklich anders 
weitig verforgt worden — auf ben Kirchhof, — 
Ja, fie war bahin! Die gebrochene Blume mußte 
verwellen. Zwei Jahre lang hatte nach meiner 
Entfernung die Berlaffene gekraͤnkelt, bann war ihr 
der Friedensengel erſchienen, ber fie zur Ruhe ges 
leitet, und kurz barauf die treue Mutter ihr in's 
Land ber Seelen gefolgt. 

Der Geheimrath ſchwieg. Ich ehrte fein 
Schweigen, es war das Zobtenopfer eines fühl- 
enden Herzens, Dann nahm ich das Wort: Gott 
batte Alles wohl gemacht! Denn ich fah voraus, 
wie es nun weiter kommen werde, | 

Ja — antwortete ber Geheimrath — er hatte 
Alles wohl gemacht. Doc daß mir davon ſchon 
bei Hannchens Grabe eine Ahnung durd die Seele 
flog, das vollends erfüllte mich mit bitterer Weh⸗ 
muth. — So haft du. denn, du Arme, — jams 
merte ih — den Tag der Freude nicht fehen bürs 
fen? &o bift du denn, auch als du die dunkle 
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Todesbahn betrateft, nur Tiebend meinem Glücke 
aus den Wege gegangen, daß du nicht Störtrin 
feift? — Und ich, ich kann dieß denken im Augens 
vide, in welchem ich dich mir und der Erde ents 
fliehen ſehe? — O, was ift ber Menſch und fein 
Gedachtniß hienicden ! 

Sie können mir’ es glauben, würbiger Juſtiz⸗ 
Amtmann, daß ich viel beklommener Steigenberg 
wieder verließ, als ih ihm genaht. Doch je näher 
ich meiner Refldeng, Ta,’ veſto mehr milderte ſich 
mein Schmerz. Ich erfehien mir wie ein frommer 
Pilger, der vom heiligen 'Btabe zurückkehrt in bie 
Heimath mit volldomntener Abſolution. 

‚Und das mit Reit! — fiet ich Ihm in die Rebe, 
— Sie Hatten gehandelt wie ein waderer Mann. 

Freilich — fuhr der Geheimrath fort — war 
ich auch Kein Heuchler vor mir felber und geber- 
dete mich nicht, als muͤſſe ih nun vor Leid und 
Zrauer, da nun Alles verloren, mit ihr in bie 
Grube fahren. Im Gegentheite — ich ſchaͤme mid 
nicht, es zu geftshen, denn ich bin ein ſchwacher 
Menſch wie andere, — ſchoͤpfte ich tief Athem, als 
ich von fern die hohen Bäume bes Lanbfikes wie⸗ 
derfah, wo neues Leben, neue Freude für mid 
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wohnte. Rabe und Friede ben Zobten und dank: 
bare Erinnerung! — rief id und trodnete bie letzte 
Thraͤne vom Xuge. 

Rafcher pochte mein Herz, ald ich an der Billa 
vorüberfuhr, und gern wäre ich nun vom Wagen 
gefprungen in feligem Gntzüden des neuen ge 
fchenkten Dafeins, ber vorwurflofen Freiheit. Gern 
hätte ich nun gleich mit zagendem Hoffen Die, in 
deren Hand bad Gluͤck meiner Zukunft lag, ges 
fragt: War es kein Traum, was mir in biefen 
heimlich fliſternden Gchattengängen erfchienen ? 
Könnteft du mich wirklich lieben, du holder 
Enge? Könnteft du mir meine Pflicht verzeihen, 
bie dus vielleicht für Treuloſigkeit hielteſt? 

Daß ich mit diefen Kragen, bei bem euer ber 
erfien Liebe, das nun ungebämpft lobern durfte, 
nicht lange faumte, daß id nun mein Schickſal 
zus Entſcheidung zu bringen ſtrebte, das, verehr⸗ 
ter Here Juſtiz⸗ IAmtmann, werben Sie mis gern 
glauben. Ich war glädlid. Der General fegnete 
den Bund der dankbaren Kinder, wie ihn ber 
Priefter am Altare fegnete. Am Tage vor ber 
Hochzeit wurde ich mit dem Patente als geheimer 


Ober⸗Baurath uͤberraſcht. — — Kurz hinweg über 
IX. 8 
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diefe Momente irdiſcher Seligkeit! Sie find ni 
zu befchreiben. . 


Sch lebe mit Nantchen im Paradiefe des würds 
igen Baterd, unter feinen Blumen. Gin wilder 
flachslockiger Paul von vier, ein fanftes Hannchen 
von drei Sahren umgaufeln uns wie fröhliche Ge- 
nien mit Libellenflügeln. Aber lange ſchon mangelte 
zu meinem Glücke die Kunde davon an den Mann, 


dem ich ſolches verbante, und fein Mitgenuß. DaB. 


ich Shnen diefe Kunde bis heute noch nicht gab, 
daran war nur das Verlangen Schuld, Ihnen bie- 
Telbe perfönlicy zu dringen, den Ort meiner Geburt 
wieberzufehen und Sie mitzunehmen nebft Weib 
und Kind in mein ſchönes That auf recht lange. 
Mein König und mein Amt liefen mich nicht fort, 
und fo verzog ſich die Erfüllung von Jahr zu Iahr, 
bis ich endlich fafl mit Gewalt mich losriß. Und 
nun bin ich da, nun frage ich: hatte ich unrecht 
mit dem Gellert'ſchen Verſe? 


Sie thun mir viel zu viel Ehre an, Herr 
Geheimrath, — exwiederte ih — Sie wären auch 
ohne mich geworden, was ſie ſind. 

Nimmermehr! — fiel der Geheimrath ein. — 


® ’ . 
.- 
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Ohne Sie ſaͤße ich nun, wer weiß, in weldem 
arımfellgen Doxfe — als Schulmeiſter und nech 
dazu als ein recht elender. Sie wedten ben 
ſchlummernden Funken, Sie gaben ber verborgen 
ruhenden Kraft den Impuls. 

Mein Vaterhaus hake ich wiebergefehen. Es 
ſchaut noch. freundlich mit feinem Schobendache 
‚unter dem ˖ Dunkel ber bluͤhenden Sinben hervor, 
wie vor fünf und zwanzig Jahren. Der Bach fließt 
noch zuhig in feinem Erlenufern, wie bamals, und 
von feinen: vierfößigen Krebſen habe ich im Gärt- 
chen. gegeſſen, in’ welchem ich als Knabe gelpielt. 
Allein Niemand Tannte: mich. Ich war verſchollen 
umd tobt am Orte meine Jugend, Nur ein am 
Stabe mühfam ſchleichendes Mutterlein blieb ſtehen 
ſetzte die Brille anf die Kupfernaſe, blickte mid 
ſtaunend an und rief: Sieh da, EStieschen, biſt 
Du es denn wirklich? — Doch daß ich ba wieder 
auflebe, ſicherte ich dem Schulmeiſter für ewige 
Zeiten eine Zulage, mit der Bedingung, jedes 
Schülers Talent, Neigung und Beſtimmung von 
Haus aus möglihft zu erforſchen und ihm zu 
fagen: dazu hat Dich die Natur geichaffen, dazu 
nicht, damit ‚nicht zwecklos Kräfte km. wahren 

IX. 
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Berufe entzogen werben. Denn ufiht immer erfcheint 
der leitende Impuls, und oft kommt er zu ſpaͤt. 

Aber nun, herzlich geliebten Wohlthaͤter, Here 
aus mit dem grͤmen Planwagen aus bee Remiſe, 
wenn er noch lebt! Aufgepackt Weib und Kind 
und fort aus ter düſteren Xetenflube, durch bie 
bluͤhenden, buftenden und fingenden Felder unb 
Wälder und Über die blauen Berge in mein freund⸗ 
‚Hches Tempe, wo Alles für Ste Hereitet iſt, unb 
die Meinen Ste mit Gchnfucht erwarten! Sch 
"bleibe drei Tage. bei Ihnen, bis Ste ſich zur Reife 
eingerichtet, und fahre auf ber Stelle von bannen, 
wenn ich vergebens gebeten, Wie? Ste fchütteln 
ben Kopf! Sie wollen uns die hoͤchſte Freude 
dankbarer Herzen nicht gönnen? 

Ei was, — rief ih mürriſch — Freilich will 
ih! Aber Ihr denkt, das geht auch nur fo, Plitz, 
Platz! — D was habt Ihr für Begriffe von einem 
ZuftiAmtmanne! Auf Monate hinaus iſt der 
ein Sclave feiner Termine und muß bei Pontius 
und Pilatus um Urlaub betteln, wenn er einmal 
feben will, was die Menſchen draußen machen, 
Darum alfo Bann zwar aus dem Mitfahren 
nichte werben. Aber dennach muß ich zu Euch 


hin, Ihre redlichen Wenfhen! — Ja, mein neuges 
fundener, hochverohrter Fretund, ich nehme bie Ties 
benolte Einladung an, — ich komme, bis zum 
Auguft ſoll jedes Hinderniß befeitigt fein. Habe 
ich doch überhaupt auch ſchon Lange danach gelechzt, 
in jenen reizenden Gegenden neues Leben zu holen 
mit Weib und Kind. Nicht wahr, Sophie? Wide 
wahr, Hanns, Micke, Tilbchen? — ſprach ih zu 
Frau und Kindern, bie ich ‚herein gerufen und des 
nen ih mit freubiger Haft die Sache erklaͤrt — 
Ihr fahrt mit auf den Auguft? 

Die Augen funkelten, unaufpaltbar brach der 
Ioute Jubel los: D herrlicht o prächtig! — je, 
wir fahren mit, wir fahren mit, und bes fechs⸗ 
jährige Hanns griff in die Taſche und ſcheukte aus 
überſchwaͤnglicher Erkenntlichkeit dem Geheimrathe 
den neuen bunten Lederball. Und der Geheimrath 
blieb drei Tage bei mir und ward ein Glied der 
Zamilie und nahm nit Abſchied, bean — ſagte 
er — in wenigen Wochen fehen wie uns ja Ale 
wieder. 

Und wirklich zog der vüflige Kutſcher am 
enfien Auguft den grünen Ylanwagen ans dem 
Suppen, ſcheuerte Tufkig borüher und ſchmierte 
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die Mäder, und den Hanzen Abend ſchon wohnten 
die Kinder im Wagen und jauchzten, als cd am 
Morgen. darauf nun wirklich zum Thore hinaus 
ging. Wie ſchnell entflohen die ſechs Neifetage! 
Wie warm warb es und Allen um's Herz, als 
am fiebenten des Abends bie prädtige Reſidenz 
vor uns lag und das rothe Dach aus ben Bäumen 
hervorblickte, das uns gaſtlich erwartete, und wir 
nun mit einem Mole zu fo vornehmen Leuten kom⸗ 
men follten. Ja, die Kinder fingen nun an zu 
zittern und zu zagen. Will recht artig fein, Yapa, 
— ftammelte halb weinerlich bie Heine, fonft fo 
wilde Miete — nicht mehr fagen zu Schornfleins 
feger: Du Teufel! Herrn General die fchöne Ges 
ſchichte erzählen vom Däumlinge, der ſich bie 
Strümpfe geflickt unter'm Steinpilze. Und Ih — 
bramazbafirte. Hanns, ſich felber Muth machend — 
helfe dem Generale tobtfcdhlagen, wenn er in ben 
Krieg zieht, — Am meiften gefaßt war Titöchen, bie 
freilich auch ſchon eine gefehte Perfon von zwölf. 
Sahren if. Der Geheimrath? — Bor bem fürds 
tete fi Niemand, ben kannten und liebten ja Alle, 
ber ber General mit dem alten, entſetzlichen 
Schnurrbarte, ben dachten fie fih wie sine Art 
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von gräulichem Ruprecht, und fie, die flolge, ges 
puste Frau Geheimeäthin, ach — bei dem Gebans 
ten an bie entfiel ſelbſt Sophien ber Muth, und — 
ih muß es geftchen — aud mir, je näher wis 
nun dem weiten, herrlichen Garten mit feinem 
Baumdunkel und dem unüberfehbaren grünen Sta⸗ 
ketenzaune kamen. 

"Nun waren wir ba. Nun fuhren wir darche 
Gatterthor hinein auf den großen, blanken Kies⸗ 
platz vor dem Schloſſe, den ringsum Roſenhecken 
und die, aus dem Garten herüberſchauenden, Aka⸗ 
zien und Platanen umſchloſſen. Da kam aus dem 
Blumengehege, den Rechen in der Hand, uns ent⸗ 
gegen die reizendſte Guͤrtneria. Blonde Bingel- 
locken wallten um das liebliche Köpfchen, um die 
glühenden Wangen, um bie großen blauen Augen. 
Doch aufgebaufcht über den vollen, zarten Armen 
blähte ſich der biendend weiße. Baͤttiſt, mit zoth- 
feibenen Bändern gebunden. Das Inappe, ſchwarz⸗ 
fammetne Mieder, ganz nach Landesart und Sitte, 
umgab ben ſchlanken Leib, bad kurze rothleidene 
Roͤctchen flatterte im leiſen Ahendwinde. Willkom⸗ 
men, willkommen! vief fie-und ſprang sum Wa⸗ 
gen und herzte und küßte die Kinder, bie ihe 
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jauchzend in die Arme Hefen, und das war — bie 
Scheimräthin. Und heraus aus bem Haufe, die 
breiten Stufen herab eilte mit dem Freubenrufe: 
ein ehrlicher Mann Hält Wort! er, der alte 
Bekannte — der Geheimratb, und Bruſt an Bruſt 
fühlten wie die Wonne bes Wiederſehens. Auch 
Paul und Hannchen flogen herbei mit jubelndem 
Geſchrei: ach, ba ift ja ber Bruder Hanns und 
Schweſterchen Miele! Aber die fuhren mit Schreck 
und Gntfehen in ben Reiſemantel ber Mutter, 
denn hernieder ſchritt der gräuliche Schnurrbart 
— der General. Willlommen, willlommen, meine 
Freunde! tönte fein herber Baß zum biederen 
Handſchlage, und als er bie zitternden Kinder ſah, 
rief er ihnen zu: Hei, hei! Seid Ihr nun da, 
Heine Brut?! Macht Euch gefaßt, morgen ſpeiſe 
ih Guch zum Fruͤhſtäck! 

Aber gerate ber General war ber Erſte, mit 
den fich die Kinder am innigften befceunbeten, 
deu fie, fo barf und unhold ex ſchien, mit uns 
wiberftehtihem Sauber an fi) 309. Hanns und 
Miete wollten gar nicht mehr weg von ihm, ſtrei⸗ 
heiten ven, ihnen vorher fo fürdkterlichen Bart 
und wußten nicht, mit wem fie Lieber fpielen ſoll⸗ 
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ten, ob mit dem ernſten Alten, ober mit Paul 
usb Hannchen. Gin feliger Himmel hatte uns 
aufgenommen und in dem Himmel freumbtidhe 
Engel. Wir wurben auf Händen getragen, Allen 
unferen Wünfcdhen kam man zuvor. Freund, — 
ſagte ich zum Geheimrathe — wahrlich Ihr ſeid 
zu beneiden! Und wenn bie unendlichen Reige fo 
vor mir da fichen, die Ihr Euere nennen bürft, 
dann faͤhrt mir's gewiſſermaßen kalt durch die Glie⸗ 
ber, daß ich meine ſechezig auf dem Rüden habe, 

Du wir doch nicht? ſtrafte zwar dann wohl 
Eophie; aber was ich vera batte, das hatte ich‘ 
geſagt. 

‚Und das waren nun bie vier Wochen im Au⸗ 
guſt, von denen ich Euch, lieben Freunde, erzaͤh⸗ 
len ſollte. Immer ehrwuͤrbiger wurde mir ber 
gluͤckliche Kreis, in ben ich verpflanzt worden — 
ah, auf nur zu kurze Zeit! — am ehrwürdigſten 
in ihm — mein bieberer Freund, der Geheimrath. 
Denn glei am erflen Abende, als es zur Tafel 
ging, nahm feinen Plag bei der ſchoͤnen Wirthin, 
Yiebevoll von ihr gehätichelt, ein armer alter Wer: 
Laffener, den Ihr Alle kennt und ber hier in zärt: 
licher Pflege eine tröftende Heimath gefunden — 
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bis er zur ewigen gelangt. Bei dem erſten Blicke 
wußte ich, wer es ſei. Es war — der Praͤter⸗ 
propter. 

Bravo, Elias Krumm! — riefen bie gerühr⸗ 
ten Freunde. — Bravo! Und unſer Juſtiz⸗Amt⸗ 
mann hat ſich ſeine Stufe in jenen Himmel, ſo 
wie in den rechten wahren erbaut durch ſeinen 
Impuls! 

Von dem Ihr Alle kein Wort wuͤßtet — ſiel 
der Major ein, indem er ſich bie Pfeife ausklopfte, 
— wenn den widerfpänftigen Herrn Bruder nicht 
mein Impuls zum Grzählen gebracht hätte — 
die Nellenableger. Und draußen gibt’s alleweile 
wieder einen Impuls, nämlid den — zum Schla⸗ 
fengeben , den der Pelsmann abpfeift, Darum 
venn gute Nacht für heute, 

Bewahrt das Keuer und das Licht, 
auf daß Niemand kein Schade gefchicht, 
und lobet Bott, den Heren! 


Der Bater 


Wohl Dem, der heute in der warmen Stube 
fißt, wie wir! ſagte ber Oberförſter und dehnte 
fih behaglich im lieben, ledernen Sorgenftuhle. 
Das Abendbrot war genoflen, freundlih nis 
flerte und fladerte der Kamin, indeß draußen 
im hohen Forfte der Decemberflurm beulte und 
ein gräuliches Wetter von Gchneefloden um bie 
einfame, ticf im Walde vergrabene Foͤrſterwohnung 
wirbelte. Am Kamine _aber ſaß das fchöne Lies. 
chen bei'm Roden und Lehnchen, des Pachters Toch⸗ 
tee aus Moosberg, die in dem Wetter nicht nad 
Daufs gehen Tonnte, und Samuel, der Bettelftus 
dent, ber bier, wie überall zehn Meilen in der 
Runde, dienſtbar, gefällig und freundlich um ben 
Biffen taͤglichen Brote gern. gefehen war, und 
hinten, im dunkeln Schmollwinkel der weiten uns 
endlichen Stube, Gottfried, theilnahmlos am kurz⸗ 
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weiligen Koſen im Lichten, trübe und ſtill in bie 
Kiffen des Sopha's gebrüdt, 

Und nun, Herr Samuel, — fuhr der Ober: 
förfter fort, der fich die Pfeife angebrannt — da 
wir bier fo traulich beifammen figen, langt Euere 
Heftlein heraus und gebt uns etwas zum Beßten 
von @ueren feltfamen Biftorien, etwa eine Geifter- 
und Häubergefchichte, je grimmiger, befto fchöner, 
oder etwas vom Gchatgraben, ober nom Teufel⸗ 
holen, wo aber notabene der Zeufel am Ende 
betrogen werben muß. Packt aus und laßt Euch 
nicht bitten! 

Heute gerade am: wenigſten — erwiederte 
Samuel mit fonberbarem Nachdrucke. — Die 
Wanduhr hat auch alleweile erſt fieben gekukukt, 
und ehe wie zu Wette gehen, muß noch Vieles — 
Vieles — Vieles — 

In leiſem Murmeln verlor fi das Weitere, 
näher rüdte ex zum hellen Scheine des Kamins, 
brachte aus ber Taſche fein Papier und las: 

So bi du denn wirklich todt? wirklich? 
wirklich? mein armes SW! — jammerte Ste⸗ 
phan von Herrenau. — &o haben fie dich benn 
wirkllich gemordet, die Falten, entſetlichen Men⸗ 


Then? — todtgefchlagen mit ihren Stammbäus 
men? — bi hHinausgetrieben kreank und ver⸗ 
gweifelnd in ben erflarrenden Winterfroft? So 
haft du dich denn wirklich von ber warmen Bruſt 
treuer, unenblicher Liebe gebettet in bie einfame, 
gefrorene Erde? — So iſt denn bie Geligkeit 
deiner Liebe nur ein einziger Sommertag gewe⸗ 
fen? — deine Jugend, beine Hoffnungen ein kur⸗ 
zer Traum, aus dem bu nun gegangen zum ewi⸗ 
gen Schlafe? — O bu Arme! — D wehe, wehe 
dem Unglücklichen, der entfernt fein: mußte, ber 
dich nicht ſchüden konnte, der den Gräucl nidt 
ahnte, ben ein Vater, ein Vater verübte! Was 
Halt mi ab, zu dir hinunterzufteigen in bie 
kalte Zobtenlammer, mein armes, armes uns 
ſchuldiges Weib? 

Ihr Söhnlein, Herr Lieutenant, — fiel ernft 
Iſrael, der alte Handelsiube, ein, den der Lieute⸗ 
nant feit Langen Jahren, in denen er auf Schteß 
Herrenau verkehrte, wegen feiner Armut und 
Ehrlichkeit herzlich kieb gewonnen, und der num 
mit ihm am feifchen Grabe des einfamen Dorfe 
tichhofes fand, — ſoll es au keinen Water 
haben, wie Sie? — Das Leben? — nun feeiliäh, 
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was thut man damit? Iſt doch Alles ſchofel und 
eitel, wie der weiſe Salomo ſpricht. Aber, wenn 
man es Anderen gegeben hat, muß man es doch 
conſerviren, ſo lange Gott will. Und ſind Sie 
nicht an all dem Elende Schuld und darum eben 
verbunden, gut zu machen, was noch möglich. 
3war konnten Sie nit dafür, daß Sie. bei 
Valmy die Wunde erhielten und zurädgebracht 
werben mußten aufs väterliche Schloß nach Herr⸗ 
enau zur Cur — — 

In welchem Jahre ſpielt denn Euere Ge⸗ 
ſchichte? unterbrach der Oberförſter den Erzahler. 

Vom Jahre 1792 bis übermorgen — ant⸗ 
wortete ber Letzte und fuhr fort: Aber dafür 
tonnten Sie, daß Sie das arme, fehulblofe Herz 
Julchens mit den Schmeicheleien der Liebe ber 
rüdten, da Sie doch mußten, daß ber gnädige 
Herr Papa niemals in eine Heirath feines ein- 
zigen Kindes und Stammerben mit ber ältern- 
lofen, bürgerlichen Hausjungfer willigen und viel 
lieber den Sohn aus dem harten Herzen reißen 
als ſolchen Graͤuel in bie hochadelige Familie laſ⸗ 
ſen werde. Dafür konnten der Herr Lieutenant, 
daß Sie mit der, Uebermacht männlichen Liebreizes 
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und glatter Worte, Sie, zwei und breifig Jahre 
alt.und Julchen fiebengehn — 

Halt .ein, Alter! — rief ber Trauernde. — Es 
war Zeine von den Verführungen, wie fie gewöhn⸗ 
lich find,. ans ſchnoͤdem Sinnenkigel, keine Cava⸗ 
lierwette um eine Maͤdchentugend und Seligkeit! 
Wir liedten uns wahr und innig. Und verdiente 
fie. ed nicht, fir, die Feingebildete in der Schule 
meiner vostrefflichen, verkorbenen Mutter, weiche 
das alternloſe Kind aufgenommen und erzogen? 
War ich nicht auch das einzige Kind bes reichen 
Barons von Herrenau und berechtigt, auf Liebe 
ende, väterliche .Nachficht zu hoffen?! Hatte ich 
nicht wader bis daher ofme Furcht umd ohne Ta⸗ 
dei gelebt und mieinem Könige gedient als braver 
Soldat? Konnte id das Unglaubliche ahnen, daf 
die Schlange,. die nach meinem Erbe lüſtete — o 
Gott, mein vertrauter Freund, meines Ohrims 
Sohn, der mit mir aus einem Becher getrunken, 
mit mir auf einem Lager geſchlafen, mit mir die 
froͤhlichen Spiele der Jugend geſpielt, der auf un⸗ 
ſerem Schloſſe das Gnadenbrot geſpeiſ't, ſich in 
das Herz meines Waters niſten und mich im 
Schlummer unter den Blumen meiner Liebe über 
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fallen und zu Tode ſtechen werde? Konnte ich in 
der Freundlichkeit des Vaters, der nach und nach 
ſich zu befänftigen ſchien, der ſogar auf feinem 
Schloſſe die Niederfunft ber Gelichten ignorirte, 
den höllifchen Trug und Verrath ahnen? Konnte 
ich's ahnen, daß man mic, ehe ich geheilt wieder 
zue Armee ging, zur Befeitigung einiger Bamiliens 
gefchäfte auf vierzehn Tage in die Reſibenz ſchickte, 
um in meiner Abwefenheit das Neft von Sohn, 
Zochter und Enter zu ſäubern? — D Iſrael, 
alter, treuer Iſtael! Du biſt zwar nur ein Jude, 
— vergib, daß ich Die das „nur fo- binwerfe, 
wie es unfere Ghriften im erbärmlichen Duͤnkel 
thun, die Dicy damit kaum für wenig beffer als 
einen Hund bezeichnen, — aber Du Haft Menſchen⸗ 
gefühl! — Iſrael, Du vermagft zu empfinden, 
welch ein Donnerkeil auf mich berabfuhr, als ich, 
ſehnſuchtvoll, die Gattin und ben holden Saͤug⸗ 
ling an mein Herz zu drücken, in unſer Schloß 
zurückkehrte, Alles ſtill und todt war, Niemand 
mit freundlichem Willkommen mir entgegeneilte, 
ich aber mein Roß geſattelt, meine Feldequipage 
. gepadt und auf meinem Tiſche einen Beutel mit 
Gold und die kurzen Bellen meines Waters fand : 
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„Dieß iſt das Lebte, was Du je von mir zu hof⸗ 
fen. Deine Dirne if bezahlt und verforgt, Du 


ſelbſt begibft Dich augenbliclich zur Armee und 


nenneft mich nie mehr Deinen Vater.“ 

D Iſrael, Du weißt es, ih habe Dir's ſchon 
erzählt, wie ich da ſinnlos am Zifche geftanden, 
dann mit den Händen in den Teppich gefrallt und 
gefchrieen: es ift nicht möglich, es iſt nicht mögs 
lich! wie id da zum Vater flürgen wollen, mich 
jedoch der eintretende, alte Zuflitiarius mit Ges 
walt zurüdgehalten, Bleiben Sie, — rief er — 
es ift Alles umfonft! Anton iſt der rvegierende 
Her. Ihr Vater iſt unerbittlich, und vorgeflern 
— feste er mit bebender Stimme hinzu — babe 
ich das Zeftament gemacht. Sie find enterbt, aber, 
o Herr Lieutenant, ich zittere, denn ich fiche am 
- Rande bed Grabes mit dem Gefühle einer begang⸗ 
enen Pflichtwibrigkeit. Hier vermag ich fie nims 
mer gut zu machen, Die Geſetze ber Menfchen 
ſprechen gegen mich, doch droben, ja droben im 
Himmelsbuche fteht meine Bertheibigung ! 

D Gott, — jammerte ih — fo habe ich 
denn meinen Vater verloren und mein Erbe! — 
und Sie find das Werkzeug?! Was Können Sie 
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von verletzter Pflicht und von Geſetzen reden, die 
gegen Sie ſprechen? — Haben Sie nicht Ihrer 
Pflicht und eben den unmenſchlichen Geſetzen ge⸗ 
nügt? Reden Sie aber von Herz und Gefühl? 
— D Herr, wann hat jemals ein Advocat welches 
gehabt? Wohl bekomm' Ihnen das Macherlohn! 
Legen Sie es zu den übrigen Thränen ihrer Mair 
fen und Bauern. | 

Sie verflehen mich nicht! — entgegnete ber 
Suftitiarius gelaffen und blidte mit naflen Augen 
zum Himmel, — Nun, noch vor rechtöverjährter 
Friſt, wenn ich aber fchon Längft den Schlußbericht 
meines armen Lebens in bie Hände bed oberften 
Richters werde abgegeben haben, wird Alles klar 
und offen, und der Schalksknecht vor Menfchen, 
wie ich verhoffe, ein frommer und getreuer Knecht 
vor Bott. fein. Nur daß der ehrliche Pfarrer, ber 
Sie heimlich copulirt, ganz gewiß von Amt und 
Brot kommt, das Tann ich nicht ändern, und bag 
das arme, junge Weib mit dem zarten Knaͤblein 
in dem eifigen Januarſturm fort mußte — 

Was?! — fchrie ih — meine Julie! Fort? 
Herr, wo ift mein Weib? 

Ich weiß es nicht, — erwieberte der Zuflitie 
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arius — allein vor acht Tagen wurde ihre noths 
bürftige Wäfche mit dem Kinde in einen großen 
Korb gepadt, biefer ihe über die Schultern ges 
bangen und fie, als der Abend bämmerte, durch 
den Frohn zum Schloſſe binausgetrichen. Ihe 
Vater warf einen Geldfad in die Hude, und Ans 
ton rief: fie ifk bezahlt! 

O Ifrael, fol ih Die nochmals bie raſenden 
Fluͤche wiederholen, bie ich in fürchterlicher Wuth 
ausſtieß? Sol ich Dir befchreiben, wie ber Löwe 
brüllt, dem man fein Zunges nimmt?! Sch griff 
in den Geldſack, warf ein paar Hände voll Gold⸗ 
füde dem Juſtitiarius für den unglüdtichen Pfars 
ser bin und ſchwang mich mit dem Uebrigen auf's 
Roß, die Verlorenen zu fuchen, von benen mir 
Niemand Kunde gab. Hier endlich fanb ich bas 
Stab der Gemorbeten, fo viele Meilen weit von 
der Wolfsgrube, bie ich mein väterlides Haus 
nenne, Hier fand id Dich, treuer Pfleger! Doc 
Du vermocdhteft nicht, die gebrochene Roſe wicber 
aufzurichten. Nur mein Kind verdankt Dir feine 
Erhaltung. Unb nun fage, Iſrael, bin ich no 
Schuld an der Bernichtung fo vielen Menſchen⸗ 


glädes! Win ich Schuld, daß die Natur au 
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moraliſche Klapperſchlangen zeugte? Bin ich Schuld 
an dem elenden Wahne, der wie eine Wand ſich 
gzwiſchen liebende Herzen waͤlzt? — Bin ich 
Schuld, daß das zarte, kranke Weib der Miß⸗ 
handlung und dem Winterſturme unterlag? Bin 
ich Schub — 

Beruhigen ſich der Here Lieutenant! — fiel 
ihm Iſrael in die Rebe. — Es war von mir nicht 
fo böfe gemeint, Aber Sie reiten fort, und ber 
arme Wurm? — Nun, was thut man damit! — 
In der Schenke Tann er ‚nicht bleiben, Ich fels 
bee — ach! — lebte meine Rebecca noch, ba 
hätte es nicht Noth; aber ich felber ziehe ja mit 
meinem Buben unftät im Lande herum, wie es 
einem armen, ehrlichen Juden zulommt, und iſt 
der Schmuel doch auch erſt ſechs Jahre alt. Deß⸗ 
wegen, Herr, — fol mir Gott heifen — wirb 
das Kind doch verforgt werben, beſſer als das 
Knäblein Mofes bei der Zochter Pharaonis. Und 
nun erzaͤhlte Ifrasl, wie er ſieben Meilen von 
da einen jungen Pachter kenne, ber ehrlih und . 
fromm fih mit dem liebenden Weibe ſchon lange 
vergebens nad einem Kinde ſehne. Dffen und 
gerabegu dem Paare den Pflegling zu bringen 
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und bie Sachverhältniffe mitzuteilen, das fei nicht 
rathſam, da die Furchtſamen ſich mit ben drohens 
ben Verwickelungen und Unannehmlichleiten von 
Seiten bes weitbefannten alten Freiherrn nicht 
befaffen würden. Käme ihnen aber der Segen 
wie vom Himmel gefchneit und als verlaffener 
Zindling vor die Thür, da unterliege bie freunds 
liche Aufnahme um fo weniger bem geringften Bes 
denken, als die flattliche golbene Mitgabe allein 
Thon alle etwaigen Skrupel heben Tönne, und er 
— Iſrael — werbe das Kind nicht aus den Aus 
gen laſſen, das einfame, freundlihe Haus bes 
Pachters von fern umkreifen, wie ein fpähender 
Aar, nie fich felber zeigen, um nichts zu verrathen, 
ober ein Gefäuer zu machen und dem Herrn Lieus 
tenant treuli Kunde geben von Allem. 

Du haft Recht, alter Freund! — ermwieberte 
diefer mit dankendem Händebrude, — Aber wie, 
wenn Du nun zu Deinen Vätern gehſt, wer 
fol dann die Auffiht über mein Geheimniß füh⸗ 
zen? Soll ich's dann geradezu ben Pflegeältern 
entdecken? | 

Mit nichten! — entgegnete Ifrael, — Erft 
müſſen der Herr Lieutenant die Schwabron haben 
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und im Stande fein, das Knäblein vor den Au: 
sen aller Welt als das Ihrige eheleibliche, auch 
ohne Gonfens des lieben Herrn Papa’s zu ſich zu 
nehmen, und dazu gehört Zeit. Noch erfprießlicher 
ift es freilich, den Heimgang bes alten Herrn abzus 
warten, wo das Zeftament zum Vorfchein kommen 
muß, von bem mir nach ben Aeußerungen bes 
Suftitiars, den wir doch Alle als einen ehrlichen 
Mann Eeunen, wunberlidhe Dinge ſchwanen. Wirb 
das Kindlein nun indeß wader erzogen, wie ich's 
von meinen braven Pachtersleuten hoffe, was thut 
da ein Zahr früher oder fpäter? Der Vater unb 
das Erbe wird ihm immer zurecht kommen. Sterbe 
ich aber früher, als mein Schmuc im Stande, 
das Amt des Waters zu übernehmen, nun, dann 
legen wir beide unfere Sorge in die Hände bes 
ehrlichen Abvocaten Fabricius in ber Nefidenz. 


Sa, fo ſoll's fein! beſchloß der Lieutenant, 
nahm, um ben Juden gänzlich von aller eigenen 
Vertretung und Verantwortlichkeit bei erfolgender 
Nachforſchung zu befreien, das Kind, um es als bas 
feinige einer fernen Verwandten zu übergeben, in 
feinen Bettlein aufs Roß und ritt mit ber theus 
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eren Buͤrde in die Gegend, wo der Pachter wohnte, 
indeß ihm Iſrael von fern folgte. 

Stille Nacht ruhte um die einſam am Wald⸗ 
rande liegende Wohnung, als ſie ankamen. Mit 
bitteren Thränen herzte und ſegnete der unglück⸗ 
liche Vater das ſanft ſchlummernde Kind, legte es 
in ſeinem warmen Kiſſen auf die Thürſchwelle, 
den ſchweren Geldſack daneben, pochte an die Thür 
und fprengte davon, Sfrael aber ſchlich ſtill ſeitab, 
als er fah, wie die Thür fich geöffnet und bie 
freundliche Pachterin den Himmelöfegen gefunden. 
Am Halfe des Kindleins hing an blauem Bande 
die eine Hälfte des vätcrlihen Bildes, das der 
Liebende der Gattin mit aus ber Nefidenz gebracht, 
und bas er nun in zwei Hälften gebrochen, und 
darum wand fi der Zettel von feiner - Hand: 
„Wer die andere Hälfte zeigt und gleiche Hands 
fchrift, der ift der Vater, das Knäblein heißt —“ 

Hear Samuel, — fuhr der Oberförfter auf 
— welcher Teufel reitet Euch denn eigentlich 
heute? Was erzählt Ihe da für eine Geſchichte? 
Wie hieß das Knäblein? 

Rudolph — antwortete Samuel gelaffen, unb 
der Oberförfter ſank wieder befänftigt in ben Le⸗ 
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derſtuhl zuruͤck, dampfte dicke Rauchwolken und 
murmelte in ſich hinein: die Zeit trifft zu; mit 
dem Gelde und mit dem Bilde und mit dem 
Zettel iſt's auch richtig; aber den Iſrael habe ich 
im Leben nicht geſehen, vom alten Baron nichts 
gehört, und Herrenau iſt, fo lange ich mich beſin⸗ 
nen Tann, abminifitirt; auch waren wir nie 
Pachtersleute, fondern ehe ich hierher in bie Obers 
förfterei verfeßt wurbe, hatte ich ben Körfterbienft 
in Lehden, zehn Meilen von bier, und Rudolph, 
ja, Rudolph hieß das Knaͤblein, und das ift nicht 
mein Gottfried, 

Es find alfo wohl Euere genen charmanz 
ten Grfindungen, Her Samuel, — fagte ber 
DOberförfter nun laut — was man fo nennt: 
Phantasmata? — Nun fahrt nur fort! 

Die Hiftorie — antwortete Samuel — habe 
ich freilich ſelber ausfpintifirt, Herr Oberförfter; 
allein wie boch jegliches vernünftige Ding auf Er⸗ 
ben fein Biel und feinen Bwed hat, fo fol auch 
diefes Beichichtlein, ob es gleich noch nicht fertig 
und zu Ende, nur bie hoben Feſttage von mors 
gen, übermorgen und fo weiter einlänten, wie «6 
unter Ghriften Sitte iſt. 
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Aha, ich verfiche, — erwieberte der Alte lachend 
— bie hohen Dichterpfingfitage, die Ihr zu haben 
hofft, wenn Ihe das Ding, fertig gemacht und 
Zünfttich zur Welt geboren, uns vorlefen werbet. 

Dber wenn das Ende gar fi in ein Drama. 
verwandelt mit fpielenden Perfonen, fiel. Samuel 
bedeutend und bebnend ein, und las weiter: 

Denke fich jedes fühlende Herz, wie dem Ars 
men zu Muthe fein mußte, der nun ohne Vater 
und Erbe, geworfen aus dem Himmel feiner Liebe, 
gefchieden für diefes Leben vom treuen Herzen, 
dem er, als es brach und nad ihm ſich fehnte, 
nicht einen Laut des Troſtes zurufen koͤnnen, hin⸗ 
aus ritt in die Welt, zurücklaſſend das letzte Ans 
bdenken an das verlorene Paradies dem ungewiflen 
Schickſale. Aber denke fich auch Jeder, ber es 
kann, feihe Vernichtung, als er nun zur Armee 
kam, legend, ben Grimm feiner Seele an ben 
fraͤnkiſchen Koͤnigsmoͤrdern auszulaffen, und ber 
erfte Gruß, der ihn bewillkommte — der Abſchied 
war, ben ihm auch ein Sfchariot bewirkt, weil er 
acht Tage länger, als Roth und erlaubt war — 
in ber -Sampagne außen geblieben. „Nun habe ich 
nichts mehr auf Erden” — fihrieb er an Iſrael 





— „als mein Elend, Rudolph und Dig! Was 
aus mie nun werben, was ich beginnen fol, — 
ich weiß es nicht. Wild treibt es mich fort, da⸗ 
bin, wo die Gefahr am größten, der Tod am 
ficherften if. Sorge Du für mein Kind. Bei⸗ 
liegende unumſchraͤnkte gerichtliche Vollmacht für 
Dich und Fabricius legt, wenn bort für mich noch 
irgend etwas zu hoffen, mein Schickſal und das 
Schidfal meines Kindes in Euere Hände. Geld 
kann ih Dir nicht fchiden, — ich habe Feines, 
und bald auch nicht mehr, wo ich mein Haupt 
hinlege. Doc Verzweiflung gibt Muth. Staube 
nicht an meinen Tod, wenn Du nicht die andere 
Hälfte des Wildes zurüderhältft, wofür ich auf 
jeden Fall forgen werde, bafern mein Schidfal mich 
ereilen follte. Aber glaube auch nicht an mein Le⸗ 
ben. Denn mag man bie Zukunft, die fi mie 
nun Öffnet, Leben nennen? Glaube an mein phys 
ſiſches Dafein, wie an einen ſchlummernden Zuns 
ten, ber vieleicht — ad, nur vielleicht einmal 
zum Abendrothe für mi und für Dich empors 
blüht, oder zum Morgenrothe für Rudolph und 
Deinen Schmuel, dem es bie Treue und Liebe des 
Baters vergelten fol." 
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Bittere Thraͤnen träufelten dem Iſrael berab 
in den Silberbart, als er ben Brief gelefen, ber 
ifm bebünkte wie Schwanengefang und Abſchied 
vom Leben. Auch Fam bald bie Kunbe, der Lieus 
tenant fei als Kreiwilliger unter dem Schwerte ber 
Franzoſen auf ben Ebenen ber Champagne gefals 
len; aber des Bildes Hälfte Fam nicht, und Iſrael 
fhüttelte zweifelnd das Haupt und umkreifte, wie 
er verfprochen, fpähend von Weitem das Pacht: 
haus, fo wie auch bas Schloß zu Herrenau, Auf 
bem legten gab es weiter nichts Neues als ben 
Tod bes Zuftitiarii und das fleigende Wohlbefinden 
bes fügen, züngelnden Erbſchleichers, ber nun im 
Dienfte der heiligen Themis auf ben Golbfüchfen 
des Oheims zum glänzenden Biele ritt und, wie 
man zu fagen pflegt, fich pouffirte Kudolph 
blühte indeß unter ber Tiebevollen Pflege feiner 
treuen Aeltern empor, wie einc Eräftige, in befferes 
Erdreich verpflangte Blume, und wuchs und nahm 
zu an Alter, Schönheit und Zugend. Da nabte, 
als er fechs Jahre alt war, ber Zobesengel ber 
zärtlichen Mutter und nahm fie fanft aus dem 
Kindbette in den Himmel, Das neugeborene Toͤch⸗ 
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ferlein und ein Sohn jammerten am Sterbelager 
Mariens. 

Mariens? — ſchrie der Oberförfter auf. — 
Bafta, Herr Samuel! Euere Geſchichte wird pis 
Tant! Mein Weib hieß auch Maria, und ba ſitzt 
der Säugling am NRoden, und hinten ber Gotts 
fried. Aber — ſchadet nichts, je pilanter, deſto 
befier, und ih züme Euch gar nicht, daß Ihr 
durch Euere Phantasmata auch meine feligfte Les 
benszeit, und in mein Auge das Zobtenopfer ber 
zaͤrtlich geliebten Gattin beraufgerufen. Doch ehe 
ich Euch fortfahren laffe in Euerer Hiftoria, bes 
darf ih Stärkung. Und darum wollen wie's 
machen, wie in ber Komödie. Was Ihr jetzt ges 
leſen, mag ber erfle Act fein, und nun bie Muſik 

sur ergöglichen Abwechfelung einfallen. Heda! 
ruft mir die Zägerburfchen herein, daß fie bie 
Hörner von ber Wand langen. Shr, Her Sa⸗ 
muel, zur Geige, und Du, Lieschen, ſpielſt und 
ſingſt zur Guitarre mein Leib⸗, Mund⸗ und Mas 
genlied, naͤmlich das vom Jaͤgersmann, und wenn 
das „Trara“ kommt, ſtimmen wir alle ein im 
Ehorus, wie ſich's gebührt, Habt Ihr's vernoms 
men? — und au Du, Peter Murr, dahinten? 
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Ach, — ſeufzte der — warum denn immer 
und ewig das heilloſe Lied, das mir eben mit 
feinem „Zrara” in die Seele ſchneidet? 

Barum? — antwortete der Oberförſter. — 
Nun, eben weil es Div zuwider ift, ich weiß nicht, 
warum, mir aber nit. Menſch! — bift Du ein 
Jaͤger, bift Du ein Lügov’fcher Jaͤger geweſen, 
und auf der großen Hetze bei Belle Alliance, und 
graueft Dich vor dem „Trara?“ — vor dem Eräfts 
igen D dur, das wie ein frifcher Seewind in bie 
kranke Seele zieht, und vor dem Hoͤrnerklange, 
der ſogar mir altem Geſellen im froͤhlichen Halloh 
des wilden Jaͤgerlebens die Zipperleinferien mildert, 
von denen wir ſagen müſſen: fie gefallen uns nicht? 
D, Du Unjäger! — Was hält mich ab, Dir eis 
nen Schnurrbart anzuflreihen zum Schimpf und 
Spektakel vor honetter Geſellſchaft? — Laſſe bie 
Grilfeniagb ben moralifhen Kammerjägern unb 
finge mit, wenn Du mich lieb haft. — Höre, wie 
draußen ber Blafius orgelt. Soll et's denn allein? 
Sollen wir’s denn nicht auch einmal machen wie 
der tolle Kaifer Galigula, ber bei'm Gewitter 
mit einer leeren Tonne durch bie Straßen Roms 
zog und — auch bonnerte? Und ift nicht unfer 





Beginnen viel vernünftiger und beſonders erfprießs 
lih für das Gemüth nach Speife und Trank, und 
als Swifchenfpiel einer intereffanten Komödie? abs 
fonderlih bei'm Bierkruge, in warmer, heimlicher 
Stube? — Darum alfo, frifch darauf los! Stimmt 
an, Ihr GSpielleute! 

Die gebämpfte Beige des armen Samuel's 
hauchte fanft in bie Guitarrenaccorde, und leiſe 
begann Lieschen: 

Es ritt ein Jaͤgersmann über die Flur 

binab gu bem dunfeln Wald, 

Er folgte kundig des Wildes Spur, 

feine Beute warb es bald. 

D’rauf kehrt’ er nach Haufe mit Jagdgeſang, 

mit lautem froͤhlichen Hörnerklang: 

trara, trara, trara! 
zu Liebchen kehrt ex heim. 

„Trara, trara, trara!“ wieberbolte ber 

Chorus, und luſtig tönten dazu bie Hörner. 


Und wieder hauchte fanfter bie Beige, und 
wieber fang Lieschen: 


Herz Liebchen hatt? ich von ferne erblickt, 
fie hatte bereitet das Mahl. 

Ihr Betthen war mit Blumen geſchmückt, 
mit Weine gefüllt ber Pokal, 

Da fchloß fie an's Herze der Jaͤgersmann 
und fchlief, wenn der Nachtigall Lied begann, 
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frara , trara, traral. 
an Liebehens warmer Bruft. 

„Trara, trara, trara!“ fiel ber Chorus 
. ein, aber Gottfried murmelte grimmig vor fich 
bin: die Glücklichen! War auch ihre Seligkeit 
nur ein kurzer Traum; dennoch waren fie in 
Arkadien, und ihre Liche war Fein Verbrechen und 
Feine Unmöglichkeit, wie meine! 

Und weiter fang bie flifternde Stimme, wie 
ber Jaͤgersmann mit ben erſten Trillern der Lerche 
su Holze zog, und die Jagd durch Forſt und Flur 
flog, und er: dabei an Liebchen daheim dachte, 
und ſtaͤrker ſtimmte ber Alte in's jubelnde „Trara“ 
des Chorus. 


Aber mit zitterndem Tone begann nun Lies⸗ 
chen: 


Und als er einſt nach Hauſe ritt, 
da war's ihm im Herzen fo ſchwer. 
Es war ihm, als fäh’ er fein Liebchen nit, 
als fänd’ er fein Liebchen nicht mehr, 
Wohl ließ er erſchallen den Zagbgefang, 
den lauten fröhlichen Hoͤrnerklang: 
trara, trara, trara! 
doch Liebchen hört ihn nicht. 


„Trara, trara, trara!! wiederholten Alle 
gebämpft, aber Gottfrieb trat mit dem Ausrufe 


an's Fenfter: Liebchen hört ihn nicht! Sie Tonnte 
nicht, fie war tobt! Ad, fie war nur tobt, 
die Glüͤckliche! Jenſeit Enüpfte ſich das fchöne 
irdifche Band wieder, im Parabiefe. Nur für 
meine Liebe ift auf Erden kein Band gewoben. 
Mein Lieben darf mich nicht hören, und das 
Erdenleben ift mir verloren! 

Laß weg die Sterbeſtanze! — rief der Ober: 
förfter. — Die winfelt mir allzu traurig und fagt 
mir nicht- einmal, woran eigentlich ſchon Liebchen 
verendet. Darum finge nur flugs ben reihen, 
wenn auch gottlofen Schluß, 


Und Lieschen fang: . 


Da zäumt’ er ab fein treues Roß 
und ließ es laufen frei, 
und nahm von der Wand fein Jagdgeſchoß 
und lud es mit tödtlichem Blei. 
D’rauf ſtimmt' er an ben Jagdgeſang, 
ben lauten fröhlichen Hörnerklang : 
trara, trara, frara! 
und ging zu Liebchen heim, 


Wohin, wohin? — rief der Alte dem nach 
der Thür ftürmenden Gottfried zu, padte ihn bei 
der Bruft und fehüttelte ihn, während die Anderen 
das „Trara“ fangen, mit ben Worten: Gott: 
fried, Gottfried! Weichen Tollwurm zwidt und 
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beißt Dich? — Gottfried, Nitter des eifernen 
Kreuzes, wie auch des Sanct⸗Georg⸗Ordens vierter 
Kloffe, — befinne Di! Setze Dich ruhig wieder 
hinter in Deinen Brummftall, Ihe aber, Herr 
Samuel, beginnt nun, nachdem das Orcheſter das 
Seine gethan, den zweiten Act! 

Und Samuel mit merkiiher Unruhe, und 
ſpaͤhend und horchend, als ob er etwas erwarte, 
rücdte wieber näher zum Feuer und las weiter: 

Das Grab iſt flumm, ſprach ber Hofrath 
Brendel zu Iſrael — 

Wer? — rief der Oberförfter, — Der Hofrath 
Brendel in der Nefideng, zu dem wir Alle mors 
gen zum Abendbrote eingeladen? Der SHofrath 
Brendel, mein lieber Hausfreund? — Samuel, 
Ihr fafelt | 

Ach — verbefferte der — wie konnte mir doch 
der Name in ben Mund gerathen! Das Grab iſt 
ſtumm — ſprach der Abvocat Fabricius zu Iſrael. — 
Wie kannſt Du Sprache erwarten von den Zobten, 
Zwanzig Jahre find vergangen, und fpurlos bleibt 
der Freund verſchwunden. Könnte die Stimme 
bes Vaters ſchweigen — fo lange, wenn es ihr 


zu rufen möglich wäre? Und ift nicht Alles moͤg⸗ 
IX, 10 
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lich — dem Lebenden? Nur der Tod und das 
Grab find ſtumm, und Stephan von Herrenau if 
kängft nicht mehr im Reiche ber Lebenden, 

Glaube nit an meinen Zod, — entgegnete 
Iſrael — wenn Du wicht die zweite Hälfte meis 
nes Bildes Haft, das waren feine letzten Worte, 
und bie Hälfte habe ich noch nicht. Die Welt ift 
groß und breit, wer weiß, welche ferne Sonne 
ihm fcheint, und weldes Meer unburchdringliche 
Schranken um ihn zieht. Laſſen Sie uns alfo an 
fein Leben glauben, hochverehrtee Herr Abvocat, 
das doch gar fo nothwendig if zur Legitimation 
bes Sohnes und zum Kampfe gegen den vetters 
lihen Vogel Greif, wenn ber alte Here Papa 
das Zeitliche gefegnet, was nicht lange mehr aus⸗ 
bleiben wird, 

Und wirklich kränkelte dee Baron und nahfe 
ih, unbekümmert um den Verbannten, beftärkt 
durch den Grbfchleiher in ber wibernatünlichen 
Dorthergigkeit. ohne inneren Vorwurf und Gewiſ⸗ 
fensbiß dem Ende, das freilich eine faſt unverfiegs 
bare Koͤrperkraft und ärztliche Kunft fo weit bins 
aus verzoͤgerten ald möglich, — Iſrael erlebte es 
nicht, Des arme, treue Zube legte ben Wanderfab 
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durch ein Leben voll Dornen und Verachtung und 
das Silberhaupt zur ewigen Ruhe nieder und bins 
terließ dem, in das xeifere Zünglingsalter vorges 
züchten Sopne fein Geheimniß, feine Vollmacht 
und — feine Armuth. Wohl hatte Schmuel mit 
brennendem Durfte nah Kunft und Wilfenfchaft 
jede Stunde feines Lebens benußt, um fich bie 
befferen und unvergänglicden Schäge bes Geiſtes 
und des Gemüthes zu fammeln, wohl wäre er 
als Shrift ein hoffnungvoller Blüthenzweig für 
den Staat gewefen, allein ber Glaube feiner Vaͤ⸗ 
ter und feine bittere Armuth flreiften die knos⸗ 
penden Bläthen ab, und unfcheinbae. flarste das 
blätterlofe Reis, indeß im. Innern der frifche Les 
bensfaft trieb und von der Rinde immer wieder 
zurädkehrte in das tiefe inwendige Marl, Aber 
die Hochſchule der Weisheit wußte des emfige und 
unverbroffene Züngling dennoch zu erreichen und 
hier durch Schreiben und Stundengeben das füms 
mertiche phyſiſche Dafein zu feiften. Gr fiubirte 
Medicin und Philofophie, das Ginzige, was zu 
lernen einem Juden übrig blieb, und trat auf ber 
Akademie in ben nähen Kreis Rudolph's, ben 


der: wadere Pflegvater die Rechte ſtudiren lieh, 
IX, 40* 
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und den Schmuel bis daher fo wenig aus den 
Augen verloren ald Kabricius, Ein geheimer Zug 
unbelannter Sympathie Tnüpfte bie Herzen ber 
beiden Zünglinge feft an einander, Gleiche Ge⸗ 
fühle, gleiche Neigungen, gleiche Lieblingbefchäfts 
igungen, Muſik und Botanik mwürzten ihren Ums- 
gang, verſchmolzen Geift und Geiſt, Leben in 
Leben, und oft erfchten ber ältere dem jüngeren 
ale befonnener Steuermann im wogenden Meere 
der Leidenfchaften. Was Eonnte unter diefen Um⸗ 
fländen am religiöfen Glauben, in fo fern er ein 
äußeres conventionelles Gepräge trägt, liegen? 
Ob Jude, ob Ehriſt, ob Türk, ob Beide, — bas 


iſt dem Feuer der jugendlichen Zreundfchaft, wenn 


ed auf fo hHeiligem Altare, in fo reiner Flamme 
lodert, gleichviel, und Rubolph bat nie erfahren, 
daß fein Zreund ein Zube, der auch auf der Aka⸗ 
demie den verrätherifchen Vornamen mit einem 
anderen vertaufcht. 

So flogen den Glücklichen ein paar Tchöne 
Sahre dahin, und oft befuchte Schmucl mit dem 
Sreunde das friebliche Pachterhaus, wo Maria, 
das Liebliche Kind von zwölf Jahren, unter ben 
Blumen, bie fie umblühten, felber die fchönfte 
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Roſenknospe, jubelte und ſprang, wenn der Bru⸗ 
der mit dem Freunde zum Beſuche kam, und bit⸗ 
terlich weinte, wenn er ging. Da flammte über 
Deutſchland das Morgenroth der Freiheit, da erhob 
ſich das von fremder Tyrannei zertretene Volk 
zum Kampfe mit Gott für Koͤnig und Vaterland. 
Da zog auch Rudolph mit Schmuel hinaus in's 
blutige Feld des Nachruhms und brachte mit der 
Wunde auch ben Lorbeerkranz heim. Das vaͤter⸗ 
liche Haus heilte bald dieſe Wunde, aber eine 
tiefere ſchlug ihm ſein Schickſal, und mit dieſer 
kehrte er auch nach der Reſidenz zuruͤck, wo er nun 
nach ruͤhmlicher Prüfung bei einer Staatsbehoͤrde 
fih zum weiteren öffentlichen Dienfte bildete. 
Sndeffen war der alte Freiherr auf Herrenau 
geftorben, und Anton, der Neffe, der nun als 
Präfident einer mächtigen Behörde, verfiridt in 
ein vornehmes Familien und Repräfentation = Les 
ben, in ber Hoffnung’ der reichen Erbſchaft uners 
meßliche Schulden gehäuft, dem glüdlichen Augen 
blicke nahe, der feine Schulden tilgen und in bie 
Wagſchale feines äußeren Ganzes, bie allgemady 
mit dem leichten Plunder und erborgten Schaume 
zu fleigen begann, das Alles begütigende, ſchwere, 
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die Schale und alle Sorgen für immer nieder⸗ 
druͤckende Goldgewicht legen follte. 

Das Teſtament des Oheims wurde publicirt. 
Aber, fo wie ber Weih, der bie arme Lerche das 
von führt zum ſchmaͤhlichen Tode, vom mädhtigeren 
Adler überfallen wird, fo flürzten num Fabricius 
und Schmuel auf den Erbſchleicher und fein heils 
loſes Teſtament. Der alte Iuftitiarius hatte nicht 
gelogen, er war als ein Schalkeknecht vor Mens 
ſchen in bie Grube gefahren. Denn daß die grobe 
Vernachlaͤſſigung der Form wiſſentlich und abficht⸗ 
ich begangen worden, das unterlag bei ber aners 
kannten fonfligen Rechtskenntniß und Geſchicklichkeit 
des im Amte ergrauten Juriſten keinem Zweifel. 
Der Praͤſident knirſchte und ſetzte alle Triebfedern 
ſeines Einfluſſes in Bewegung. Allein noch immer 
zeigte ſich von Stephan, dem Verſchollenen, kein⸗ 
Spur, noch immer ſchwieg ſeine Stimme. Nun 


- iſt's an ber Zeit, nun iſt's die höchſte Beit, daß 


er fi melbe und Kunde von feinem Leben gebe, 
rief Fabricius — ſonſt ift Alles verloren! — 
Ales? Fragte Sqhmuel. 
Ich fürchte! — emtgegnete Fabricius. — Denn 
wird auch das Teſtament für null und nidfig 
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erklärt, fo tritt doch die Inteſtat⸗Erbfolge ein, 
und der Präfident iſt und bleibt doch Erbe, als 
der naͤchſte Verwandte des Berfiorbenen, wenn 
der Sohn nit erfcheint, da bie Legitimation des 
Enkels ſchwierig, ja wohl aud, um den Zweck zu 
erreichen, gar unmöglich ift. 

Und fo gefchah es auch. Das Teflament wurde 
gwar vechtöträftig, troß aller Anfteengungen bes 
Hräfidenten, für nichtig erklärt — denn wo mag 
bei uns ein, auch noch fo Erallenfertiger und hoch⸗ 
daherfchwebender Rothelweih auflommen unter ben 
fpäbenden Bliden und fehügenden Fittigen des 
Zöniglichen Adlers und feiner Geſetze; aber bie 
Inteſtat⸗Erbfolge ficherte dennoch dem Präfidenten 
bie reiche Beute, u 

Da, mit einem Mate Fam von einem Ham⸗ 
burger Handelshaufe ein Paket an den Magiſtrat 
der Mefidenz mit dem kurzen Erſuchen: „Der 
Wohlloͤbliche Magiftrat wird gehorfamft gebeten, 
die Inlage gütisft an ben Trödeljuden Iſrael 
Dffenbacher, oder, bafern er nicht mehr am Leben, 
an feinen Sohn Schmuel, oder, dafern auch dieſer 
todt, an den Herrn Advocaten Fabricius ober befe 
fen Erben gelangen zu laſſen.“ 
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In dem Briefe felbft las Schmuel Folgendes: 

„Wahrſcheinlich richte ich meine Rede verges 
bens an Dich, ehrlicher Iſrael, benn wahrfcheins 
lich bift Du tobt. Aber Du lebſt dennoch im 
Deinem Sohne, und wenn Du auch ba vergangen 
fein follteft, im treuen Andenken bes Fabricius 
oder in irgend einem noch ſchlagenden Herzen, 
dem Du mein Geheimniß anvertraut, fo wie Du 
ewig in meinem, obſchon verknorpelten Herzen 
leben wirft, als unauslöfchlicher Dendrit aus ber 
albernen Blumenzeit meiner Jugend. Darum 
zebe ich dennod zu Dir in Deinen Succefforen, 
Nachklaͤngen und weiten Waflerkreifen, die Du 
aus dem Mittelpuncte Deiner verfunlenen Exiſtenz 
um Dich herum getrieben, und Du, wer Du auch 
feift, der Du biefen Brief liefeft, laß Dir freund: 
lich Folgendes gefagt fein: 

„Jetzt erſt, nachdem der Gerberus todtge⸗ 
ſchlagen, der um das Land, wo mich die Sonne 
brennt, den undurchdringlichen Kreis gezogen, der 
mich hinderte, Kunde zu geben, jetzt erſt mag und 
kann ich Euch ſagen, daß ich noch lebe. — Wo? 
— das wirſt Du, Leſer, vergeblich in dieſem Briefe 
ſuchen oder ſonſt zu erforſchen Dich mühen. Doc 
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das thut auch nichts und ich Habe meine guten 
Sründe, bas jest zu verbehlen. Aber: wenn Du 
fünf Grad fühlicher Breite mit dem Finger rund 
um die Welt fährft, fo flößefi Du unterwegs ganz 
gewiß an meine Naſe. Das Wo alfo Tüms 
mere Di nicht. Nur wie ich lebe, das mußt 
Du wiffen, und ba fage ich benn: erbaͤrmlich! 
In allen Winkeln ber Erde habe ih das Glück 
gefucht, zu Waſſer und zu Lande — vergebens! 
Ueberall Fam ich unrecht, zu zeitig ober zu fpät, 
und wo id hinkam, da war das. Slüd nicht. 
As fie mir bei der Armee den Laufpaß gegeben 
und ich den Grimm meiner Seele nicht . einmal 
ausrafen durfte im wilden SKampfgewühle, da 
wurde mir das glatte, falfche, heimtüdifche Europa 
zum Ekel, und ich: fehnte mich hinaus in’s wo- 
sende Meer und fern, unter Ziger und Menfchens 
feefier, die doch wenigftens ihren Appetit offen 
und unverhoßlen zeigen und nicht die täufchende 
Larve tragen. Darum ging ich auf einen Oſt⸗ 
indienfahrer ale Schifffchreiber zur See, beponirte 
jedoch vorher in der Stadt, von wo ich auslief, 
mein halbes Bild mit gemeflenen Anweifungen 
auf meinen Todesfall. Wo: ich herumgefahren 
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und was ih für Abenteuer und Faͤhrlichkeiten 
beftanden — was Tann Euch bad Alles intersffiren! 
ber, fo wie das weiche Eifen, immer und immer 
glühend in Taltes Waſſer getaucht, endlich zu har⸗ 
tem Stable wird, fo ging es auch mir. Das 
weiche, glühende Herz wurde mir in mancherlet 
kaltes Waffer getaucht, als da iſt Betrug, Taͤuſch⸗ 
ung, Heuchelei, offene Bosheit, Gewalt, Dunger, 
Durſt, Krankheit und dergleichen, und darum bin 
id aud nun, daß man Uhrfedern von mie ſchmie⸗ 
den könnte, und fchere mich den Teufel mehr um 
Menſchenthraͤnen. — Mein Weib — nun ja, id 
fühlte einmal, was man Liebe nennt, aber das 
ift Schon lange, — als ih noch in die Kirche - ging 
und im Wahne fland, ein Vater fei etwas ganz 
Anderes ald ber Balg eines alten Fuchſes. Und 
ift ihr nicht Net geſchehen? und tft fie nicht 
wenigftens dahingefahren im füßen, kindiſchen Glau⸗ 
ben, ber mir vergangen?! und vor allen Dingen 
— war fie nidgt bezahlt! — Ha, ha, ha! Iſrael 
oder Succeffor, ich bin vernünftig geworben, unb 
was mir als ABE:Schüs in ber europätfchen 
Trübſalſchule fo bitter eingegangen, das haben fie 
mir nun im großen &ymnafio draußen mit Nos 
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ten ad modum Minellii und verfländlicdgen Grs 
läuterungen eingebrannt und eingebläut. Iſt's bei 
Euch ſchlimm und erbärmlid; — o glaubt mir’s, 
draußen in Afrika, Aften, Amerika und Xuftras 
lien iſt es noch viel ärger, und das Gchlaraffens 
land der Golidktumpen, des Weberfluffes im idyll⸗ 
ifhen Blumenleben ber confervirten ober wiebers 
gefundenen Urwelt, bie laͤcherliche Erfindung uns 
wiſſender Poeten, bie ihre Parabiefe in ber Dach⸗ 
fiube, ben Bogen um ſechs Pfennige fabriciren, 
In der Wirktichleit iſt es ganz anders; ba brennt 
die Sonne über unendlichen Sandwäften, da wirs 
beit der glühende Samum, ba tanzen Klappers 
und SBrillenfchlangen mit anderen charmanten 
Beſtien allerliebſte Quadrillen, und dazu pfeift 
und orgelt der Schafal, das Geſchmeiß nichts⸗ 
würbiger Affen und ber Rieſenfroſch, der gerade 
fo ekelhaft if wie in Europa, nur gwanzigmal 
größer, wie denn alles Uebel draußen ärger ift 
als bei Euch. Ron den Menfchenfreflern laßt 
mich ſchweigen; das bürfte gerade noch bie erträgs 
lichfte Partie von Allen fein. Aber Die, welche 
Gottes Ebenbild gefchwärzt mit ſich herumfchleppen, 
Die Mohren und Regerſclaven, das ift ber infamſte 
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Abſchaum der Natur, und jeber Verſuch fanfter 
Gultur bei ihnen eben fo fruchtlos, als Mitleid 
und Schonung für fie zwedios ift und nur dazu 
dient, fie boshafter zu machen. Und nun vollends 
die Weißen bier draußen, die find noch taufends 
mal ſchlimmer, üppig, faul, bumm und graufam. 
und wie der Menfch, fo bietet auch rund um ihn 
die Natur.nur trüben Schimmer und leeren Schein, 
Blumen und Vögel ſchillern in allen Farben bes 
Prisma; aber die Blumen riechen nicht, und die 
. Vögel kraͤchzen. Darum habe ich’3 auch fatt, wie 
mit Löffeln gegeflen, und  fehne mich zurüd in 
mein Mutterlond, bei allem Ekel, ber mie noch 
immer gegen Europa beraufquillt, Warum?! — 
fragft Du, mein lieber Leſer. — Nun fiche, 
darum: pro primo geht mir’s hier zu ſchlecht. 
Sch bin Aufſeher über eine Plantage und einige 
Dugend Negercanaillen, werde hundsfdttifch bezahlt 
und gehalten, und dabei alt und flumpf. Mit 
ben paar fauer erfparten Pfennigen Tann ich hier 
nicht leben, wenn es mit ber Arbeit nicht mehr 
geht, wohl aber bei Euch, wenn auch kümmerlich. 
und dann pro secundo leuchtet bei Euch nun eine 
Sonne, bie nicht brennt, ſondern milb wärme 
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und erquickt Alles, was Leben und Obem bat, bie 
Sonne, welche die neue Freiheit Deines Landes 
aus der todten Erſtarrung hervorgerufen, und 
auch breitet bei Euch wieder die Lühlende, labende 
Eiche weit um ſich her die fchattigen Xefte, unter 
deren Laubdache Sicherheit und Ruhe, Duldung 
und Menſchenſchaͤzung wohnen. D, vielleicht vers 
gönnt au mir die Eiche ein Plätzchen, wo id 
ausruhen Tann und — fterben in heimifcher Erde. 
und eben barum ſchreibe ih an Dich. Bereite 
mir einen Rafenfled unter dem Tühlenden Schatten, 
wenn es mir glück, bie fehweren Koſten der Reife 
zu beftteifen und etwas übrig zu behalten, wo 
nicht — eine Stelle im Gpittel, ben ja auch 
Deine Sonne beſcheint und Deine Eiche ſchirmt.“ 

„Du wirft aus diefem Allen unbefchwert ab⸗ 
nehmen, daß ich wenig mehr und beffer bin als das, 
was man bei Eu — einen Lump nennt. - Aber 
es ift nicht anders, denn mein reiches Erbe hat 
ber Wolf verfchlungen, ber mein Lamm gemürgt, 
und konnte Deine Sonne, fo träftig fie auch Alles 
durchdringt, das Erz des Geſetzes ſchmelzen, mit 
dem der Wille an das Muß, ber vergängliche 
Augenblid an die Ewigkeit geſchmiedet wird? 
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Iſt und bleibt nicht mein mir rechtmäßig vor 
Sott gebührendes Eigenthum für- immer verloren? 
— Nun mag es fein! Schreibe mir, was Anton, 
mein Vampyr, macht, fchreibe mir. recht viel 
Neues, fehreibe mir — — ad, ih alter, harter 
Menſch zittere, es zu fagen, denn mir ahnt, ich 
frage auch hier nach einer Erſcheinung, die ein⸗ 
mal geweſen, nach einer Blume, die vielleicht 
lange, lange ſchon verwelkt; aber herunter muß 
es von der zagenden Seele — fhreibe mir von 
meinem Kinde! Gigentlich, und wenn ber. alberne 
Schauer vorüber ift, ſollte ich mid) auch den Teus 
fel darum ſcheren, ob es fo mit ihm tft, oder fo; 
denn ich ſtelle mir das Sclechtefte vor, und das 
ift mir auch jetzt Pomade! Freilich, lebte der 
Junge — er müßte dermalen ein wackerer Bengel 
ſein — und wäre er tüchtig und brav, vielleicht 
konnte ich noch als greifer Thor mich freuen im 
Eindifchen Spiele unter Euerer Giche, im Strahle 
@uerer Sonne, Darum fihreibe mir nur bald 
und viel. Wohin?! — das braucht Di nicht zu 
tümmern, Du legſt Deinen Brief blos in einen 
umſchlag an das Handelshaus, durch bad Du die⸗ 
{en Brief erhalten, und er wird in meine Hände 
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Fommen — wenn ibn der Dccan nicht verfchlingt, 
Und nun lebe wohl, Iſrael, oder wer Du bift, 
ber diefe Zeilen gelefen! 

Ein trauriger, haͤßlicher Brief! — feufzten 
Schmuel und Kabricius. — Das Gefühl ift dem 
Armen verfteinest und untergegangen im Unglüde. 
Und dennoch — fekte Fabricius hinzu — glänzt 
daraus die Morgenröthe für unferen Rubolph, vie 
vieleicht auch das Waterherz wieder erwärmt im 
wiedererlangten Befigthume und in ben wieberges 
fundenen Erinnerungen feiner Jugend auf Herr- 
enau. Gr lebt, und das ifl vor ber Hand genug, 
das Wo wird ſich auch finden. 

Ein Donnerfhlag aus heiterem Himmel hätte 
den Erbfchleicher weniger erfchredt, als die bes 
Tannten Schriftzüge dieß thaten, welche fo plöß: 
lich und unerwartet hervortraten. Darum ver: 
blieb es auch indeffen bei ber gerichtlichen Admi⸗ 
niftration ber Herrenauer Güter, die feit dem To⸗ 
beötage des altın Barons auf des Yabricius An⸗ 
trag flattgefunden und die nun fchon beträchtliche 
Summen im Depofito aufgehäuft. Aber verge⸗ 
bens war die Erforihung des Aufenthaltes bes 
Fernen bei dem Hamburger Handsishaufe, und de 


— 10 — 


der Praͤſident argliftig die Gbictal: Citation bes 
wirkte, in der faft nicht fehlzufchlagenden Hoffnung, 
es werbe dem Verſchollenen unmöglich werben, in 
dem Termine zu erfcdheinen, fo bebünfte es dem 
Fabricius und Schmuel die allerhöchfte Zeit, dem 
nun öffentlich Aufgerufenen die ganze Lage ber 
Sache zu melden und ihm zu fchreiben, wie Alles, 
Alles für ihn und feinen wackeren Sohn, der noch 
nichts davon wiſſe, nicht einmal, daß er einen Bas 
ter jenfeit ber Linie habe, vom perfönlichen Erz 
feinen zur rechten Zeit abhänge, da der todte 
Buchſtabe des Briefes vor dem firengen Geſetze 
nicht ausreiche, und andere als perfönliche Legiti⸗ 
mation vom fünften Grade füblidher Breite her⸗ 
über nicht wohl gu erwarten ſei. 

Und das Meer refpectirte das lange Ungläd, 
Der Brief flog über den Ocean und brachte bie 
Antwort zurüd: „Ich Tomme zu rechtem Tage 
und zu rechter Stunde. Gchweigt davon männs 
iglich, es fol Euer Schade nicht fein, wenn es 
glückt und mi aus einem Bettler zum reichen 
Manne macht.“ 

Barum Rudolph von bem Allen nichts ers 
fuhr? Nun, wozu hätte das nügen koͤnnen? 
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Und in filemenber, übereilter Haft dem alten 
Erbſchleicher den Hass gu brechen und Alles zu 
verderben, und body vielleicht am Ende, wenn ber 
Vater nicht kam ober verunglüdte, feinen Verluſt 
und das Gntfchwinden eines ſchoͤnen Zraumes zu 
beweinn! War es nicht Pflicht, ihm, bis er 
den wahren Water, ben er nie gelannt, an’s Herz 
druͤckte, den treuen Water zu laſſen, dee ihn ers 
zogen und ben er von ganzer Seele liebte — 
der ihm auch, fo wie Allen, in ber Ungewißhelt, 
wer fein Bater fei und ob er ſich je melben 
werbe, das Geheimniß verfchwiegen und noch vers 
ſchwieg, aus Angft, der rechte Water möchte Toms 
men und ben waceren Jungen vom Herzen des 
Pflegeoaters zweien? — Sollte nun Rudolph 
beide ‘verlieren? — Freilich, hätte er gewußt, was 
wir willen, die Wunde feines Herzens, die flille, 
heimliche, tief verfchloffene, wüsbe aufgehört haben 
zu. bluten, und die grimmige Verzweiflung feines 
Sewiffene Yubel bes fellgen, neu gefchentten Le⸗ 
bens geworden fein, denn — er liebte feine 
Schweſter Marie, wie fein ſcheues Bewußtſein 
ihm ſagte, mit verbotener Gluth, mit ſuͤndlicher 


Lirbe, und Marie — theilte feine Gefühle, 
IX, 11 
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Lieschen, wie wird Die? rief Lehnchen erſchrocken 
der Erbleichenden zu, die zufammenfan? in ihre 
Arme wie eine gebrochene Lilie, 

Satandengel, — ſchrie Gottfried und packte 
den Samuel bei der Bruft — nun frage ich Dich, 
welcher Teufel Dich heute zeitet mit Deiner vers 
rückten Gefchichte? ” 

Aber, wie aus tiefem Schlafe gur Beſinnung 
erwachend, bob der Oberförfter das Haupt und 
murmelte — — hm, hm, dm, Kinder und Karren 
reden die Wahrheit, und Dichter find Narren! 
Darum alfo die Muden?! — Darum bie unftäte 
Haft? — Darum die Scheu vor dem „Trara?“ 
— Darum das Erbleichen der Rofe, und bie ſtil⸗ 
Ien, fallenden Thraͤnen? — Sapperment, nun if’ 
Zeit! Water, zeige dich! Water, Vater, wo bift 
bu? Aber nicht wahr, — brach er nun laut her⸗ 
vor — nicht wahr, Herr Samuel, Ihe feld kein 
Schurke, Ihr feid nur ein Rare und ein Dichter 
und Lügner, und Guere infame Gefchichte, die mich 
alterirt und uns Alle, wir wiffen nicht, warum, 
it nur Lug und Trug? Geſteht die Wahrheit! 

Idhr wißt Alle am beßten, — entgegnete Sa⸗ 
muel — was an ber Hiſtorie, und daß mir frei: 
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lich allerlei wunderliche Dinge und Phantasmata 
einfallen, wenn ich fo für mich hinwandere durch 
die Kornfeldee von einem Dorfe zum anderen. 
Das flelle ih denn nachher zufammen und werbe 
es gar nicht gewahr, wenn mandhmal etwas 
Menfhliches, das heißt, etiwad Wahres an Namen, 
Dertern und Sachen mit unterläuftl, Kommt 
nun etwa einmal bas, was man fo gemeinhin einen 
hiſtoriſchen Roman nennt, zum Vorſchein, fo thäte 
es noth, man wäre wirklich, was man nicht fein 
wit — ein Prophet. 

Deine Erzählung befriedigt, — rief Gottfried 
gefaßt — aber wehe Dir, wenn Du muthwillig 
nedtend den Himmel zeigft, wo body nichts als die 
Hölle it! Und überdieß ſcheint es nun an der 
Zeit zu fein, daB Du auch einmal von Dir felber 
ſprichſt. Menfh! — Dein Wandeln und Treiben 
it mir unklar. Manches Sabre fchon umfchloß 
und mit inniger treuer Brubderlicbe, body ein un⸗ 
erklaͤrliches Etwas, irgend ein Geheimniß ſtand 
zwiſchen uns auf der Alabemie und im Kriege, 
Bon allen Anderen ſonderteſt Du Di ab, 
und, ale Du bei Mannheim ben feindlichen 


Arm heruntergehauen, ber ſchon über meinem 
IX, 11? 
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Haupte das Schwert gezückt, o mein Lebens⸗ 
retter, und als Du das Quarrke brechen helfen, 
warum ſchickteſt Du das eiſerne Kreuz zurück, 
warum — 

Und warum — fiel der Oberforſter ein — 
ſeid She bei allen Eueren Kennmiflen und Ta⸗ 
Inten — der Bettelfiubent, wandert unb zieht 
ohne Heimath bald hierhin, bald dorthin im ſchaͤ⸗ 
bigen Roͤcklein und habt iR, mo Ihr das Haupt 
hinlegt? 


Warum? — entgegnete Samuel, und eine 
Thraͤne füllte fein Auge — Geht, das will ich 
Euch fagen. Barum haft denn Du, Gottfried, 
noch keine Anftelung? — Du, der Du das Dein: 
ige zechtfchaffen gelernt als Jaͤger und Juriſt, 
zweimal rühmlih aus der Hubelet des Examens 
gegangen bift, Ehre, Orden und Wunden heim: 
gebracht aus bem Vaterlandskriege, Zahre lang im 
Sorfi:Departement gearbeitet haft — warum bifl 
Du bean weiter nichts als Grpectant? 


Das Schickſal — antwortete Bottfid — 
und — — 


Kun wohl, das Schickſal? — fuhr Samuel 
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fort, — Geht, das Schickſal eben iſtis, das auch 
über mir ruht, 

Das Schickſal, fagt Ihe Alle, — unterbrach 
ibn ber Oberförfter — bie Ihr nicht an Bott 
glaubt, abfondertih Ihe, Here Samuel, ber Ihe 
von der Kirche nichts wiffen wollt und noch news 
lich mit uns nicht gu bes Herrn Tiſche gehen moͤ⸗ 
gen, Aber, wer Gott verläßt, den verläßt ex 
wieder, und es hat mir ſchon oft im Herzen weh 
gethan um Euch und Cuere arme Seele, da She 
Ton ein braver, rechtlicher Kerl ſeid. Ihr ſtopft 
Wögel aus, als wenn fie lebten, Ihe ſtimmt die 
Staviere, Ihre habt Thon Manchen leſen und ſchrei⸗ 
ben, Latein und Sriechiſch und bie Geige gelehrt, 
Ihr thut Frohnarbeit für den armen, kranken 
Bause um den trockenen Biſſen Brot, Ihr grabt 
und pflanzt Blumen und Krauter und wißt Rath 
und Hilfe in allerlei Leibes« und Seelennoͤthen; 
aber damit lockt Ihr für Cuch nimmer den Hund 
vom Ofen. Warum meldet Ihe Euch nicht bei 
irgend sine Wehörde und ſchafft Euch ein hono⸗ 
vables Weot und einen feſten Sit, nun, da es 
endlich wohl bei Euch an der Zeit wäre, fintemal 
Ihr bereits tief in ben Sommer gerathen? 
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O Ihe wackeren Menſchen, — entgegnete 
Samuel — was geht mir denn ab? Seht Ihr 
mich nicht Alle gern, wohin ich komme, mit mei⸗ 
nee Armuth und dem liebenden Herzen?! Laßt 
mich immer der Bettelftubent bleiben, Glaubt 
mir, mein ift die ganze, fröhliche Welt; alle Blur 
men des Lebens blähen mir Genügfamen, habe ich 
auch nur ein einziges, ſchaͤbiges Roͤcklein; — 0, 
wozu bebürfte ich des äußeren Prunks? reine 
Wälder, Wieſen und Kräuter, weine liebenden 
Kinder, die ſchon von Weitem überall mir freunds 
lich entgegenfpringen, würden mich nicht kennen 
im flattlichen Kleide und Euere gaftlichen Plaͤtzchen 
mir nicht aufgehoben werben, wenn ich etwas Ans 
deres fein wollte ale eben — ber Bettelfiudent, 
Euer Gott? Nun, ift er nicht auch ber meinige, 
wenn auch Das, was bei Euch d'rum und d'ran 
hängt, mir nicht zufagt? — Kann es denn au? 
und Tann und darf ich denn fißen, wo Ihr figet, 
— vor Gott und bei Menſchen? Bin ih nice 
ber Verbannten einer, gebrückt, verachtet vom vor⸗ 
nehmen berrichenden Wolle? Laßt mir mein We⸗ 
fen und Treiben, Ich babe Fein Vaterland und 
Keinen Vater, keine Heimath wie Ihr, Kern, mo 


bie Thraͤnenweidt von Babylon in die Fluthen bes 
Jordans hinab trauert, ba iſt unfer verlorenes 
Paradies. An meiner Stirne ſteht ber Brandfleck 
ber Deinung, und ſtill wanble ich dahin in Schmach 
und Beratung, denn ih bin — — ein Zube, 
ih bin — Schmuel, Ifrael's Sohn. 

Schmuel? Schmuel? Schmuel? riefen Alte 

- im hoͤchſten Erſtaunen, drängten fi) um Schmuel, 
und der Oderförfter war im Begriffe, mit ibm 
feitab gu fahren; ba Hopfte es draußen unbänbig 
an ben Penfterladen und fludte und tobte mit 
sauber Stimme: hat denn die vermalebeite Bas 
rake keine Thür? 

Erſchrocken ließen Alle den Schmuel los, und 
dee Oberfoͤrſter rief: Semach, gemach, Ihr 
grober Geſell! Schmeißt mie nicht die Fenſter 
zum Hauſe herein! Wer Tann dafür, daß der 
Sturm das Loch verſchneiet! — Macht auf, Ihr 

a Sägerburfchen, und ſchaut, wer da if! 

Ein Beifender, — antwortete ber Eintretende 
mit barſchem Zone und fchleuderte die Flocken von 
ber Müse, daß die Tropfen weithin Allen in bie 
Augen flogen — der nad der Nefideng will und 
in dem Hundewetter nicht weiter Tann, Sührt 








meinen Rappen in ben Stall, Ihe: grünen Mauls 
offen, zieht mie bie Stiefeln aus und forgt für 
warme Filzſchuhe! Das Kelleifen legt auf dem 
Stuhl! | 
Es beduͤnkt mich, — nahm der Oberförfter 
das Wort — guter Zreund, Ihe feld aus dem 
Ganzen gefchnitten und vom Stammende. 
Moͤglich, — antwortete ber Fremde, nahm 
ben Mantel ab, ſchwenkte ihn aus, warf ihn bem 
Alten in den Arm und fenkte ſich ſelber ohne Weis 
teres in den Lederſtuhl — möglid, Herr Bruder, 
denn das feid Ihr, wie alle brave Burſche unferes 
Alters, die jungen Ditos find fammt und fonders 
meine Herren Göhne, wadere Dirnen meine Zöch: 
ter. Bis jetzt kann ich die guten Verwandten 
freilich zählen, und von Weibsleuten hängt mie das 
Herz nur abfonderlich an meiner treuen Judith. 
O weh! murmelte Schmuel leiſe vor ſich bin, 
Aber laßt Euch das nicht irren, — fuhr ber 
Fremde fort — ich thue doch deßwegen, als ob 
ich hier zu Hauſe waͤre, denn ich ſehe es Euch 
Allen an der Raſe an, Ihr gehoͤrt nicht zu den 
Schlechteſten, item hungert mich malabariſch, 
darum ruͤcke Du, charmantes Toͤchterlein, bie Du 
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mich mit offenem Maule angaffft, nur flugs ben 
Zopf zum Zeuer und Tode ein Träftiges Warm⸗ 
bier, das bem erſtarrten Leichnam güͤtlich thue; 
Ihr aber, Herr Bruder, bringt Waurſt, kalten 
Braten, Butterbrot und fauere Gurken. Thut, 
was ich Euch fage, und laßt mic ungefdhoren mit 
unnügen Reben und Somplimenten, bie nicht meine 
Sache find, denn nun, dba ich mir’s commobe ges 
madıt, werbe ich nachdenklich. And damit zog er 
aus ber Rodtafche einen Stummel, brannte ihn 
an und fpähte durch bie fleigenden Dampfwirbel 
mit den biigenben Augen im weiten Zimmer umher. 

Ein wunderbarer Kauz! brummte ber Dbers 
förftee und trieb feine“ Leute und Lieschen, bem 
Fremden nach feinem Willen zu thun. Gott⸗ 
fried aber unnkseifte ihn von Weitem, und Schmuel 
ruhte auf ibm mit forfchendbem Auge, fo wie Des 
Oberförfters unruhiger Blick zwiſchen ihm und 
Schmuel werhfelte, 

Bald kam dee bampfenbe, warmende Trank, 
bald deckte ſich vor dem ſtummrauchenden Gaſte 
das Tiſchchen mit Allem, was Küche und Keller 
des Jaͤgerhaufes vermochten; und als nun bie 
Pfeife ausgeklopft und breit und gemaͤchlich bie 
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Eßpoſitur angenommen war, da begann ein der⸗ 
geſtalt emſiges Schlürfen, Kauen, Schlingen und 
Schnappen, daß die ſtaunenden Zuſchauer ſich nur 
mit Muͤhe des Lachens enthalten konnten. 

Darf man denn nicht wenigſtens wiſſen — 
kicherte Lehnchen — 
| Wer ih bin? — fiel der Fremde ein, — Ge 
buld, Toͤchterchen Eva! Alles hat feine Zeit; erſt 
Hungern, dann efien, bann reden. Weiß ich hoch 
auch nicht, wo und bei wem ich bin, 

D, damit kann ich dienen! — entgegnete Lehn⸗ 
den. — Das Haus, welches alleweile fo glücklich 
it, @uer Hochedeln unter feinem fchlechten Dache 
zu ſehen, tft die Ohberförfterei, drei Meilen von 
der Reſidenz, — dieß hier dee Here Oberförfter 
Buchwald, jenes dort deſſen Hoffnungvoller Here 
Sohn, der Forſt⸗Expedient, hier bie Warmbiers 
koͤchin, Lieschen, feine Tochter, da der Studioſus 
Schmuel Offenbacher, ich aber — enbigte fie mit 
leichtfertigem Knix — bin Dero ergebene, jedoch 
fehe neugierige Dienerin, Lehnchen Fellmann von 
Moosbach. 

Sharmant, Heine Here! — antwortete ber 
Saft mit dankender Handbewegung. — Eine Höfr 
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lichkeit iſt der anderen werth. Seht! — fuhr er 
nach langer Pauſe fort, indem er ein großes Stuͤd 
Wurft in ben Mund ſchob — ih bin, nehmt 
mir’d nicht übel, wenn es weniger ift, als Ihr 
glaubt, ein reifender Philofoph, der das Glück 
und die Weisheit fucht, und mein Kompaß ift ber 
rauchende Schornftein und bie bampfende Küche. 
Seid Ihr aber damit nicht zufrieden und wollt Ihr 
mehr, fo denkt, ich fei Zippo Saib, der Rabob 
von Myfore, von dem Ihr wohl gelefen haben 
werdet, der feines Reichtbums kein Ende wußte 
und nicht dafür kann, daß er nun tobt iſt. 

und weiter ging ed im flummen, emfigen 
Rährgefchäfte, das jedoch, mit gar abfonberlicher 
Haft getrieben, dennoch nicht recht die Hauptfache 
des Fremden zu fein fchien, ber nach gerade uns 
heimlich zu werden anfing. Dann ergriff er den 
Bierkrug, that einen Träftigen Zug und begann, 
nachdem er ſich Augen und Stirn getrodnet, welche 
der braufende Gerſtennektar mit feinen aufſteigen⸗ 
den Dämpfen genäßt: damit ich's Euch nur 
recht Tage, Ihe Lieben Leute, ich bin — ein See⸗ 
hund, Phoca Linnaei, ein armer Teufel aus Neus 
fundland, der an ber Abendfonne des Lebens fich 
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waͤrmt, und Ihr ſelber Jebt in meinem Neufund⸗ 
land. Wie? Ihe lacht nicht? Ihr ſchaut forſchend 
und ernſt um Euch, ob Ihr gleich augenſcheinlich 
ſeht, daß ich Spaß made! 

Und wirklich, die anfängliche Lachluſt war 
rein verſchwunden, denn je länger ber Fremde 
aß und redete, deſto fichtbarer wurde bei ihm 
eine gewiffe Spannung, und wie eine brüdende, 
ſchwuͤle Luft ruhte auf Allen aͤngſtliches, verleges 
nes Schweigen. 


Da begann dem Fremden Meſſer und Babel 
in der Hand zu zittern, da wollte er ſich faflen 
und mit den Worten: „nein, ich will Guch nur 
Maren Wein einfchenten,” einen neuen Schwank 
einleiten ; aber unaufbaltfam rollten bie lange 
verhaltenen Tropfen ihm über bie Wangen, er 
ſchwankte auf von feinem Sitze und fiel dem 
Schmuel in die welt geöffneten Arme, mit dem 
verfagenden Stammeln: Schmuel, Schmuel, Sohn 
meines veblichen Iſrael, ich bin’s, ich, Stephan 
von Herrenaul O, bag ich nur Dir das jet ” 
fagen darf! 


Stephan von Herrenau? — riefen Alle er⸗ 
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ſchrocken. — Schmuel, Gehmuel! und bie Hiſtorie 
iſt kein Maͤhrchen? 

Keines! antwortete Schmuel. 

Und wo lebt der Pachter und Rudolph? 
ſtuͤrmte Gottfried. 

Weit von hier, — laͤchelte Schmuel durch 
bie Thraͤnen — und morgen reiſe ich mit dem 
Baron, den ich ja deßhalb heute hierher verſchrie⸗ 
ben von Hamburg, nach ber Reſidenz und von 
da — — nan — nach Neufunbland, nach Hess 
zenau, nad — was weiß ih, wo wir bie Gluͤck⸗ 
lichen finden werben! 

und Marie?! — ſeufzte Liecchen FIN vor ſich 
bin. — Die Glackliche! Mich rettet nur der Tod! 

Marie? — fit der Fremde ein, der ben zag⸗ 
enden Laut vernommen. — Marie? Rudolph's fein 
Lieben? Miht Ihr das auch? Hat Schmuel 
doch geplaubert? — Run, — bie wirb abgefuns 
den, wo möglih. Denn haben wir auch nichts, 
fo find wir doch von gutem Abel, und ber Alte 
dachte in dem Puncte fo unrecht nicht. 

Mit verſchraͤnkten Armen und pochendem Her⸗ 
zen ſchritt der Dberförkter geſenkten Hauptes durch 
die Stube. Was gibſt du mie — murmelte er in 


- 1A — 


ſich hinein — zum Erſate für den Sohn?! — 
Bas für mein halbes Leben, was für mein un⸗ 
glüdliches Kind? DO wäreft bu geblieben, wo ber 
Pfeffer wäh! 

Alle waren verſtimmt, felbft Schmuel ſchwieg 
betroffen, und nur des Fremden Augen funkel⸗ 
ten rund im Kreife umber, As nun aber das 
drüdende, ſchwuͤle Schweigen nur durch einzelne 
Worte unterbrochen wurbe, welche bie Berlegens 
heit nur noch mehrten, da begehrte ber Gaſt zur 
Ruhe geführt zu werben mit Schmuel in eine 
Kammer, denn morgen, ehe der Tag anbredhe, 
müßten fie reiten, um zeitig in bee Reſidenz zu 
fein, und ba werde fi das Weitere finden. 

Sa, — knirſchte der Oberförfter im ſtillen 
Grimme, als er in fein Schlafgemach ging — ba 
wird es fich finden, ba werde ich und mein Kind 
bezahlt und Schmuel, ber ihm ſchachern hilft. 
Jude bleibt Jude! Aber verflucht fei der iſchari⸗ 
otifche Silberling! 

Nicht wahr, — fragte er am frühen Morgen, 
als ber Fremde und Schmuel ſchon reifefertig vor 
der Thür auf ben Pferden faßen, ben Letzteren 
heimtich mit giftigem Hohne, ber ihn auch abge: 
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halten, weiter von ber Sache zu fprechen, — nicht 
wahr, der Here Abvocat Fabricius find auch von 
unferen Leuten und ein charmanter Mauſchel? 

Dee Advocat Fabricius — laͤchelte Schmuck 
— iſt — der Hofrath Brendel, und dahin trabs 
ten die Reiter. 

Brendel? — rief der Oberfoͤrſter. — Nun, ſo 
wahr der Herr lebt, der läßt ſich zu Schlechtem 
nicht brauchen, und das Abendbrot, zu dem wir 
bei ihm eingeladen, duͤrfte leicht das intereſſanteſte 
werden in meinem ganzen, armen Leben! 

Mit trübem, geheimnißvollen Schweigen vers 
sing im Foͤrſterhauſe der Vormittag. Jedes hatte 
feine eigenen, flillen Anfichten, und Lehnchen war 
nad) Haufe gelehrt. Da zog um zwei Uhr, als 
der Schlitten vor der Thür hielt, der Oberförfter 
bie Staatsuniform unter den Mantel, fchnallte 
daß filberne Kuppel um mit dem goldenen Hirſche 
und ſteckte die Schachtel, worin das halbe Bild 
und der Zettel, zu ſich, mit dem leiſen Rufe: 
„wir werden dich brauchen!“ Luſtig klingelten 
die Schellen, in Millionen Demantfunken ſchim⸗ 
merte die blendende Schneeflaͤche, beglaͤnzt von ber 
winterlichen Nachmittagſonne, und über Berg und 
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Hügel flogen auf dem glatten Pfade drei pochende 
Herzen nad dem Orte und der Stunde einer gros 
fen Entſcheidung. 

Schon war es finflerer Abend, ala fie durch 
die Straßen ber Reſidenz fubren, und als fie am 
Daufe des Hofraths Hielten, ſtrahlten ihnen alle 
Fenſter ſtattlich erleuchtet entgegen, und bie freunds 
liche Hausfrau und bie gepugten Zöchter em⸗ 
pfingen bie Gäfte mit dem fröhlichen Willkommen 
und mit Schelten, daß fie fo Lange geblieben unb 
auf fig warten laſſen. Als aber der buftenbe, 
ben erleuchtete Saal ſich ihnen öffnete, ba trat 
ihnen der Hofrath entgegen, an feiner Hand ber 
Fremde, und binten im einer Fenſtervertiefung 
lehnte Schmuel, 

Friede und Freude und erztiches Gerneſehen, 
— rief der Hofrath — meine lieben Freunde! 
Schau', Herr Bruder Tannzapf, ſieht nicht Dein 
Gaſt heute ganz anders aus als geſtern, ba er 
noch ein armer Lump war, und viel zeputirlicher, 
nachdem er fich heute gerichtlich Iegitimiet und als 
reicher Erbe von Herrenau anerlannt worben ? 

Und damit bat er noch nicht einmal genug, — 
nahm der Baron das Wort — er will num 
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auch vom Herrn Bruber fein Gigenthbum wieder 
haben fammt Zinfen. Lange der Herr Bruber nur 
heraus das Bewußte, damit wir fehen, ob «6 
zutrifft. 

Und mit zitteernder Hand und finfterem, abs 
gewendeten Blicke reichte der Oberförfter die Schach⸗ 
tel hin. . 

Seht ſelbſt, — rief der Baron den Staunens 
den zu — wie beide Stüde nur ein Bild machen 
und wie diefe Buchflaben fich gleiden, und — 
weg nun Verftellung! — wie foll ich Dir banken, 
Du Braver, der- Du des verlaffenen Findlinge 
Di erbarmt und ihn fo Herrlich auferzogen? — 
D mein Sohn, o mein theueres, wiebergefundenes 
Kind, wie ich Dich nun feft in meine Arme drücke, 
fo brannte ich geftern fchon, «es zu thun, denn 
mein erfter Blick Tannte Did und Deinen liebes 
vollen Pfleger, und noch Andere, aber — ich durfte 
nicht, ich Eonnte Dir noch keinen Namen geben, 
konnte Die noch nicht fein, was ich Heute bin, 
und auch hatte Samuel mein Wort, mich nicht 
gänzlich zu verrathen, ehe Alles zur Reife gebiehen. 
Run ift es, nun bedarf ich der albernen, fchlechten 


Maske von geftern nicht länger, nun, Gottfried, 
IX, 12 
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nun habe ih Die vor Gericht den Vater, Dein 
Erbe und einen Stand gegeben, ben Du nit 
entweiben wirft. 

O — flammelte Gottfried ſchmerzlich zwiſchen 
Sreude und Wehmuth — ich war nicht ohne Ra⸗ 
men, nicht ohne Stand und Vater. Ich kannte 
bisher nur ben Stand, den mir meine Pflichten 
angewiefen, nur Deinen Namen, nur Dich, treuer, 
lieber Grhalter meines Lebens, — endete er mit 
verfagender Stimme am Halſe des Oberförfterg, 
— und Dir gehört vor Allem weine kindliche 
Liebe! dem mahren — — . 

Gottfried! Here Baron! — unterbrad ihn 
der Oberförfter, fanft abwehrenb — das ift vorbei 
und — — 

Borbei, vorbei? — fieten ber alte Baron und 
der Hofrath ein. — Ei, mit nichten! Heran, Ihr 
guten Menfchen alle; fchließt den fröhlichen Kreis 
um zwei glückliche Wäter und einen Sohn, ber 
Herz und Liebe bat für beide, 

Du weinft, Lieschen — forfchte Brendel — daß Du 
-ben Bruder verloren? Zröfte Dich, er bleibt doch 
Dein treuefler Freund auf Erben! Doc nun er⸗ 
zählt, Baron, wie es Euch in der Fremde ergangen, 
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Erſt, — rief der Oberförfter — erſt gebt Ihr 
dahinten, Herr Schmuel, Rede und Antwort, 
warum Ihr geſtern in Euerer Hiſtoria den Gott⸗ 
fried zu einem Rudolph und mich zu einem Pachter 
getauft, uͤberhaupt aber die Hiſtoria zu Tage 
gebracht? | 

Barum? — Tächelte Schmuel aus feiner be⸗ 
fdeidenen Berne. — Darum, daß niemand An: 
beres als der Herr Oberförfter felber in nöthige 
Ahnung des Endes vom Liebe geſetzt und vorbes 
reitet werden, die Sache den Anderen aber, für 
die fie noch nicht reif, verborgen bleiben, oder nur 
von Weiten daͤmmern möge, bamit das fehnell hers 
einbrechende Licht fie nicht erichrede. Das war 
ich meinem Gönner und Wohlthäter fchuldig, und 
das iſt auch meine Antwort auf den anderen 
Theil der Frage, und bad Alles und auch die 
Zaufe mit anderen Namen und Stande hatte ich 
dem Baron gefchrieben, und es ift noch ein 
Name, dee — 

D fo ſchweigt! — fuhr der Baron bazwifchen, 
— Es drüdt Euch wohl das Herz ab? 

Wie es mir gegangen? — nahm er nun 
weiter das Wort, und Alle faßen um ihn in ges 
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prängtem Kreiſe. — Nun, Ihr wißt es ja aus 
dem Briefe, den ich hereingefchrieben, — fehlecht 
und miferabel, was mich denn auch hart und rauh 
gemacht, Jedoch es fcheint mir, ald ob Ihr daran 
zu glauben nicht recht Luft hättet und als ob Ihr 
meines Herzens Härtigkeit in gütigen Zweifel 
zöget und dabei zu verſtehen gäbet, wo die Wirk⸗ 
ung nicht fei, da möge wohl auch bie Urſache 
fehlen. — Nun, warum hätte ich's denn gefchries 
ben? Wollt She mich erpreß zwingen, meine 
Schande zu bekennen, daß ich mich zum Lump 
gemacht und meinen Wohlfland verfchwiegen aus 
Mißtrauen in Abvocatenehrlichkeit und Judenge⸗ 
wiffen? Soll id denn mit Gewalt fagen, daß 
id Euch prüfen wollen, ob Ihr für ben Fernen, 
Armen, Bilflofen und für feine eben fo arme 
Waiſe aus eben fo reinem Pflicht: und Menſchen⸗ 
oefühle Das zu thun im Stande, was Ihr viel 
leichter und mit viel beſſerer Hoffnung goldenen 
Lohnes für den mächtigen Erbfchleicher thun koͤn⸗ 
nen? Soll ich's denn geftchen, daß mich der 
Ekel gegen Europa und mein Mutterland, das 
mich von fi geflogen, und bann wieder meine 
Sehnfucht nach der deutſchen Heimath wie einen 
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Bal Hinz und hHergeworfen und mie bie Probe 
aufgebrungen, zu erforſchen, ob es bermalen hier 
wirktich fo ift, wie man draußen mit vollen Baden 
pofaunt? Soll ich's geftehen, daß ich nur In ei: 
nem Lande zu flerben wünfchte, wo der Paria 
gleichen Menfchenwertb mit bem Braminen vor 
bem Gefege bat, Abvocaten ſich nicht beftechen 
laffen und Gefege nicht vor dem Mächtigen zits 
tern, fondern einem Seglichen das Seine und 
Ruhe und Sicherheit geben? Glaubt mir, hätte 
ih das nicht To gefunden, ich hätte mir ben 
Zungen geholt und wäre mit ihm und meiner Ju⸗ 
dith nad) Penſylvanien gefegelt. Nun aber will 
ich mich blamiren, Euch hiemit Alle des und web: 
müthig um Vergebung bitten und bei Euch bleiben. 

Verfteht ſich, — unterbrah ihn der Ober: 
förftee — mit der Judith, die uns herzlich lieb 
und willfommen fein foll. 

Die ich Eindlich verchren will, ſetzte Gottfried 
hinzu. 

Natürlich! — Tachte der Baron, — Sie ver: 
dient es auch, und es iſt Deine Schulbigkeit. Sie 
liegt alleweile in Gurhaven, hat fich mit fchönen 
Bänbern gepugt, die ihre Iuflig von ben drei Mas 
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Hügel flogen auf dem glatten Pfabe drei pochende 
Herzen nach dem Orte und ber Stunde einer gros 
Sen Entſcheidung. 

Schon war es finflerer Abend, als. fie durch 
die Straßen der Reſidenz fuhren, und als ſie am 
Hauſe des Hofraths hielten, ſtrahlten ihnen alle 
Fenſter ſtattlich erleuchtet entgegen, und die freund⸗ 
liche Hausfrau und bie gepusten Toͤchter em⸗ 
pfingen die Säfte mit dem fröhlichen Willkommen 
und mit Schelten, daß fie fo lange geblieben und 
auf fih warten laſſen. Als aber der buftende, 
hell erleuchtete Saal fich ihnen öffnete, ba trat 
ihnen der Hofrath entgegen, am feiner Hand ber 
Fremde, und hinten im einer Fenſtervertiefung 
lehnte Schmuel. 

Friede und Freude und herzliches Gerneſehen, 
— rief der Hofrath — meine lieben Freunde! 
Schau', Herr Bruder Tannzapf, ſieht nicht Dein 
Gaſt heute ganz anders aus als geſtern, da er 
noch ein armer Lump war, und viel reputirlicher, 
nachdem er ſich heute gerichtlich legitimirt und als 
reicher Erbe von Herrenau anerkannt worden? 

und damit hat er noch nicht einmal genug, — 
nahm ber Baron das Wort — er will nun 
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auch vom Herrn Bruber fein Eigenthum wieber 
haben fammt Zinfen. Lange der Herr Bruber nur 
heraus das Bewußte, damit wir fehen, ob es 
zutrifft, 

Und mit zitternder Hand und finflerem, abs 
gewendeten Blicke reichte ber Oberförfter die Schach⸗ 
tel bin. 

Seht ſelbſt, — rief ber Baron den Staunen⸗ 
den zu — wie beide Stüde nur ein Bild machen 
und wie diefe Buchſtaben fich gleihen, und — 
weg nun Berftelung! — wie foll id Dir banken, 
Du Braver, dber-Du des verlaffenen Findlings 
Di erbarmt und ihn fo herrlih auferzogen? — 
D mein Sohn, o mein theueres, wiebergefundenes 
Kind, wie ich Dich nun feft in meine Arme drüde, 
fo brannte ich geftern fchon, es zu thun, denn 
mein erfter Blid Tannte Did und Deinen liebes 
vollen Pfleger, und noch Andere, aber — ich durfte 
nicht, ich Eonnte Die noch keinen Namen geben, 
Eonnte Die noch nicht fein, was ich heute bin, 
und auch hatte Samuel mein Wort, mich nicht 
gänzlich zu verrathen, ehe Alles zur Meife gebiehen. 
Run ift es, nun bedarf ich der albernen, fchlechten 


Maske von geftern nicht länger, nun, Gottfried, 
IX, 12 
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nun habe ich Die vor Gericht den Water, Dein 
Erbe und einen Stand gegeben, ben Du nidt 
entweihen wirft. 

O — flammelte Gottfried ſchmerzlich zwiſchen 
Freude und Wehmuth — ich war nicht ohne Na⸗ 
men, nicht ohne Stand und Vater. Ich kannte 
biöher nur ben Stand, den mir meine Pflichten 
angewiefen, nur Deinen Namen, nur Dich, treuer, 
lieber Erhalter meines Lebens, — endete er mit 
verfagender Stimme am Halſe des Oberförfters, 
— und Dir gehört vor Allem meine kindliche 
Liebe! dem wahren — — 

Gottfried! Here Baron! — unterbrad ihn 
der Dberförfter, fanft abwehrend — das tft vorbei 
und — — 

Vorbei, vorbei? — fielen ber alte Baron und 
der Dofrath ein. — Ei, mit nichten! Heran, Ihr 
guten Menfchen alle; ſchließt den fröhlichen Kreig 
un zwei glüdiihe Vaͤter und einen Sohn, ber 
Herz und £icbe bat für beide. 

Du weint, Lieschen — forfchte Brendel — daß Du 
ben Bruder verloren! Zröfte Di, er bleibt doch 
Dein treuefler Freund auf Erben! Doc nun er- 
zaͤhlt, Baron, wie es Euch in der Fremde ergangen, 
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Erſt, — rief der Oberfoͤrſter — erſt gebt Ihr 
dahinten, Herr Schmuel, Rede und Antwort, 
warum Ihr geſtern in Euerer Hiſtoria den Gott⸗ 
fried zu einem Rudolph und mich zu einem Pachter 
getauft, überhaupt aber bie Hiſtoria zu Tage 
gebracht? | 

Barum? — lächelte Schmuel aus feiner bes 
fcheidenen Berne. — Darum, daß niemand Ans 
deves als ber Herr Oberförfter felber in nöthige 
Ahnung des Endes vom Liebe gefeht und vorbes 
reitet werben, bie Sache ben Anderen aber, für 
die fie noch nicht reif, verborgen bleiben, ober nur 
von Weiten dämmern möge, bamit das ſchnell her⸗ 
einbrechende Licht fie nicht erichrede. Das war 
ich meinem Bönner und Wohlthäter ſchuldig, und 
das iſt auch meine Antwort auf ben anderen 
Theil der Frage, und das Alles und auch die 
Zaufe mit anderen Namen und Stande hatte ich 
dem Baron gefchrieben, und es ift noch ein 
Rame, dee — 

D fo ſchweigt! — fuhr der Baron dazwiſchen. 
— Es drüdt Euch wohl das Herz ab? 

Wie es mir gegangen? — nahm er nun 
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drängtem Kreiſe. — Nun, Ihr wißt ed ja aus 
dem Briefe, den ich hereingefchrieben, — fchlecht 
und miferabel, was mich denn auch hart und rauh 
gemacht. Jedoch es fcheint mir, als ob Ihr daran 
zu glauben nicht recht Luft hättet und als ob Ihe 
meines Herzens Härtigkeit in gütigen . Zweifel 
zöget und dabei zu verſtehen gäbe, wo die Wirk: 
ung nicht fei, da möge wohl aud bie Urſache 
fehlen. — Nun, warum hätte ich's denn gefchries 
ben? Wollt She mich erpreß zwingen, meine 
Schande zu befennen, daß ich mich zum Lump 
gemacht und meinen Wohlftand verfchwiegen aus 
Mißtrauen in Abvocatenehrlichkeit und Judenge⸗ 
wiſſen? Sol ih denn mit Gewalt fagen, daß 
id Euch prüfen wollen, ob Ihr für den Fernen, 
Armen, Bilflofen und für feine eben fo arme 
Waiſe aus eben fo reinem Pflicht: und Menſchen⸗ 
gefühle Das zu thun im Stande, was Ihr viel 
leichter und mit viel beſſerer Hoffnung goldenen 
Lohnes für den mächtigen Erbfchleicher thun kön⸗ 
nen? Soll ich's denn geftchen, daß mich ber 
Ekel gegen Europa und mein Mutterland, das 
mi von ſich geftoßen, und bann wieder meine 
Sehnfucht nach der deutfchen Heimath wie einen 
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Ball hin⸗ und Hergemorfen und mir bie Probe 
aufgebrungen, zu erforfken, ob es bermalen bier 
wirklich fo iſt, wie man draußen mit vollen Baden 
pofaunt? Sol ich's geftehen, daß ich nur In ei⸗ 
nem Lande zu flerben wünfchte, wo der Paria 
gleichen Menfchenwertb mit dem Braminen vor 
bem Gelege hat, Abvocaten fich nicht beftechen 
laſſen und Geſetze nicht vor bem Mächtigen zit: 
teen, fonbern einem Seglidden das Geine und 
Ruhe und Sicherheit geben? Glaubt mir, hätte 
ih das nicht fo gefunden, ich Hätte mir ben 
Zungen geholt und wäre mit ihm und meiner Ju⸗ 
dith nach Penſylvanien gefegelt, Nun aber will 
ich mich blamiren, Euch biemit Alle des und weh: 
müthig um Vergebung bitten und bei Euch bleiben. 

Verfteht ſich, — unterbrach ihn der Ober: 
förflee — mit der Zudith, bie uns Herzlich Lieb 
und willlommen fein fol. 

Die ich Eindlich verehren will, fehte Gottfrieb 
hinzu. 

Natürlich! — Tachte der Baron. — Gie ver: 
dient es auch, und es ift Deine Schuldigkeit. Sie 
liegt alleweile in Gurhaven, bat fich mit fchönen 
Bändern gepugt, die ihre Iuftig von den drei Mas 


ſten herabflattern, und bringt in ihren Taſchen 
von beiläufig breihundert Tonnen etwas Weniges 
Zuder und Kaffee zum Frühſtück, Baumwolle zu 
einem Paar Strümpfen und Indigo genug, Euch 
Allen Wamms und Müse zu färben, Unterbredit 
mich nicht mit Eueren flaunenden Grelamationen 
und hört, wie ich zu dem Mammon gelommen, 
Ich will es kurz machen, darum ſchweige ich von 
aller Geographie und von dem Wo meines Els 
dorado. Morgen weife ich es Euch auf der Charte 
mit allen nöthigen Erläuterungen, und ba werdet 
She Euch erſt wundern, wohin ein grimmiger 
Lieutenant kommen Tann, dem e8 mit ber Todes⸗ 
verachtung Ernft iſt. Die allergiftigften Canaillen 
von Schlangen umzifchten mich wirklich, und mit 
dem Negergefchmeiße, bem Gonnenbrande und bem- 
anderen Elende, wie ich gefdhrieben, hatte es auch 
feine Richtigkeit, auch mit dem Plantagen: Infpecs 
torate, das ich jedoch bei meiner freundlichen 
Wittib und Herrin, einer charmanten, abgeräus 
cherten Mulattin von zwei und fünfıig Jahren, 
nur kurze Beit verfah, weil ich balb in ihrem 
särtlichen Herzen zum Nachfolger bes feligen Ehe⸗ 
beren avancirte, was ich mir denn auch recht gern 
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"gefallen ließ, und was mir befonderd uni deßhalb 
gar nicht bitter einging, weil noch vor dem Knü- 
pfen des fanften Bandes, das uns auf immer ver: 
einigen follte, Freund Klapperbein ſich in die 
Sache mifchte und mich zum Leidträger, aber auch 
zum Herrn ber reichen Plantage machte, Gem 
hätte ih nun von dem nie geahnten Glückswechſel 
- Kunde hinein nad Guropa gegeben, allein das 
war mir nicht moͤglich. Es iſt Euch bekannt, 
welche politifche Verhältniffe fo ange die Commu⸗ 
nication mit fremden Ländern gehindert, Und als 
ich es Eonnte, da war ich Elüger geworben und 
— mißtrauifh. Darum machte ich mich fchlecht 
vor Eu, und darum durfte mein Hamburger 
nichts verraten. Doch, als ich die Heimreife bes 
fchloffen, verfchleuderte ich mein Beſizthum um 
eine Lumperei von hugperttaufend Gulden und 
puste mir die Zubith heraus, wie Ihr Thon wißt. 
Ih hätte daher des väterlichen Erbes gar nicht 
bedurft. Aber beffer iſt beffer, und Ihr Alle, Ihe 
"waderen Menſchen, foilt den Segen mit mir ges 
nießen, vor Allen Ihr, Herr Bruber Oberförfter 
und Hofrath, und Du, ehrlicher Schmuel! — 
Nun Tommt die Bezahlung, — murmelte 
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der Oberförfter in den Bart — richtig, wie ich 
mir’s gedacht. DO, über die Menfchen, die Alles 
mit Golde zu Faufen und abzulohren für möglich 
halten ! 

Mich macht Gold nit glücklich, — rief Gott: 
fried, haſtig auffpringend — und id bin arm, 
wenn eins mic verloren bleibt! 

Da haft Du Recht, Herzensijunge! — fiel ber 
DOberförfter ein. — Es ift nicht mit allen Des 
mantgruben Braſiliens zu erfchachern, das Eine! 

Er bat mich verflanden! — jauchzte Gott⸗ 
fried. — Schmuel’s Hiftorie hat ihm meine und 
Mariens Hölle und ben Himmel gezeigt, in dem 
fie nun fich verwandelt, und wieber die Vernichts 
ung, die mich zu verfchlingen droht, wenn auch 
hier der Wahn ſich zwiſchen Liebende Herzen wälzt. 
O, Lieschen, komm' zu Deinem Bater, ber auch 
der meine ift, komm' * meinem, der auch der 
Deine fein wird! — Er wird des unglüdlichen 
Weibes, meiner armen Mutter, gebenten, fie bits 
tet für uns! — Du weißt Alles; Du bift über 
Alles im Klaren! Wirſt Du verfloßen, wie man 
Dich verftich? 

Und fo fland er flehend vor den beiden Alten, 
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an feiner Hand Lieschen, zagend und bebenb mit 
gefenktem Haupte, wie bie aus dem Leben gefchies 
bene Seele vor ben Stufen des ewigen Richters, 

Gottfried, Baron von Herrenau, — flams 
melte ber Oberfoͤrſter — Du irrſt. Diefes Eine 
war es nicht, was ich gemeint. — Du haft mid; 
bintergangen, das 2008 über Dich und mein Kind, 
über zwei Leben geworfen, von denen freilich Teis 
nes das Deinige war. Aber Du konnteſt mir 
nichts entdedien bis biefe Stunde, Du haft ges 
litten im Wahne bes Verbrechens und ber Uns 
möglichkeit, biſt ſonſt ein waderer, braver Kerl 
gewefen von Kinbesbeinen an und bift nicht 
Schuld, daß Du nun ein reicher, vornehmer Herr 
geworben. Ich verzeihe Die, nimm hin bie Diene, 
Bott hätte Alles wohl gemacht, wenn es ber 
Menſch nicht verpfufchte mit feiner Qual, Bricht 
Du darum auch mein und des Kindes Herz und 
Leben — nun, es iſt Gottes Wille, und — wir 
werden abgefunden, wie ber Seehund auf Neu⸗ 
fundland ſprach. Der Freiherr, Dein Vater, ber 
nun einfiebt, daß fein eigener in einem Puncte fo 
Unrecht nicht gehabt, wird ihr auch den Korb auf 
den Rücken binden, ſie bezahlen und — 
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Das iſt gu viel! gürnte der alte Baron und 
wollte aufſchwanken vom Geffel, doch Schmuel 
drüdte ihn fanft zurüd, mit dem Troſte: 
„Te vwiflen "nicht, was fie thun,“ und zu den 
Flehenden und dem Oberförfter ſprach er: „Ihr 
Grauſamen, ſoll denn nicht allein der Beſitz des 
Goldes und des angeborenen Standes, ſoll denn 
auch der Anblick biefer Herrlichkeiten fchon hart 
und unmenſchlich machen? Wie Eonntet Ihe nur 
einen Augenblid glauben, diefes edle, durch Leiden 
verklärte Herz werbe fein menfchliches Gefühl vers 
läygnen! Durfte ein Scherz, ein in der Maske 
offentundiger Verſtellung hingeworfenes Wort Eus 
eren eigenen reblichen Seelen den Glauben an Diens 
fchentugend rauben, eben weil biefe Menfchentugendb 
nun auch des äußeren langes nicht mehr ent= 
behrt? — Schon lange hatte fie die Vereinigung 
diefer Liebenden befchloffen, wenn Lieschens Water 
nicht dagegen, denn welchen befferen und würbige- 
sen Lohn und Erſatz Tonnte die Dankbarkeit Dem 
bieten, ber dreißig Jahre — — 

Vergib! riefen Gottfried und Lieschen zu ben 
Züßen des Barons, der ihnen abgewanbt bie zits 
ternde Hand reichte, 
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Verzeihben ber Herr Bruder! — bat ber Ober⸗ 
förfter mit wankender Sprade und faßte Herzlich 
die andere Hand des Freiherrn — es war nicht 
- fo böfe gemeint; aber dennoch habe ich gefündigt 
am Deren Bruder und an Euch, edler Schmuel! 


Darum Verföhnung, Friede und Freude! — 
rief der Hofrath , und bie drei Brüder Yagen fich 
herzend und tüffend in den Armen, mitten im 
feligen Kreife das liebende Paar, das die Väter 
fegneten und zum Bunde ber Ewigkeit weihten. | 


Schmuel ftand von ferne in feiner milden 
Demuth und freute ſich lächelnd der herrlichen 
Schöpfung. Doch die Alten padten ibn bei’m 
Kragen und fchalten: Menſch, fei nicht hoch⸗ 
muͤthig! Wir ſind ſo gut wie Du! — und aus 
einer Umarmung in die andere gezogen, haftete er 
endlich feſt am Buſen des akademiſchen Bruders 
und Kampfgenoſſen. 


Und morgen ziehen wir ein in Herrenau — 
jubelte der alte Freiherr — und ſind dann froͤh⸗ 
lich beiſammen, bald hier, bald da, bald im Jaͤ⸗ 
gerhauſe. Und Dir, Schmuel, ſoll der Doctorhut 
nicht fehlen, Du wirſt ein liebender, troͤſtender 
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Freund des Leidenden fein, wie Du ein treuer 
dem Glüdlichen warft. 

D laßt mir, — entgegnete Schmuel fanft — 
laßt mir meine Armuth, laßt mich bleiben ber 
Bettelftubent Samuel, wie ich's bisher geweſen. 
Verpflanzt mich nicht in anderen Boden, daß ich 
in üppige Ranken treibe und ſterbe am Gemuͤth 
und in meinem beſſeren Sein. Aber vergönnt mir 
ein freundliches Pläschen, wenn ich zu Euch komme, 
und meinen Slaubensgenoffen, die Euerer Hilfe bes 
dürfen oder nicht bedürfen, das Zutrauen, baß 
auch fie Menfchen fein Fönnen. 

Schweigt, Here Samuel! — rief der Ober: 
förfter gutmüthig. — Wir werben Euch mit Ges 
walt thun, was recht ift. 

Und nun, — bat die Hofräthin — lieben 
Sreunde, zum Eſſen, bie Suppe wird kalt. 

Sa, ja, zum fröhlichen Eſſen! jubelten Alle; 
und als fie nun faßen und unter Scherz und Ge: 
nuß und taufend Grälärungen die Sache bis zum 
türkischen Hahne gebiehen war, ba bräthten bie 
Freundinnen Lieschend auf zierlichem Keller bie ge⸗ 
wunbene Myrtenkrone, und jubelnd ertönte der ſchö⸗ 
ne, grüne Jungfernkranz, bie veildhenblaue Seide. 
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Gelt, Patron, — lachte der Oberförfter — 
dad mundet beffer als das „Trara.“ Nun, Alles 
hat feine Zeit, und fo bebünft es mich denn nun 
auch an ber Zeit, bie Geſundheit des Brautpaas 
ves zu trinten. Stoß’ an, luflige Compagnie! — 
— es lebe — — 

Mit nihten! — fiel ber Hofrat ein — das 
Brautpaar fol allerdings leben, jedoch — auch 
hier Alles zu feiner Zeit! Die erfle Geſundheit, 
das erite Glas gebührt — dem Bater, 

Das ift auch meine Meinung — befräftigte 
Schmuel — und recht und bilig. Der Vater foll 
leben! Aber — da fliehen bie Rathoͤherren am 
Berge! — welcher zuerſt? — Ich, meines Theile, 
bächte, der treue, ber ben verlaffenen Findling 
aufnahm, und der um fo mehr, da er auch ber 
Vater der Braut, mithin ein wahrer Doppel: 
papa ift. 

Da habt Ihr eigentlich nicht Unrecht, — ents 
gegnete der Hofrath — aber vielleicht ift doch noch 
ein näherer zum erften Lebehoch. Denn, ſprecht 
felber, was wäre dennoch aus dem verlaffenen 
Kinde geworden, wenn nicht — — 

Es ift ganz Far, — unterbrach der alte Baron 
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ben Hofrath — ob ick gleich auch nun ein Dops 
pelpapa bin, daß der ehrliche Iſrael das erſte dank⸗ 
bare Andenken verdient, er, ber das arme, vers 
offene Würmlein vom Zobe gerettet und es ber 
liebenden Pflege Abergeben, es audy nicht mit dem 
forgenden Blicke verlafien, fo lange er gelebt. 

Ich kann Euch nicht tadeln, Here Bruber, 
— erwieberte ber Hofrat — allein bebenkt, daß 
der Iſrael ihm doch nur das phufifche Dafein ges 
rettet, das beſſere, geiflige aber nicht geben Eöns 
nen, welches cr zwar nun vom Erzieher erhielt, 
das diefer jedoch nur aus der großen, allgemeinen 
Mafle des Segens, aus der Fülle Deſſen ſchoͤpfte, 
der unfer aller Vater ift. 

Wenn Du night — fiel der Oberförfter ein — 
den „Vater unfer, der du bift im Himmel,” im 
Sinne haft, beffen Gefundheit wir aber boch uns 
möglich trinken können, fo verflehe ich nicht, was 
Du eigentlih meinſt. — Allein ich glaube, ber 
rechte, wirkliche Water babe vor Allen den Rang, 
und darum fol denn Stephan, Freiherr von — — 

Halt! — rief der. Baron. — Ihr feid Alle 
irre! Wie dürfte nun gar ich armer Teufel, mid 
ſolcher Ehre für würbig halten, ich, der ich, 


— 191 — 


obfchon ſchuldlos, mein Kind verlaffen und dem 
ungewiſſen Schickſale anheim fielen mußte, auch 
dreißig Jahre fern von ihm war? Nein, Dem, 
der mit uneigennütziger Rechtlichkeit über mir und 
dem Berlaffenen fchwebte wie ein ſchuͤtzender Adler, 
Dem, der dem Mächtigen bie Beute entriß, ges 
bührt das erfle Glas, — unferem waderen, red: 
lichen. Brendel — — 

Es freut mid, — nahm ber ſchnell das Wort 
— daß Ihr der Sache ſchon näher trete. Doc 
nein, lieben Freunde, nicht mir, nicht mir! 
Ich war nur bas Werkzeug, nur ber Diener des 
mädhtigeren Willens, nur deſſen Arm, ber, wie 
ih fchon gefagt, unfer Allee Water zuerft iſt nach 
dem bimmlifchen. Weberlegt felbft: Konnte meine 
ſchwache Hand dem Raubthiere die Beute entrei- 
Sen, wenn nicht eine höhere Kraft fie flärkte ? 
Was hätte, redlicher Iſrael, braver Schmuel, 
waderer Oberförfter , bieberer Baron, — dem 
Kindlein Euere Vaterfchaft zu ihm genügt, wenn 
nicht ein noch anderer Water über Euch, über ihm, 
über und Allen gewaltet mit dem fihügenden Ge: 
fege, mit der für Alles und Alle aufs Beßte ſorg⸗ 
enden Menſchenliebe? — Befindet Ihr Euch wohl 
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unter den Fittigen diefes Adlers? unter dem Schats 
ten biefer Eiche? — Nun, eben diefer Adler ift 
der Water, welchen ich meine, ex ift bie Eiche, 
die uns Allen Schatten gibt und gab. 

Auch meinem Vater Iſrael? Au dem Trös 
deljuden? unterbrach ihn Schmuel. 

Auch dem — erwiederte der Hofrath — in feis 
nem Nachkommen! Berfündige Dich nicht, Schmuel! 
Nicht mit einem Male Tann menſchliche Kraft 
Alles vollbringen. Klage das Schidfal an, daß 
ber arme Iſrael den Zag der Erlöfung nicht er: 
Iebte, und fchaue um Did. Wer gab Deinem 
Volle Menfchenwerth, Freiheit, Schuß, Staats- 
bürgerthyum? That er es nicht, ber mit feiner 
Maren Vernunft, mit feiner Milde, mit feiner 
Gerechtigkeit Did, mich und uns Alle trägt und 
behütet? Was wäre ih, Du, er, wir, Ihr, fie 
ohne ihn? Saͤßen wir bier fröhlich beifammen, 
wenn feine Sonne nit wärmte, feine Eiche nicht 
fchattete, fein Bligz nicht bonnerte dem fremben 
Vogel Greif wie dem einheimifhen?! Wäre nicht 
unfer Kreis zerriffen und Gottfrieb und fein Vater 
in Penſylvanien? Darum, ehe Ihr den lauten 
Jubel loslaßt, der heraus will aus ber Cham⸗ 
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pagnerflafche und aus bem vollen Herzen mit Klang 
und Sang und Tanz, bringet bie feierliche Liba⸗ 
tion Dem, den Ihr nun Alle kennt. 

Sa, wie kennen ihn! riefen nun Alle und 
erhoben fi. Aus dem anderen Zimmer herüber 
ſchwebte mit Blasinftrumenten ber Volksgeſang: 
„Heil Die im Siegerkranz.“ Thraͤnen perlten 
herab in die funkelnden Bläfer, und aus einem 
Müunbe tönte: 

Lange, lange, lange lebe ber König! 


IX. u 13 





Der Herr von Rumpelmeier, 
Ein Phantaſieſtuͤck. 


Hinaus in die finftere Nacht, durch die Straßen 
ber volkreichen Hauptflabt, wo nun das Getümmel 
bes Tages erflorben in öde Stille bes Grabes! 
In der Geifterfiunde blüht die Hesperis der Phan⸗ 
taſie. Da fchleiht das Geheimniß im büfteren 
Dämmerlichte des Mondes, ober im halben letzten 
Zucken verlöfchender Lampen. Da fliftert es aus 
verftohlen geöffneten Kenftern, ba erwacht mit dem 
Bluge der Eule und ber Fledermaus bie fcheue 
Bosheit zum Leben. Da ergeht ſich das Ungläd, 
die verpönte Liebe — das Verbrechen. Wage ben 
behutfam lauſchenden Schritt, ber du, wie Retif 
de la Bretonne, tief gehüllt in den Mantel, mit 
beruntergefrämptem Hute Abenteuer ſuchſt für 
beine Romane! Freilich er verfland es nicht, bie 
reichen Stoffe zu verarbeiten, bie ihm fein üppiges 
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Babylon bot, und wo Mondmilch und Blut phans 
taflifches Kraut bethauen konnte, floß geſchmacklo⸗ 
fe Waſſer. Aber dennoch gab er mir ben Im 
puls, zu wandeln in Sturm, Regen und Nacht — 
auf Abenteuer, wie er, 

Und fo war ich denn kaum in der Reſidenz 
angelommen zu den Bermählung-Keierlichleiten der 
fhönen Prinzeſſin Zulta, ziemlich angegriffen von 
der Reiſe, als ich vermummt, wie mein Pariſer 
Vorbild, die nächtlichen Wanderungen dur bie 
langen, von Stunde zu Stunde flillee werbenben 
Straßen begann, Hier und da roflte nur noch 
von ferne ein Wagen. Doc aud das verlor ſich. 
Stiller wurden die Schenkſtuben. Liederliche Zech⸗ 
und Spielbrüder taumelten an mir vorüber, nad 
Haufe. Das girrende Taͤubchen, bas bei offenem 
Senfter feine unendliche Sehnfucht zur Guitarre 
binaus in die milde Nachtluft gefungen, griff nach 
dem Schlafhaͤubchen, ließ bie Barbine herab und 
loͤſchte das Licht, Nur aus dem himmelnahen Dach⸗ 
fenfter des recenſirenden Magiftere ſchimmerte noch 
das ärmliche Licht der Dellampe, das, in grauen 
und blauen Journalen concentrirt, die Welt erleuche 


ten und den Schmachtriemen bes hungernden Ga: 
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dueifers Lüften ſollte. Alles verfiummte — Alles 
ſchlief. 

Da ſchwebte eine Geſtalt vor mir her im duͤ⸗ 
ſteren Scheine der matt glimmenden Laternen und 
warf rieſige Schatten an die Waͤnde der Haͤuſerrei⸗ 
hen. Ein wunderbarer Spuk! Denn bald ſchaute 
der Schatten hier zu einem Fenſter auf ebener 
Erde hinein, bald dort, verlängert und hoch em⸗ 
porgeſtreckt zu den Fenſtern des dritten, vierten, 
fünften Stockes, ja der Manſarden, und murmelte 
dabei heimliche, unverfiändliche Worte. Und doch 
war es, näher betrachtet, ein Menſchenkind wie ans 
dere, — ein Hagerer Dann im ſchwarzen Rode, 
der, überall zu weit, Plaffende Zalten flug. Das 
fparfame graue Haar unter dem dunklen Baret 
fäufelte im Nachtwinde. Lange graue Beinkleider 
fchlotterten wie Spinnweben um ein Skelett. Aus 
ben weiten Rodärmeln fuhren zu Zeiten bie dün⸗ 
nen Armröhren mit der Hand Belfagar’s, die über 
bie Hausthüren bed mene mene tekel upharsin 
zu fchreiben ſchien. Das blaffe Knochengeſicht mit 
ben hohlen, tiefliegenben , erloſchenen Augen glänzte 
in unheimlicher Beleuchtung wie kararifcher Marmor. 
Ein Leichter Schauer flog mir durch die Glieder. 
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Tolle Streiche eines ſiebernden Gehirnes! — 
brummte ich vor mich hin und rieb mir bie Stirn, — 
Was die Nacht nicht Alles zur Unform zu verflel- 
len vermag! Denn im Augenblide war es mir 
Har, daß das ja eben der Reifende fei, der mie deſ⸗ 
felben Abends eine Stunde vor ber Stadt begegnet. 

Hier faß am Geländer einer Brüde, gelehnt 
an den heiligen Nepomuk, ein müder Greis, Die 
zitternde Hand vermochte nicht mehr, den Wander: 
ftab zu halten, der gefrümmte Rüden nicht mehr, 
bad ſchwere Bündel zu tragen. Beides lag zu ſei⸗ 
nen Füßen. Ich kann nicht mehr! — flöhnte ber 
Arme und blickte in bie niederſinkende Purpurfcheibe 
ber Sonne. — Du gehſt zur Ruhe, aber wo werde 
ich fie finden! Kern iſt die. Stabt, weit ber Weg 
noch dahin, wohin Gertrub von mir zog mit ben 
Kindern! Ach, und ich bin einfam und erliege ber 
brüdendben Bürbe und ber Laft meiner neun und 
flebenzig Jahre! Wer erbarmt ſich bes Verlaſſenen! 

Da trat ber Schwarzrod zu ihm. Die Abend» 
zöthe übergoß fein Gefiht mit ben Karben und 
ber Frifche der Zugend, — Wie ganz anders ers 
fdien er mir da, und dennoch war er berfelbe. 
Gr troͤſtete den Greis mit Tanften Worten und 
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ſprach: komm' mit mir. Ich nehme bie Laſt von 
Deiner Schulter und führe Di zur erſehnten 
Herberge! 
Ihr? — erwicderte der Wanderer kopfſchüt⸗ 
telnd und mißtrauiſch. — Ich kenne Euch nicht, und 
Mancher hat mich betrogen, dem ich vertraut. 


Ich betruͤge Dich nicht, Stephan! — laͤchelte 
der Schwarze und ſchlug, abgewandt von mir, den 
weiten Rock auseinander. — Kennſt Du mich? 


Ein jaͤher Schreck durchzuckte den Alten. Scheu 
fuhr fein Blick zuruͤck und kehrte dennoch wieder 
gu dem Unerwarteten in wechſelnder Ungewißheit 
und Ueberraſchung, als erfcheine ihm das laͤngſt 
Gefürchtete und doch auch Gehoffte. Zitternd ſtam⸗ 
melte ee: Du bift es? Du, ber vor acht und 
gwanzig Zahren mein liebes Weib entführt? Aber 
bald wich der Ausdruck bes Schreddens von bem 
fich immer mehr und mehr zur Ruhe verklaͤrenden 
Angefichte bes Greifes. Seine blafien Lippen beb⸗ 
tem nicht mehr vor entfeglicher Angft, die ihn Ans 
fangs ergriffen. eine Augen glänzten von milden 
Feuer, und faſt freudig ſprach er nun: ja, ich kenne 
Dig! Du Haft mid um mein Lichfles auf Erden 
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gebracht, aber dennoch will ich eben Dir gern 
folgen! Sei mir willkommen! 

und der Schwarze nahm das Buͤndel auf ſeine 
Schulter, und dahin zogen Beide in traulichem 
Geſpraͤche. 

Geduld! — rief ich, als ich mit etwas Froͤſteln 
wieder in meinen goldenen Löwen zurädgelommen, 
— Bir werben hinter bein Wefen und Treiben 
kommen, räthfelhafte Perſon, und dann gibt's ein 
Phantafieſtuͤck, wenn auch nicht in Callot's Ma⸗ 
nier, doch in meiner eigenen! Laß den Magiſter 
daruͤber ſchmieren aus dem Kloak ſeiner Anonymi⸗ 
tät, was er will, fpräche e8 nur dich an mit vers 
wandten Klängen, mein Theodor, mein Paut, 
mein Emanuel, dig, Tanfte Zitania, euch, zarte 
Libellen der Freundſchaft und bes Mitaefühls in 
Dften, Süden, Weften, Norden, bie ihr wie gute 
Genien mich "umflattert, daß ſich die Reidhammel 
erichroden und blokend abwärts Tehren von dem 
ſchillernden Zauberkreiſe; was kümmerte mid dann 
der Magiſter und fein Schmachtriemen,, ober fonft 
ein obfeurer Rhadamant, dem auf ſchmaͤhendem 
Orehſchemel ganz kannibaliſch wohl ift wie feinen 
fünfhundert Brüdern, die Goͤthe nennt. 
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Aus traumloſem Schlafe weckte mid; Neuge⸗ 
ſtaͤrkten der herrliche Morgen. Da war die Hes⸗ 
peris der Nacht verblüht. Da erfihien mir der 
Wunderbare, ber fich verlängern und verkürgen 
Tonnte, wie ein Fernrohr, nur noch als das Ger 
bild meines von ber Reife erhigten Blutes, und 
bald dachte ich weder mehr an ihn, noch an ‚mein 
gehofftes Phantafiefüd. Ich flnttete Beſuche ab, 
ſah Freunde und Bekannte wieder und fand mich 
bes Mittags an ber Table d’höte des berühmten 
franzöftfchen Küchenkünftlers, wo bie Leckermaͤuler 
— und alfo auch ich, der von jeher zu ihrer 
Bahne geſchworen, — in ben vaffinirtefien Genüfs 
fen der Mode und aller Zonen ber Erde fchwelgen. 
In langen Reihen faßen hier bie Gtüdlichen, Allee 
vergeffend, was fie fonft brüden mochte, in ber 
Stligkeit bes Gaumenelyſiums. Ob die Schüffeln 
mit Gifte gewürzt, ob die Kerrifuppe, bie brenns 
ende Azia am Leben freffe, das Feuer fühlicher 
Eiqueurs und veſuviſcher Traubengluth endlich bens 
noch bie wiberfirebende Kraft des Nordlänbers abs 
dörre zue Mumie, ob bie Gurken, glänzend wie 
Smaragd, im Keffel des Todes mit Kupferoryb 
gefärbt, was Tümmerte fie das! — Gerade biefe 
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Gurken find meine Labung! — rief ein Gaſt am 
anderen Ende der Tafel, den ich vorher noch nicht 
bemerkt, mit rauher, gewaltiger Stimme. — Ges 
rade biefe Mifchungen, die Gottes Gabe erſt pilant 
machen, koͤnnen mir gefallen! Sie fagen, Herr 
Tribunalrath, man fterbe bavon. Und doch effen 
Sie es und kommen alle Tage wieder und feufsen 
und Tönnen’s nicht laſſen. Glauben Sie, daß ich 
Sie table? — Mit nichten! Sie haben wahrhaftig 
Recht! Denn welcher Sefcheite, der da weiß, was 
Leben ift, wird nicht unbedenklich einen pilanten 
Tod einer ſchalen Vegetation vorziehen! 

Recte! — fiel ein Peofeflor mit glaͤſernen 
Kugen ein und fchlärfte. behaglich feinen Syrakuſer. 
— Wohl geſprochen, Verehrtefter! Pereat das ers 
bärmliche Leben den ledernen Hausmannskoſt! Vive 
la mort agreablie! 

Vive la mort! jubelten Alle und fließen die 
Glaͤſer an, ſelbſt der blafie, ſchwindfuͤchtige Archi⸗ 
parius, ber neben mir ſaß. Und als ich wieder 
nach dem jontalen und kecken Redner blidte, hilf 
Himmel! da entfant mir faſt das Glas, aus bem 
ich die Geſundheit mit getsunten, vor fonderbarem 
Grauen. Denn ber Nebner war ja niemand An⸗ 
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deres als — mein Schwarzrock. Kennen Sie ben 
Fremden? fragte ich den huſtenden Archivar gu 
meiner Rechten. Ich kenne ihn, feufzte ber. 

Und wer ift er, wie heißt er? fragte ich weiter. 

Da fließ mich mein Nachbar zur Linken, ein 
ſchnurrbaͤrtiger Nittmeifter mit tiefer Schmarre, 
die ihm bie eine Wange in zwei Hälften theilte, 
wie einen Pfirfih: Charmanter Freund, was fagen 
Sie dazu? Wie gefällt ihnen der Paftor? 

Paſtor? fiel ich erflaunt ein. 

Nun ja! — late er, — Er mag freilich wohl 
nie eine Kanzel betreten und aus ber Agende ges 
fungen haben; aber iſt feine Moral nicht die allers 
vernünftigfte? Und wer Moral predigt, iſt ber 
nicht ein Paftor? 

Und wie heißt er? Was iſt er ſonſt, wenn 
er nicht predigt? unterbrach ich ihn. 

Ja das weiß ich wahrhaftig nicht fo genau — 
entgegnete ber Nittmeifter. — Wer kuͤmmert fich viel 
um Perfonalla, wo Realia glänzen. Als mie bei 
Leipzig der gute Freund, ber, wie Sie Teen, mid 
fo treffiich im Gefichte bedient, auf das Bette ber 
Ehre, das heißt, auf den Rafen, geholfen und ich 
nun da lag zum Verderben, ba fprengte er bei 
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mir vorüber als Kuraßreiter und warf mir ein 
Kußhaändchen zu. Hol' dich deu Teufel! brummte 
id und wälzte mich auf bie andere Seite. Aber 
das Geſicht aus bem eifernen Helme heraus blieb 
mir unvergeßlich. Hier traf ich ihn wieder, und 
man nennt ihn — den Herrn von Rumpelmeier. 
Naͤheren Umgang fucht Niemand mit ihm, bean 
der feheint, wenn er nicht Poſſen reißt, eine fatale 
Perſon zu fein. Nur der Archivar, Ihr Nebene 
mann, iſt fein intimer Freund, 

Und wirklich, wie angelegentlidh fprach er mit 
ihm, als nun die Zafel aufgehoben, feitwärts in 
einer Zenftervertiefung, wohin fi Weide zurückge⸗ 
zogen. Welche ruhige Refignation umſchwebte ben 
kaum noch athmenden Kranken. Wie lächelte fein 
blaſſer Mund, fchmerztich und body im Ausdrucke 
eines inneren Zriumphes über Leiden, die ihm nur 
verächtlich fchienen. Und wieder fuhr mir ein Froͤ⸗ 
ſteln den NRaden herab, Denn jenes Mumienge⸗ 
füht, dad dor wenigen Minuten noch dem Leben 
fo keck und frevelnd Hohn gefprochen, war es nicht 
nun wahrhaftig wieber das milde, tröftende Bruͤcken⸗ 
geſicht von geftern ? 

Wunderbar! murmelte ich und Hätte- mich gen 
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in das heimliche Kofen am Fenſter gedrängt, wenn 
mich nicht bie intereffante Bekanntſchaft, die ich fo 
eben mit einem Scheiftfieller - Kleeblatte machte, 
davon abgezogen. Auch ich wurbe in ein lebhafs 
tes Gefpräch verwidelt, vergaß für ben Augenblick 
den Schwarzen, und als ich wieder an ihn denken 

konnte, war ee mit dem Archivar verſchwunden. 

Am folgenden Tage ſuchte ihn mein Auge ver⸗ 
geblich an ber Table d’höte. Wo er nur heute 
fein mag? wendete ich mi zu dem Rittmeiſter. 
Auch mein Nachbar zur Rechten von gefleen, ber 
Archivar, fehlte, 

Das Tann ih nicht fagen, — entgegnete ber 
NRittmeifter — aber forgen Sie nit. Er gehört 
zu dem unkraute, das ſich nicht verliert. Der 
Archivar — nun freilich, der bürfte ſchwerlich 
wiederkommen. 

Wie ſo? fragte ich geſpannt. 

Weil er — fuhr der Schnurrbart gleichgiltig 
fort — in der vergangenen Nacht — geſtorben. 

Geſtorben! — Geſtorben! — wiederholte ich 
duͤſter vor mich hin und verſank in tiefe Gedanken. 
Die Wigworte ber jovialen Geſellſchaft, die wüſten 
Späfe, die fih aus den Ghampagnerbünften ents 
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wickelten, das chaotiſche Rebegetümmel und Laden 
saufchte vor meinen Ohren. Ich hörte nichts als 
bad Wort „geſtorben“ und dann wieder ben Ras 
men. „Rumpelmeier,’ ben eine innere Stimme mie 
unaufhörlich zurief. Rumpelmeiee! — Welch ein 
fatalese Wort! Aber führt nicht vielleicht eine 
wadere Familie diefn Namen? Klingt nicht ber 
„Teufel von Birkenfee,” der „Bförtner von der 
Hole” bei Weiten fürdhterlicher? Und doch war 
es mir, als müfle eben in ber Wortmifchung bies 
fe Namens ein ſehr wichtiger Grund zu bem Un⸗ 
heimlichen ftedten, das mich immer mehr und mehr 
gu beunruhigen anfing — Rumpel? — Run frei: 
lich — das Rumpeln iſt etwas Myſtiſches. Denn 
fon als Knabe überlief mich die Gaͤnſehaut, wenn 
meine alte Dore das Bollgmährlein begann: Ge⸗ 
fern Abend, da der Monden fehlen, rumpelt's auf 
ber Brüde. Aber iſt nicht eben wieder bad Rum⸗ 
peln auch etwas Laͤcherliche? — Das Rumpeln 
einer Baßgeige, ober des abgelebten, vieredigen, 
mit gelben Zwecken beichlagenen Rathewagens, abs 
ſondexlich, wenn damit ber alte, duͤrre Perrücken⸗ 
Doctor zu einem: Kranken führt unb im Kaften 
vor⸗ und rückwärts fohlottert, wie ber vertrocknete 


— 206 — 


Kern einer Wallnuß; wen hat nicht das in fröhs 
liche Laune verſetzt? Und „Meier?“ — — Wie 
viele hoͤchſt ſpaßhafte Menfchen heißen nicht fo! — 
Afo im Namen, nein, im Namen Tann bas Grauige 
nicht Liegen. Geduld! Wir werben dahinter Toms 
men! tröftete ich mich, dachte an bie Kortfegung 
meiner. näcdtlidden Wanderungen — und fehnte 
mich nach dem Abende, ber mir vielleicht manch 
Raͤthſel zu Löfen im Stande wäre. Aber bis bas - 
bin war es noch ange, Vielerlei Gefchäfte mußten 
noch abgemacht werben, bis bahin, befonders — 
ich will Dir's nur ſtecken, günftiger Lefer, — bie 
Hauptprobe meines Feſtſpiels zum Vorabende der 
Bermählung ber Prinzeſſin. Deßhalb ging es denn 
auch ſtracks hinaus in bie Vorſtadt gu meinem 
Breunde, bem Hofrathe, wo das ganze Mimenpers 
fonale meiner . Ion harrte. Sehr intereffante 
Stunden - verflogen wie Augenblide, und als ich 
ſeelenfroh über bie gelungene Production, im Voll⸗ 
genuffe gefchmeichelter Eitelkeit, wieder nach Daufe 
ſchlenderte, an nichts weniger denkend als an meis 
nen Schwarzrock, buftete ſchon der herrlichſte 
Scmmerabend mit feinen Lilien und Linbenbläthen 
rechts und links aus den Luflgchegen der Gluͤcklichen, 


— 207 — 


die bier, entfernt vom Getümmel ber Stadt und 
ihren Geſchaͤften und Sorgen, fi Hütten gebaut. 
In parabiefifchem Frieden ruhte die Natur. Aus 
der dichten Laubnacht des fürftlichen- Parks berüber 
fidteten Nachtigallen, und im Gefühle eines unends 
lichen Wohlfeins ging ich, das Arom biefes Lift: 
lichen Abends mit langen Zügen in mich athmend, 
faſt traͤumend an den Haͤuſern mit ihren Blumen⸗ 
rabatten und ben Staketen der Gaͤrten vorüber 
und war — wirklich im Elyſium, wie es Matthifs 
fon malt. Da, mit einem Male fchredite mich der 
gellende Schrei der Verzweiflung auf. Ein junges 
Weib flürzte Hänberingend aus einem Haufe, ein 
älteres vor fich hintreibend, mit dem herzzerſchneid⸗ 
enden Wehrufe: Wo feid ihr, meine Kinder? 
Dtto, mein Lieber Otto! Theobald! Theobald! 
wo bift bu! Ach, fie find verloren! Ah, nun 
muͤſſen fie ja ſterben! Schaffe mir meine Kinder, 
unglüdfelige Schtäferin! — 

Entfegt blickte ich umher nach ber Urſache bes 
. Sammers. Da fah ich buch das Staketenthor 
hinein in einen Garten. Hier faßen- die Holden 
unſchuldigen Knaben von vier und fünf Jahren, 
die im Scharlachfieber, ber von langem Nadht- 
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wachen matt entſchlummerten Waͤrterin entſprung⸗ 
en, in ihren Hemdlein auf grünem Raſen - und 
fpielten im glüctlichen Wahnſinne der ſchreclichen 
Krankheit lachend mit den weißen Roſen, die 
freundlich ein Mann aus dem tippig wuchernden 
Weſtraͤuche pflüchte und in ihren Schooß warf. Und 
der Mann war — ber Herr von -Rumpelmeier. 

Erſt fand ich erflaret. Dann, zur deutlicheren 
Befinnung kommend, wollte ich hineinſtürzen in 
das grüne Gehege — ih wußte nicht, warum, 
aber da war der Mann verſchwunden, und weinend 
und klagend trugen die Frauen die armen Opfer 
des Todes in das Haus. 

Mir war fonderbar zu Muthe, Der milbe 
Abend hatte feine fanft beruhigende Farbe verlos 
sen, das Lied der Nachtigall ſchien mir die Abs 
ſchiedsklage fich auf ewig trennewber Liebenden, bie 
. Ratur nur ein lamesndes Grab zu fein. Ich ſah 
nicht die Rofe, nur ben Wurm, ber heimlich in 
ihrem Kelche nagt. Dieſer Numpelmeies wurde 
mir immer unerllärlicher und unheimlicher. Und 
doch konnte ich mir deßhalb Leinen zureichenden 
Grund angeben. Was hat er denn gethan, um 
die diefes beunruhigende Grauen einzujagen? — 
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fragte meine Lüßleve Urberkegung. — Iſt das forma 
lofe Gebilde, das in beiner Phantafie heraufdaͤm⸗ 
mert, nicht et: gehaltlofer Schatten, der, mit dem 
Lichte vuhlger: Vernunft beleuchtet, zu einem Nichts 
verſchwindet, aber zu gang Gewoͤhnlichem fi vera 
korpert? — Ach freilich, freilich! antwortete das 
podgnde Herz, aber es pochte dennoch. Wer ers 
Hört die Geheimniffe der intellectuellen Melt? 
Ber zeigt die Küken den blöden, Auge, turd welche 
fie mit dem. Sichtbaren verbunden? — Kann man 
mit. es alfo. werbenten, weh ich: nun: noch geſpann⸗ 
ter‘ meinen Wanberungen und Abenteuern ber 
kommenden Racht: entgegenharrte? — Do auch 
jetzt — es hatte erſt ſieben gefählägen — war cs 
noch lange bie dahin, und ick mußte auch heute 
noch den Kammerherrn von 8. fprechen. 


Er iſt ausgegangen, fagte man mir, als ich 
in feiner Wohnung nad) ihm fragte, und wies mich 
nach dem Reinhold’ fchen Kaffeehauſe. Was blieb, 
mir übrig, als ihn dort aufzuſuchen? 


Belieben Sie nur die Treppe hinauf zu ſpa⸗ 
zieren — lächelte mir leiſe fliſternd der Marqueur 
zu und befah mich ſpaͤhend von oben bis: unten. 

IX, 14 


— — 
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—Auf dem erſten Saale, Linker Hand, Nummer 
ſieben. 

und wozu vie mit ber geheinmißvollen Miene, 
als verlange ich nach bem Staatsarchive? — mur⸗ 
melte ich, als ich die Stiegen hinaufging. — Iſt 
dir denn das Leben fo ganz Zum. Raͤthſel ges 
worden, daß felbft has Gewöpnliäfte fig zum 


Wunderbaren geſtaltet? 


Oben linke war ich nun. Ueber einer Thuͤr 
fand mit. großer weißer Schrift: Mr. 7. Aber 
vieſe Thaͤr bewachte ein Dradge, ein alter Schelm 
in Liveee, ber lauernd auf einem Lehnſtuhle ſaß 
and mich eben auch fpähend mit Luchtaugen vom 
Kopfe bis gum Buße betrachtete, 

Iſt ber Kammerherr von B. da bvrinnen? 
fragte ich. 

Zu dienen! antwortete der Alte und lispelte: 
Sind Euere Gnaden auch ein Freund von — — 

Freilich! unterbrach ich ihn ungeduldig, und ein 
Thuͤrſpalt wurde mir aufgethan, gerade groß ge⸗ 
nug, um mich hinein zu laſſen. Das Sonder⸗ 
bare dieſer Scene klaͤrte ſich mit einem Male 
auf. Denn ich befand mich nirgends wo anders 
als in einer derjenigen Spelunken, wo anſcheinend 
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verfolgt ober gnorirt von der Polizei, Geiſter der 
Finſterniß ihr verborgenſtes Weſen treiben — in 
einem Spielſaale. Hier war es bereits Nacht. 
Denn Gardinen von dichtem gruͤnen Frieſe, an 
den Fenſtern herabgelaſſen, hielten den letzten zuck⸗ 
enden Strahl der Sonne zuruͤck, daß er nicht etwa 
profanen Augen dieſe Myſterien verrathe. Blaue 
Wolken dampfender Eigarren wogten auf und 
nfeber wie Rebel, und durch den Nebel ſchimmer⸗ 
ten die Kerzen ber grünen Zafel, um welche in 
gedraͤngten Reihen bie Priefter dieſes Tempels 
ſaßen und ſtanden. Mein Kammerherr war balb 
berausgefunden, bald mit ihm bas Nöthige kurz 
befprochen, und ſchon wollte ih das Dimmer wies 
der verlaffen, als mid aus dem bichteften Ge⸗ 
dränge der Spieler heraus ein Geſicht recht fas 
taniſch angrinfte, das ich fobald und gerade hier 
wieberzufehen nicht vermuthet hatte, — das bleiche 
Knochengefücht des Herrn von Rumpelmeier. Er 
faß neben dem Tieberlichen Baron von X., ber, 
im Alter von zwei und breißig Jahren ein abge 
lebter reis, fo eben über der Iehten ekelhaften 
Hefe feines Dafeins fehlürfte und, wenn er auch 


die Iehten Hundert Ducaten noch ae nichts 
IX. 
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mehr. hatte, was: eu auf Geben fein. nennen konnte. 
Wie die Angſt der Verzweiflung in Falten Schweiß⸗ 
tsopfen auf. einer erbfahlen Stine perite, wie 
fein Mund, fon im Schauer der Vernichtung 
zucend, fi) zum. Hohnlaͤcheln zwang, wenn er 
eine Karte nach der anderen. verlos, mit welcher 
Zurüdhaltung er. den. inneren kochenden Grimm 
über die heimlichen Zuflifterungen feines Nachbars, 
des Herrn ven Rumpelmeier, der ihm ungläfts 
liche Rathſchlaͤge zu geben ſchien, zu meiftern 
ſuchte, um nicht unanſtaͤndig zu werden oder 
ſein Elend der guten Geſellſchaft zu verrathen; 
das zu malen, vermögen Worte nicht. Eben fo 
wenig. läßt ſich durch Worte mein Gntfehen über 
den Anblick jenes Mannes fchilbern, dev fein. Ges 
fit verwandeln und umkehren konnte ‚wie einen 
Handſchuh, der. bald. als milder, träflender Genius, 
bald als höhnender, knoͤchelnder Unhold erſchien, 
der, ein rechter. Ueberall und Rirgends, ſeit meiner 
Ankunft in dieſe Stadt mir in den Weg trat und 
den ich dennoch nie dinge und fprachfeft zu machen 

im Stande war, Denn aud hiew im &pielfaale 
war keine Gelegenheit, näher an’ ihn zu kommen, 
und aufgeregt: und mißmuthig ‚verlieh ich dieſe 
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Höle des Schreckens. In aͤngſtlicher Erwartung 
Uopfte mein Herz. Ich zählte jeden Bierteifkun- 
denſchlag. Endlich war ber erfehnte gefallen, ber 
die Mitternacht verkundete. Da fchlich Retif be 
la Bretonne, wieder in feinen Mantel gehüllt, 
mit herabgekraͤmptem Hute durch die flillen Stra⸗ 
Sen, Was hier fliſtere im Winkel des Seiten: 
gaͤßchens, was dort geheimnißvell in's Fenſter 
lange, ober feitab ſchleiche, heute Fammerte ed mid 
nit, denn mein flüchtig ſpaͤhender Blick fagte 
mir, er fei es nicht, — Ihe wißt ſchon, wer. 
Wie ich auch in den ſtillen Schatten lauſchte, wie 
auch dem gefpannten Ohre der Teifefte Hauch um 
mich nicht entging, von ihm vegte ſich nichts. 

Da fland ich dem ſtattlichen Kaffeehauſe ges 
genäber, das ic vor wenigen Stunden mit fo 
aufgeregtem Semüthe verlaſſen. Geine Fenſter⸗ 
reihen waren dunkel, ausgeflorben biefer Ort bes 
Lebens und. Getümmels. Nur aus ben letzten 
Fenſtern bes mittleten Stockes, durch bie Fries⸗ 
gardinen, ſchimmerte noch, faſt unmerklich, blei⸗ 
ches Licht, — das Licht dee Hoͤlle, welche noch 
arbeitete. Da wird er ſitzen — murmelte ih — 
als Teufel, Werführer oder Mitgenoſſe. Stille, 
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heilige Nacht! Iſt es nicht genug, daß dich MA⸗ 
bernheit und Noth mißbrauchen? Soll auch das 
Verbrechen dich entweihen? — Rund herum ſchlaͤft 
Alles, wie mancher nur wenige Schritte von jenen 
Hallen der Verzweiflung, aus welchen ber taus 
ſendſte Theil ihres Mammons ſein leiden⸗ und 
kummervolles Leben zur Seligkeit verwandeln 
würde. Und dennoch ſchlaͤft er ruhig. Auch bie 
Arme ſchlaͤft, die Mater dolorosa, der ein Schwert 
durch bie Seele ging, als fie geftern bie letzten 
Biffen trodienen Brotes für ihre weinenden Kine 
ber barbte, Auch diefe, Taum halb fatt, fchlafen, 
und ihr, bie ihre helfen, leben und lieben koͤnntet, 
wenn euch nicht bie Menfchheit über das „tout va” 
vergangen wäre, — ihr fehlaft nit! — Was 
würdet ihe barum geben, wenn ihr ben ruhigen 
Schlummer jener Hungernden erkaufen koͤnntet! 
Aus euerer phyſiſchen Ermattung gähren nur 
fürchterliche, convulſiviſche Träume, und euer Er⸗ 
wachen iſt das Erwachen zu neuer Seelenfolter! 
Ich verfant, an das fleinerne Beländer einer 
Treppe gebrüdt, in Nachdenken über bie Ordnung 
ber Welt, über den Zweck und die Nothwendig⸗ 
keit der Verirrungen des menfehlichen Geiſtes und 
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Herzens, Über bin Nutzen der moraliſchen Schmeife 
fliegen und Brillenſchlangen. Run — tröftste ich 
mi — auch das maß. fein, wenn auch das 
Warum nicht offenbar if, die weife Oekonomie, 
welche den Upas einer Gtelle werth gehalten uns 
tee Palmen und Tamarinden, wirb auch wiflen, 
wozu bie Blindſchleichen bes Gauner⸗ und Spies 
lerwelt, die Herem von Rumpelmeier und bie Hs 
terariſchen Vehmrichter mit und ohne Schmacht⸗ 
ziemen gut find, Die einfame Stille zund um 
mid) beruhigte allmählig das wire Chaos meiner 
Gedanken, daß es in immer weiteren und weiteren 
Kreiſen, wie die Kreife eines Haren Sees um 
einen hineingeworfenen Stein, endlich in Bergeſ⸗ 
ſen dahinſchwand. Eben war ich im Begriff, ein⸗ 
schlafen auf die Stufen nieberzugleiten. Da fuhr 
ich plögtich erſchrocken empor, Im Kaffechaufe 
gegenuͤber erhob. ſich ein Gepolter, kam bie Treppyt 
herunter und nach bee Thuͤr zu. Sie oͤffnete 
ſich krachend, heller auf flammte die Lampe am 
Portal, und heraus ſtürmte — der Herr von Rum⸗ 
pelmeier — mit fuͤrchterlicher Gewalt den Baron 
von X. hinter ſich am Haare fchleifend, der in ent⸗ 
ſetzlichen Bermünfhungen zapte. Ehe ich noch 
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— Auf dem erſten Saale, linker Hand, Nummer 
ſieben. 

und wozu dieß mit ber geheinmißvollen aRiene, 
als verlange ich nach dem Stantsarihive? — mur⸗ 
melte ich, als ich die Stisgen hinaufging. — I 
dir denn das Leben fo ganz zum. Raͤthſel ges 
worden, baß felbft has Sewoͤhnlichſte ſich zum 
Wunderbaren geſtaltet? 
Odben linds war ich nun. Ueber einer Thür . 
fand mit. großer weißer Schrift:. Ar, 7. Aber 
dieſe Thuͤr bewachte ein Drache, ein alter. Scheim 
in Liveee, der lauernd auf einem Lehnſtuhle faß 
und mich eben auch Tpähend mit Luchsaugen vom 
Kopfe bis zum Zube betrachtete, 
Iſt ver Rammergeez von B. ba deinen? 
fragte ich. 

Zu dienen! antwortete ber Alte und niepelte: 
Sind Euere Gnaden auch ein Freund von — — 

Freilich! unterbrach ich Ihn ungebulbig, und ein 
Thuͤrſpalt wurde mie aufgefhan, gerade groß ge= 
nug, um mid hinein zu laſſen. Das Sonder⸗ 
bare dieſer Scene klaͤrte fi mit einem Male 
auf. Denn ich befand mich nirgends wo anders 
als in einer besienigen Spelunten, wo anfdeinend 
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verfolgt ober gnorist von ber Polizei, Geiſter ber 
Finſterniß ihr verborgenftes Weſen treiben — in 
einem Spielfaale. Hier war es bereits Nacht. 
Denn Gardinen von bichtem grünen Frieſe, an 
ben Zenftern Herabgelaffen, hielten ben letzten zuck⸗ 
enden Strahl der Sonne zurüd, daß er nicht etwa 
profanen Augen biefe Myſterien verrathe. Blaue 
Wollen dampfender Gigarren wogten auf und 
nfeder wie Nebel, und durch den Nebel ſchimmer⸗ 
ten die Kerzen ber grünen Zafel, um welche in 
gedrängten Reihen die Prieſter biefes Tempels 
faßen und ftanden. Mein Kammerhere war bald 
herausgefunden, bald mit ihm das Nöthige kurz 
beſprochen, und ſchon wollte ich das Zimmer wies 
der verlafien, als mich aus dem bichteften Ge⸗ 
dränge der Spieler heraus ein Geſicht recht ſa⸗ 
taniſch angrinfte, das ich fobald und gerade hier 
wieberzufehen nicht vermuthet hatte, — das bleiche 
KRnochengeficht des Herrn von Rumpelmeier. Er 
ſaß neben dem liederlichen Baron von X., ber, 
im Alter von zwei und dreißig Jahren ein abges 
lebter @reis, To eben über ber letzten ekelhaften 
Hefe feines Dafeins fehlürfte und, wenn er auch 


die Iehten Hundert Ducaten noch verlot, nichts 
RT. 1 
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mehr hatte, was eu auf Erden fein neunen konnte. 
Wie die Angſt ber Verzweiflung in kalten Schweiß⸗ 
tsopfen auf. feiner exrbfahlen Stirne perite, wie 
fein Mund, fon im Schauer der Vernichtung 
zuckend, fih zum. Schnläceln zwang, wenn ee 
eine Karte nach der anderen. verlor, mit welcher 
Zurüdhaltung er ben. innesen bochenden Grimm 
über die heimlichen Zuflifterungen feines Nachbars, 
des Herrn von Rumpsimeier, der ihm ungläfts 
liche Rathſchlaͤge zw geben dien, zu meiftern 
fuhte, um nidt unanftändig zu werben ober 
fein Elend der guten Gefellfchaft zu versathen; 
das zu malen, vermögen Worte nicht. Eben ſo 
wenig. läßt: fi durch Worte mein Gntfegen über 
den Anblick jenes Mannes fchildern, der fein. Ge⸗ 
figt verwandeln und umkehren Eonnte wie einen 
Handſchuh, dex. bald als milder, teöftender Genius, 
bald als Höhnender, knoöͤchelnder Unhorb erſchien, 
dex, ein. zechter. Ueberall, und Rirgends, feit meiner 
Ankunft in dieſe Stadt mir in ben Weg trat und 
den ich dennoch nie dings und fprachfeft zu machen 
im Stande war, Denn: aud hier im Spielſaale 
war Beine Gelegenheit, nuͤher an ihn zu kommen, 
und aufgeregt: und mißmutbig verlieh ich diefe. 
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Höble bes Screens. In aͤngſtlicher Erwartung 
Aopfte mein Herz, Ich zählte jeden Viertelſtun⸗ 
denſchlag. Endlich war der erfehnte gefallen, ber 
die Mitternacht verkündete. Da ſchlich Retif be 
la Bretonne, wieder in feinen Mantel gehüllt, 
mit berabgefrämptem Hute durch die flillen Stra⸗ 
Sen, Was hier fliftere im Winkel bes Seiten: 
gaßchens, was dort geheimnißvoll in’s Renfter 
lange, oder feitab fihleiche, Heute Bammerte es mich 
nicht, denn mein flüchtig Tpähender Blick fagte 
mir, ex ſei es nicht, — She wißt ſchon, wer, 
Wie ich auch in den ſtillen Schatten lauſchte, wie 
auch dem geſpannten Ohre der leiſeſte Hauch um 
mich nicht entsing, von ihm regte fich nichts. 

Da fand ih dem ſtattlichen Kaffeehauſe ge⸗ 
genüber, das ich vor wenigen Stunden mit fo 
aufgeregtem Gemüthe verlafin. Seine Fenfter- 
reihen waren bunte, ausgeſtorben biefer Ort bes 
Lebens und Getümmels. Nur aus den letzten 
Zenftern bes mittleren Stockes, durch bie Fries 
gardinen, ſchimmerte no, Faft unmerklich, bleis 
ches Licht, — das Licht der Hölle, welche noch 
arbeitete. Da wird er ſitzen — murmelte ih — 
als Teufel, Werführer oder Mitgenoſſe. Stille, 
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heilige Nacht! Iſt es nicht genug, daß dich MA⸗ 
bernheit und Noth mißbrauchen? Soll auch das 
Verbrechen dich entweihen? — Rund herum ſchlaͤft 
Alles, wie mancher nur wenige Schritte von jeyen 
Hallen der Verzweiflung, aus welchen der taus 
fendfte Schell ihres Mammons fein leidens und 
Zummervolles Leben zur Seligkeit verwandeln 
würde, Und dennoch fchläft er ruhig. Auch bie 
Arme fchläft, die Mater dolorosa, der ein Schwert 
durch die Seele ging, als fie geſtern die letzten 
Biſſen trodenen Brotes für ihre weinenden Kin⸗ 
ber darbte. Auch diefe, Taum halb fatt, Tchlafen, 
und ihre, die ihr helfen, leben und lieben koͤnntet, 
wenn euch nicht die Menfchheit über das „tout va“ 
vergangen wäre, — ihre fchlaft nit! — Was 
würdet ihr darum geben, wenn ihe ben ruhigen 
Schlummer jener Sungernden erfaufen Tönntet! 
Aus euerer phyſiſchen Grmattung gähren nur 
fürchtertiche, convulſiviſche Träume, und euer Er⸗ 
wachen ift das Erwachen gu neuer Seelenfolter! 
Ich verfant, an das fleinerne Geländer einer 
Treppe gedrüdt, in Nachdenken über die Ordnung 
ber Welt, über ben Zweck und die Nothwendig⸗ 
keit der Verirrungen des menfchlichen Geiftes und 
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Herzens, über ben Nutzen der moraliſchen Schmeiß⸗ 
fliegen und Brillenſchlangen. Run — tröftete ich 
mid — auch das muß. fein, wenn auch das 
Warum nicht offenbar iſt, die weife Oekonomie, 
welche ben Upas einer Stelle werth gehalten uns 
ter Palmen und Tamarinden, wird auch wiſſen, 
"wozu bie Blindfchleichen der Gauner⸗ und Spie⸗ 
lerwelt, bie Deren von Rumpelmeier und bie li⸗ 
terariſchen Vehmrichter mit und ohne Schmacht⸗ 
siemen gut find, Die einfame Stille rund um 
mich berubigte allmählig das wirre Ehaos meiner 
Gedanken, daß es in immer weiteren und weiteren 
Kreifen, wie die Kreiſe eines Haren Sees um 
einen hineingeworfenen Stein, endlich in NWergefs 
fen dahinfchwand, Eben war ich im Begriff, ein- 
ſchlafend auf die Stufen niebergugleiten. Da fuhr 
ich ploͤtzlich erfroden empor. Im Kafferhaufe 
gegenüber. erhob fich ein Gepolter, kam bie Treppe 
herunter und nad ber Thür zu. Gie dffnete 
ſich krachend, Geller. auf flammte die Lampe am 
Portal, und heraus fürmte — ber Herr von Rum⸗ 
pelmeier — mit fürdhterlichee Gewalt den Baron 
von &, hinter ſich am Haare fehleifend, ber In ents 
ſetzlichen Verwünſchungen zaftte., Ehe ich nach 
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ginzuſpringen Lonude, fiel ein Piſtolenſchuß, ‚und 
Her Schwarze ſchmetterte den Baron am den Ed⸗ 
Kein, daß Blut und Gehirn weit umher ſpritzte. 
Haltet, — ſcheie ich, daß bie Bafie ‚hnöhate, 
— haltet den Mörder! Pacht den Morder! Aber 
wr gabekte: gemachlich mit Stisfenfehritten um bie 
Ecke. Laternen wandten Hier und hort. in ber 
Berne und ellten auf ben Zeternuf non allen Sei⸗ 
ten herbei. Die Nachtwachen und die Schergen 
der Polizei Tamm. Bie fanden ben Aodten, 
deſſen Hanb noch krampfhaft das Wordwerkzeug 
hielt, und nahmen ihn, wie mich, mit ſich. G 
ergab ſich im ſammariſchen Verhoͤre fehe bald, daß 
der Baron, von bem man fich überdieß ſalcher 
Kataſtrophe ſchon längft verfehen, durch Gelbfl- 
mord geenbet, Weine Erzaͤhlung von der Ges 
waltthätigkeit eines Dritten fan® keinen Glauben, 
ba der Selbſtmorb klar erwieſen fhien und ih — 
ja auch gefchlafen Hatte. Ich wurbe daher entlaflen. 
Sn welder Stimmung, mit welchen Empfinds 
ungen ich das ſtille Aſyl meines Gafthofes erreichte, 
das läßt fich errathen. Mein Inneres braufte 
wie ein tobendes Mer. Daß er, ber Unerllärs 
He, des Mörder, das war mir außer allem 
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Zweifel, amd bald ‚griff mich der Sedanke, biefer 
AUnhold Tünne Erin Andere fein als — ber Teu⸗ 
el, ber den Hieberlichen ‚Spieler geholt. Wald aber 
vief ich wieder: ber Teufel? — das milbtröftende 
SBrüdiengeficht, dem der fromme Greis, als er ihn 
xrlannt, fo gern gefalgt, der theilnehmende Freund 
der Rofenfpender der Scharlachkinder, die bach bie 
Holle nicht verfehuldet, der Teufel? — — Nein, 
das if nit moͤglich. Was hat su au Teuf⸗ 
liſches gethan? War er dem Baron nicht bios 
die errungene Nemeſis? — Aber wena er nicht 
ver Teufel ift, was ift er benn ſonſt? — Gin 
Menſch wie andere? — Das bilde mie Niemanp 
ein. Bin ich nicht Zeuge feines chamälsontifchen 
Verwondelns? Empfängt nicht Alle, mit denen 
er verkehrt, das Grab? — Nein, der Teufel if 
er nicht — ſchauderte ich und -z0g bie Bettdeche 
weit über mein Geſicht — es iſt einer, der noch 


viel fürchterlicher if. — Dem Teufel Tann man 


entgehen durch Buße und Tugend; ihm, dem 
Entſehlichen, nimmer, Bor ihm ſchuͤtzt nichte, 
sicht Hoheit, nicht Macht, nicht Unſchuld, nicht 
Tugend. Sa, er iſt ed, es ifl der — — 

Erlaßt mir, günftige Lefer, Euch den Schreck⸗ 
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ennamen zu nennen, der nun fe vor meiner 
Neberzeugung fand, Ihr wißt ohnebieß, wen ih 
meine, und Ihr koͤnnt denen, wie mir zu Muthe 
fein mußte bei der Erfahrung, daß ich ſeit To kurzer 
Zeit nur auf ihn geftoßen, nur ihn auf meinen 
Wegen getroffen. Der heitere Morgen, der mid 
weckte, vermochte nicht, mich gu beruhigen. Zag⸗ 
haft ging ich herum, wie vor den Kopf geſchla⸗ 
gen, drückte meinen Breunden wehmäthig, wie im 
Bewußtfein des nahen Scheidens bie Hand, fo daß 
fie an mir irre wurden. Manche fpotteten meiner 
Belehrung zur -Solidität, wie fie es nannten, 
manche flusten und forfchten theilnehmend nach 
gend einem verborgenen Leide. Niemand erfuhr 
das Wahre, das. ich tief im bangenden Herzen 
verbarg. Daß ich nun in nächtlichen Wander⸗ 
ungen, wie man zu fagen pflegt, ein Haar gefuns 
den und den Retif de la Bretonne an ben Ras 
gel hing, daß ich Den nun zu vermeiden fuchte, 
dem ich fonft neugierig nachgelaufen; mer findet 
das nicht natürlih? Und wirktich fchien ich num 
Ruhe vor ihm zu haben, Nach und nach kehrte 
meine Heiterkeit zurüd, und ſroͤhliche Tage ver⸗ 
gingen, an denen ich von ihm nichts ſah und 
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nichts hörte. Immer näher kam die Bermählung 


ber Peinzeffin. Alles rannte und wogte im leben⸗ 


digen Treiben der mancherlei Vorbereitungen, fo 
‚wie ber Anftalten zu bem glänzenden Maskenballe, 
der. drei Tage vorher das Geburtfeſt des Erb⸗ 
prinzen verherrlichen follte, Auch mie warb bie 
Ehre der Einladung, auch meiner Holden Adele 
und meiner geliebten Schwefter, Aber als ich nun 
als Zauberer in ben fdhimmernden Saal trat, von 
ber Tribune Herab die rauſchende Muſik erſcholl, 
die idealiſchen Geſtalten der Phantaſie um mich 
ſchwebten, koͤſtlicher Wohlgeruch mich umwallte; 
da fuͤhlte ich dennoch die bange Beſorgniß warm 
in mir heraufquellen, daß auch er in dieſem froͤh⸗ 
chen Getümmel fein koͤnne. Aengſſlich ſpaͤhte ich 
nah einer Geſtalt, die der feinigen gliche, und 
besubigte mi, da ich von biefer Länge und 
Dürre Tine fand, ob ich gleich mir ſelbſt geſtehen 
mußte, daB ich mich täufchen Tönne, da die Ver⸗ 
mummung viel zu bergen und zu verändern im 
Stande ift, auch große und ange Figuren genug 
im Saale herumfchritten. 

Iſt es vieleicht jener Spanter, ber den Schar⸗ 
lachmantel fo verbächtig über den Tinten Arm ges 
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ſchlagen? — fragte ih mich. — Iſt es vielleicht 
ber Schwede, ver an ben Fenſtern herumſchleicht; 
der Armenier, ber flarr wie rine Bübfäule daſteht 
und. über das Gedraͤnge besobachtend hinwegſchaut 
Vielleicht der Saraftro, der bei ber Furſtin ſteht 
und fi den ſtattlichen Sitberbazt ſtreicht? 

‚Mag er es fein oder nicht! ermuthlgte ich 
mich endlich umb ließ bie Wegen ber allgemeinen 
Luft auch über wich gufemmenfchiagen. Ohne ſelbiſt 
fangend Theil em Feſte zu nehmen, ergoͤtte ich 
mich an dem bunten Gewuͤhle. Wald folgten 
meine Blicke Hier ben künſtlichen Verſchlingungen 
einer Quadrille, bald dert einer Gragienform, 
bald wieder den Spaͤßen und Capriolen eints 
witzigen Polichinells. Bald erkannte ich, balb 
wurde ich erkannt. Bald irrte man ſich, balb 
irrte ich mich, Alles gab Stoff zu. Rurzweil unb 
Lachen. Rur die ‚zafende Muth, mit welcher fo 
viele reizende Frauengeſtalten ſich tif in die Balls 
luſt ſtuͤrzten und tn vernichtendem Walzen dahin⸗ 
flogen, konnte mir nicht gefallen. Dieſt ſtaͤrmen⸗ 
den Buſen, dieſe keuchenden Lungen, dieſe dlend⸗ 
enden Nacken, auf denen der Schweiß perlte, 
ſtimmten meine ohnedieß reizbare Geele zu inniger 


Wehmuth. Da raſen fie Hin, die unglaͤcklichen, 
— jammerte ich — und trinken in vollen: Zügem: 
— den Bob! Wie viele von dieſen unbeforge 
Venteßenden wird früher Raſen beiden! . Miie 
manche von ihnen mag bereits umter der: blühen 
den Lauve die Farbe der Verweſung tragen? — 
- Ste wiſſen es, wab dennoch vergefien fie über dem 
unfianigen Augembikte die Zukunft unb hatten 
ſich für unf@ulbig und tugendhaft, ‘bie Thränen; 
ber Ihrigen ‚für verdiente Opfer ber Liebe, und’ 
denken nicht daran, daß: Selbſtmorb arsch Sünde 
tft. Miss rattet die Verblendeten! 

Am tolften trieb ein langer Graumantel das 
vernichtende Spiel: Ganf bie eine Tänzerin ohn⸗ 
maͤchtig und erſchoöuft; aust feihen Armen auf ben. 
Seſſel, flugs ergriff er eine anbere unb faupts 
mit ihr dahin, daß bie reichen grauen Gtraußs: 
federn auf-felnem Hute wie im Sturmwinde flos 
gen. Wäre ih Vater und Gatte, — mieſchte ih 
— "id wollte dich belaͤniem! Aber ſio — wollte 
ich eben hinzuſehen, als es wie ein Donnerſchlag 
vor mir nteberfithe, daß ich Hier wenigſtens Ver⸗ 
wandter ſei. Denn fo chen: ſah ich, wie meine 
Heide Adele, gluͤhend vom Tanze, am Fenſter 
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ſtand, das ber unverwuͤſtliche Graumantel geöffnet, 
ber fie dahin geführt. Die kalte Nachtluft ſtroͤmte 
berein, und des ungluͤcklichen Maͤdchens Loden und 
Bänder flatterten in der heillofen Labung. Soll 
Dich denn ſchlechterdings der Schlag rühren, Une 
befonnene! — rief ih, erſchrocken hinzufpringend, 
und warf das Fenfler zu. — Und Cie, Maske, 
— wandte ich mich mit Baum verhaltenem Grimme 
zu dem Graumantel — Sie haben nicht mehr 
Vernunft als ein Leichtfinniges Maͤdchen? 
Langfam antwortete bie Maske: 


Wie Vieles gibt es, das der Blöbfinn tabelt, 
was ber Beruf gebietet oder adelt. 

Die eigne Schuld birgt fi im fremden Namen, 
fie gibt bad Bild, der and’re nur den Rahmen, 


Und damit wandte fie fih von mir, verlor ſich 
in’6 Gebränge, wo fie ihr Wefen ärger trieb ald 
gusor, und ‚ließ mich verbust über das dahinge⸗ 
. worfene Raͤthſel. Wie wuchs mein Grimm, als 
ich fah, daß er Eine nad) ber Anderen zu Schan⸗ 
den walzte, ja mit Mancher nachher an’s Büffet 
«eilte und ihr bie eifige Limonade erebenzte, Mit 
Roth nur hielt ich mich, daß ich nicht Hinzufprang 
und- biefen Mörder packte. Aber meine Muth 
durchbrach den Damm, als er auch mit meiner 
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Schweſter getanzt, und auch ihr ben Eichecher zu 
reichen im Begriff ſtand. Halt, — ſchrie ih — 
Mörder! und riß ber Erhikten bas Glas aus ber 
Hand, Frevelnder Boͤſewicht! Wis hierher und 
nicht weiter! Gin Baſiliok Deines Gleichen muß 
von. der Gehe vertilgt werben! Denumme den 
Ort und die Stunde! 

Ei, ei, ei, wie munter, mein hunges dem 
— grinſſte er mit fatanifcher Gelaſſenheit. — 
biegen, wenn es fein fol! Morgen Schlag * 
Uhr in der Nacht, in meinem Garten an ber Ge⸗ 
nouenenkicche, ber an den drei Heiligen kenntlich 
it, die über dem Spore fliehen. Damit Sie aber 
doch willen, mit wen Sie zu thun haben, Gie 
freudiger Ritter, fo ſchauen Sie! 

Er nahm die Larve ab, und vor mir — o 
Eatſeten! — ſtand — der Herr von Rumpel⸗ 
meier. Meine Knlee ſchlotterten. Ich war nicht 
vermoͤgend, ein Wort hervorzubringen, oder dem 
Fürchterlichen in das Gewuͤhl zu folgen, wo er 
ſperlos verſchwand, fo: daß ich ihn nicht wieder⸗ 
ſah. Dummkopf! — rief ih und ſchlug mich vor 
die Stirn. — Und das konnteſt du nicht lange 
Then merken? Und jetzt erſt wird es bie klar, 
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daß er in ſeinem Berufe gearbeitet? und jetzt 
erſt weißt du, daß er es war, er, hier offenbar 
nur der Name fremder Schuld, das nothwendige 
Weh, welches auf die Bünde folgt, has letzte 
Muß, das ſich gerade mie Unglüͤcklichem fett einis. 
ger Zeit verkoͤrperr? — Und ih, den Unbeſieg⸗ 
baren haft du gefordert? Ihm willſt du dich 
flellen? Ihn willſt du kalt machen „der ja ſelber 
— — — D über den raſenden Unſinn! -- 

Dach ˖ was’ half es? GE war geſchehen. Das 
ſchaudervolle Wenteuer mußte: hbeſtauben wurden. 
Denn ging: te nicht, ſo holte er mich, darauf komute: 
ich mich verlafſen. Und war: ich nicht auch früher: 
Offizier geweſen und ſonach durch die Ehre gebun⸗ 
den? — O wie viel tauſenbmal verwuͤnſchte ig! 
den albernen Reif der la Bretonne und meine eis 
gene Albernheit, in Dunkel und Nacht, die Beine® 
Menſchen Zreund find, zu: ſuchen, was ſich vor: 
dem Strahle des Tages verbirgt: Wie Tarhte ich 
greimmig über das Phantafieftäd, das nun wahr: 
feheintig der Here von Rümpelmeler auf mein 
eigenes bleiches Fell fchreiben werde! Im welchen 
Fleberparorysmen,, traurigen Vorbereitungen und 
Beftellungen meines Hauſes vergingen mir bie 





Stunden des folgenden Tages! Bald wollte ich 
trog dem ſoldatiſchen Ehrenzwange davon laufen; 
aber wohin? Gr, das war mie Bar, würde mic 
doch ereilt haben, und wäre id; bis zu den Gegen, 
füßlern geflohen. Bald wollte ich mich in irgend 
eine Kirche einfließen und Buße thun, obſchon 
ich mir keines Verbrechens bewußt, aber lag nicht 
auch hier, unter ben Quabderfleinen, feine Dos 
maine — die Gruft? Bald wieder wollte ich im 
Weinhaufe, bald im lachenden Kreife fröhlichen Ges 
fellschaft die fatale Stunde erwarten. Umſonſt! 
Ueberall. dat er ja den Zutritt. Als Ganganelli 
in den Convulſionen der empfangenen Aguetta auf 
dem einfamen Sterbelager fich wälzte, ſtand er an 
feinem Bette, in bie geheimen Keller der Inqui⸗ 
fition, in Fouche's Dublietten drang er, fo gut 
wie in Rathsverſammlungen bei verfchloffenen Thü⸗ 
zen, An ber Toilette ber Herzogin erfcheint er, 
fo gut, wie in ber Rodenfiube ber Bauermägde, 
Sa, fogar auf der Kangel war er, ald ben Pre⸗ 
diger Adolph in Hirfchberg der Blitz erſchlug. Meiſt 
kommt er ungebeten, und mir nun ganz befonders. 
Doch entfliehen Tann man ihm nimmer. Darum 
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faßte ich mir denn ein Herz und ergab mich in 
das Unvermeidliche. 

Daß die Piſtolen züdfichtli feiner ganz 
überflüffig, das war einleuchtend., Dennoch hielt 
ich es nicht für thöricht, fie, ald nun bie verhängs 
nißvolle Stunde ſchlug, feharf gelaben zu mir zu 
fteden — man wußte ja nicht, was fich außerbem 
ereignen könne. Und fo wanderte ich benn wieder⸗ 
um — ach vielleicht zum legten Male! — in meis 
nen Mantel gehüllt, mit hörbar klopfendem Herzen 
durch die dunklen Straßen immer ter Vorſtadt zu, 
in welcher der Ort bed Stellbichein befindlich. Wie 
manche fromme Gntichlüffe wurben gefaßt, wie 
Manches heimlich und feierlich verfprocdhen, wenn 
mid der Himmel aus dieſem Truͤbſale erlöfe! Ja, 
ich gelobte fogar, nie mehr an Phantafte zu denken 
und mein Actenleben fo proſaiſch wie möglich abs 
zuphiliftern. Denn je näher ich der Gtelle kam, 
wohin mich eben die unfelige Phantafie gebracht, 
defto lauter fang es in mir mit wahrhaften Bra: 
bestönen: Soll diefe Nacht die letzte fein in die⸗ 
fem Iammerthal, 

Endlich — o mein Himmel! — erhob fich vor 
mir der fpise Thurm der Genovevenkirche. End⸗ 
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ih war ih am Ziele, am Garten meines Kein: 
bes, und ich konnte mir es denken, was bas für 
ein Garten fein mäfle. Gin großes, ſchwarzes 
Thor mit zwei Flägeln verfchloß ben Eingang. 
Darüber ftanden Glaube, Liebe und Hoffnung von 
Stein, und an bem Frontiſpiz ſchimmerten im fal- 
ben Gchleier des Mondes, der hinter Gewitter 
wollen ſich barg, die Worte in langen goldenen 
Buchflaben: „Rod, wo ift bein Stachel! Grab, 
wo ift dein Pfeil! Gott fei gelobt, der uns den 
Sieg gegeben durch Chriſtum, unfern Herrn! « 

Ich ſchauderte, daß mir bie Zähne klapperten. 
Aber über die Mauer berüber biidte das Marmors 
geficht des Herrn von Rumpelmeier und rief: Iſt 
es nicht gefällig, näher zu treten, Theuerſter! 
Belieben Sie nur herein zu ſpazieren! 

Die Thorflügel thaten fi mit heifexem Ges 
kraͤchz auf. Ich befand mich — auf dem Kirchhofe. 
Zwei Zobtengräber ſchaufelten an einem offenen 
Grabe, An einem Leichenfteine lehnte der Archi⸗ 
varius, Aus dem eingefunkenen Hügel feiner Ger: 
trud ragte mit halbem Leibe der Brüdengreis. Sm 
hoben wispelnden Graſe fpielten die Scharlachkin⸗ 


der. Rund um bie Mauer flanden und hockten 
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Gerippe. Aus dem Gifengitterfenfter des Beinhau⸗ 
ſes beraus firedite der Baron &. den kahlen 
Schädel, und auf dem Thurme raffelten die Räder 
der Uhr, die eben zwölf ſchlug. Da Tranichbeinte 
der Here von Rumpelmeier über bie Gräber und 
näher auf mich zu. Ich fah ſchon die Erbe unter 
mir geöffnet, hörte fchon den dumpf murmelnden 
Willkommen der Gerippe. — Da war er bei mir, 
da faßte feine eifige Hand die meinige, Da aber 
brach er auch in ein unbändiges Lachen aus, daß 
die Eulen und Fledermaͤuſe erfchroden mit Gekreiſch 
aus den Spalten bes Beinhaufes fuhren. Da, ba, 
ha, ha, ha, Ritter von ber trauxigen Geftalt, defs 
fen Inneres vor mie Liegt, wie ein aufgefchlagenes 
Buch! Ihr haltet mich alfo gewiß und wahrhaftig 
für eine allegorifche Perfon und tommt dennoch 
her, mie den Garaus zu machen? — Nun, wenn 
nichts Yuflig ift auf ber Welt, fo iſt es das! 
Phantaſt, blickt um Euch! 

Der Mond trat aus feiner Wolkenhuͤlle und 
goß Siberfchein über die Gräber. Ich riß meine 
Kugen weit auf. Kein Archivarius lehnte ſich an 
den Leichenflein. Es war ja nur das Bild bes 
ehrſamen Kaufe und Handelsherrn, das darauf 
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eingehauen. Keine Scharlachlinder fpielten im 
Graſe. Es waren nur die weißen flatternben Tod⸗ 
tenleonen, bie Ackternlicbe auf den Huͤgel einer 
Tochter gepflanzt. Kein Greis erhob fi mit hals 
bem Leibe aus dem eingefuntenen Grabe feiner 
Gertrud, Es war nur ein ſchwarzes Kreuz. Kein 
Schädel fchaute aus dem Beinhaufe. Es war nur 
ber Schatten bed Thurmknopfes. Rund um bie 
Mauer war es leer. Keine Gerippe fanden und 
hodten ba, Nur die beiden Todtengraͤber fchaufels 
ten emfig und ſchweigend. | 

Unb iſt es denn wirklich moͤglich, — fuhr ber 
Here von Rumpelmeier fort — daß ih mich im 
ben wenigen Jahren fo verändest, daß ich Euch 
untenntlih geworben! Sagt, kennt Ihe Eueren 
alten Freund nicht mehr? 

Ich rieb mir die Stirn, zaghaft, ob ich Lebe 
ober träume, ober gar ſchon tobt fei. Verzeihen 
Sie, — gewann ich endlid dad Wort — ich weiß 
mid, wirklich nicht zu befinnen, wann unb wo ich 
fon früher bie Ehre gehabt, Derofelben ange: 
nehme Belanntfchaft gu machen, und wie ih — — 

Richt, nicht? — fiel er ein. — Nun fo denkt 
doch nur an das Treffen bei Magniszewo. Sn 





— 230 — 


weſſen Arme ſanket Ihr, als Euch der polniſche 
uhlane vom Pferde hieb? Wer verließ Euch, als 
Ihr wieder zu Euch ſelber kamt mit dem freund⸗ 
lichen Troſte: Ihr ſollt leben, Ihr werdet leben! 
Ich gehe, auf daß Ihr bleibet! — Kennt Ihr 
mich nun? 

Ja, — rief ich tief athmend — ich kenne 
Guh! Die Vergangenheit geht mir auf, wie ein 
verlofchenes Bild ber Zauberlaterne) Run bin id 
ganz im Klaren, im ungezweifelten Klaren! Und 
Ihr feid es dennoch! — Ihr mein Wohlthäter! 

Negative! — entgegnete er. — Aber ich werde 
es positive fein, wenn ich Euch befuche in Guerer 
Heimath. Bis dahin haltet Euch bei einem tüͤch⸗ 
tigen Stüd Rindfleiſch an die Wirklichkeit, meidet 
die Schaumkloͤße der Phantafie, von denen Euch 
nichts Reelles den Gaumen hinunterfährt, und 
kümmert Euch nicht um bie ungelegten Gier ber 
intelleetuellen Welt! Und nun zieht in Zrieben, 
ich habe mehr zu thun! 

Er geleitete mich an bas Thor. An die Piſto⸗ 
len dachte ich nicht und gerade nun weniger als 
vorher, denn was ich wußte, das wußte ich jetzt 
ganz gewiß. 


! 
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Aus ſechs Trũbſalen bat dich ber Herr errettet, 
— jauchzte ich, als ih mit heiler Haut wieder 
auf meinem friebliden Zimmer war, und Tchüttelte 
mi, als folle das Lehte einer ſchweren Laft noch 
vollends von mir abfallen — und in dem fiebenten 
wird er dich nicht verlaffen! Ach, daß diefes fies 
bente boch noch fo fern fei wie möglich! 

Ob ich der empfangenen Welfung gehörig Folge 
geleitet, ob ich mein heimliches Gelübbe erfüllt 
— bavon laßt mich fchweigen! 

Was er in Banden gelobet, vermocht er bas 
frei wohl zu halten? 

Sn den erfien Tagen, als die Lection noch 
neu und friſch mir in den Gliedern lag, ba frei: 
lich wagte ich's nicht, zu firaucheln, ja, ich ging 
in der Gemwiffenhaftigkeit ſogar fo weit, deu Auf: 
führung meines Feſtſpieles nicht beizumohnen und 
mich fo, in einer Art von Buße freiwillig um den 
hoͤchſten Lohn der Autorichaft zu bringen. Der 
Bermählungfeierlichkeit felbft, die wegen Entfernung 
des fuͤrſtlichen Bräutigams per Procurationem an 
defien außerordentlichen Geſandten gefchehen folite, 
konnte ich ohne allen Schaden des Leibes und ber 
Serle beimohnen. 
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Welche Pracht entwicelt bei foldjen Gelegens 
heiten der Stolg der Herrſcher! — Auch bie Pracht 
diefes Feſtes ftrahlte in vollem Glanze irdifcher 
Hoheit. Und als nun ber Zug in den Prunkſaal 
fich Hereinwälgte, wo Alles zur Trauung bereitet 
und geſchmuͤckt; welche Sterne und Sonnen gingen 
da auf! Bor Allen, in welcher ‚Herrlichkeit und 
Schönheit ſtrahlte die holde Braut, Es war fein 
Opferlamm der Politik, das hier in Blumen und 
Diamanten mit zerriffenem Herzen zum Altare ges 
ſchleppt wurde; es war ein liebendes Maͤdchen, wie 
Andere, das zum erfehnten Ziele bes freiwilligen 
Bundes fehritt. Wie fürbte das Incarnat ber 
unſchuld und ber Befriedigung biefe jugendlichen 
Wangen! Wie Feuerfunten leuchtete das koͤnigliche 
Diadem in ihren blonden Locken, aber wie Tropfen 
des Himmels glaͤnzte im Auge die ſanfte Wonne, 
die himmliſche Rührung. Und er, der entfernte 
Beliebte, auch er zitterte dem Augenblide fehnend 
entgegen, fie ganz fein nennen zu koͤnnen. Auch 
er blähte in männlicher Schoͤne und Zugend, 
Welch ein glückfeliges Verhaͤngniß! vief ich entzüdt 
und mit Dryden's Worten: „Selig, ſelig, felig 
Paar! Keiner als der Held iſt der Göttin wert In 
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In füßem Wohlgefallen fah ich nur fie, bie 
Sanfte, Erhabene, Wunderfchöne, Gluͤckliche. Was 
um fie im vornehmen Gewimmel ftrahle, fich her⸗ 
vorthue und geltend mache; was Tümmerte mich 
das. Alle andere Sterne waren bleih vor dem 
erſten Sterne der Liebe. Und nun gar die Mäns 
nee — ich -würbigte fie nicht eines Blickes. Die 
berühmteften Namen, die prachtooliften Uniformen 
und. DOrbensbecorationen hatten für mich keinen 
Reiz. Kaum hörte ich die raufchende Mufil. Ich 
fah nur fie, dachte nur an ihr Glück und an 
das Gluͤck des Geliebten, an das Glück des Landes, 
dem fie Mutter und Schutzgoͤttin werden follte. 
und fo geſchah es denn, daß mir bis zum ents 
fcheidenden Augenblicke das dermalige Braͤutigams⸗ 
Surrogat — der Sefandte — gar nicht erſt ein> 
fiel, der ohnehin mit dem Gefichte von mir abges 
kehrt Hand, Nur als nun die Muſik ſchwieg und 
ber Hofprebiger fich bereitete, fein heiliges Amt zu 
verrichten, als ber duschlauchtige Water die Braut 
bei dee Hand nahm und fie dem Geſandten über- 
gab; da blickte ich auch nach dieſem. Da aber 
fuhr auch mein Blick, als treffe ihn ein ſchrecklicher 
Big, wieder zurüd, Da öffnete ſich ploͤtzlich vor 
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mir der Schlund der Erde und verſchlang alles 
Gluͤck, alles Leben, alle Liebe. Denn der Befandte 
— o mein Gott! — war kein Anderer als — der 
Herr von Rumpelmsier! 

Alfo diefem, diefem ift fie übergeben?! — jam⸗ 
merte ich laut, als ich aufer mie das Weite ge⸗ 
wonnen. — Alfo das if das Schidfal der Liche 
und der Tugend! Das ift das Loos des Schoͤnen 
auf der Erbe? — O fort, fort aus dieſer heillofen 
Stadt, wo nur er mir begegnet, ih mag «6 
machen, wie ih will! 

Schnell war deu Reiſekoffer gepadt, bald des 
wehmäthige Abfchied von meiner bieichen Ahele und 
meiner buftenben Schwefter genommen, und als ich 
am dritten Morgen hinausfuhr, bei der Genove⸗ 
venkirche vorbei, da fummten bie Tranergladen ber 
Reſidenz mit nad in hoher Luft. Cie vertünbeten 
— — ben fihnellen Tod ber fhönen Priugeſſin. 





Und zehn Jahre bavauf, am 26fken Juli des 
Jahres 1825, Abende um fieben Uhse, lag ich 
oben in meinem Krankenzimmer zum Verder⸗ 
ben. Um mein Bette fianden meins Lieben, bie 
Thraͤnen ber verweinten Augen zuruckhaltend. Da 
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ſchlich ſacht auf den Zehen ber treue Diener herbei 
und meldete leife und fchüctern: Drunten im 
Haufe fei ein Frember, ber kaum zur Thür hineins 
kommen Zönnen vor unbänbiger Länge, ber aber 
durch ein Mäufeloch zu riechen im Stande vor 
duͤrrer Magerheit. Sein Geficht gleiche der abge: 
säudderten Gipsbüfte des römifchen Kaiſere Galba 
in der Bibliothel, Er, der Diener, hätte ibn im. 
feinem ſchwarzen abgetragenen Rode für einen. va⸗ 
cirenden Schulmeiſter ober Bartſchaber gehalten, 
wenn er fich nicht ſelbſt als — den Herrn von 
Rumpelmeier namhaft gemacht. Gr verlange durch⸗ 
aus und ſchlechterdings den Herrn zu ſprechen und 
vertzeibe ſich indeß damit bie Zeit, zu dem Fenſter 
über ber Hausthür Hinaus zu fchauen, in tiefem 
Baſſe vor fih. hin einen Gaffenhauer zu brummen 
und dazu mit den Gchienbeinen ber flatternden 
langen Hofen bie Kaflagnetten zu fchlagen. 

Der legte Heft menfchlicher Lebensfarbe war 
von meinem Gefichte gewichen. Das nebelvolle Land, 
aus welchem noch Fein Wanderer zurüdgelehet, lag 
vor mir. Nur eines Schrittes beburfte es noch 
über den Grenzweg, der mich von feinem flillen 
Cingange ſchied, und biefen Schritt follte ich nun 


thun. Ich fuchte mit feuchtem Blicke meine gitterns 
den Lieben und flammelte: was meint Ihr, ift es 
an der Beit? — Iſt es mögli,. daß ich ihn zu 
mir laſſe? 

Es iſt nicht möglich! Es iſt nicht moͤglich! 
jammerten Alle haͤnderingend. 

Nun ſo ſage Er ihm, — ſtoͤhnte ich dem Die⸗ 
ner zu — es ſei nicht moͤglich. 

An wechſelnder Angſt und Reſignation harrte 
ich, tief in die Kiſſen gegraben, der entſetzlichen 
Entſcheidung. Da kam der Diener wieder und 
referirte: Der fremde Herr haͤtten ſehr gelacht, 
fo daß bie alte Regine vor Schreck über das 
wüfte Getöfe fich die Kellerftufen hinab eine Hüfte 
ausgefallen. Darauf aber babe er gemeint, «6 
fei nur fein Spaß geweien, bamit er bei bem 
Herrn nicht in gänzliches Vergeſſen gerathe, ex 
laſſe fich fchönftens empfehlen und behalte ſich das 
Vergnügen auf ein anderes Mal vor, 
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Der Pudelmuͤtze Tod und Hochzeit *). 


Hat Du jemals einen ſchoͤneren Decembertag 
exiebt als heute?! — fragte der alte würbige Hof⸗ 
organift Andreas die treue Schickſalsgenoſſin, die 
eben das legte Taͤßchen Kaffee eingeſchenkt, und 
ſchaute mit Sehnſucht durch das offene Fenſter 
hinab in den weiten Platz vor ſeiner Kirche, wo 
die Schuljugend in der Zwiſchenviertelſtunde luſtig 
das Kalb austrieb. — Wie warm, wie mild 


ſcheint dieſe Nachmittagſonne! Wie froͤhlich ſum⸗ 


men noch die Fliegen an der Mauer! Iſt es 
nicht, als ob das alte Jahr wie ein freundlicher 
Greis uns zulaͤchle und nicht ſcheiden koͤnne ohne 
herzlichen Haͤndedruck? 


und doch — ſeufzte Margaretha — weich’. 


ein Tag des Schreckens für uns vor acht und 


*) Eiche den erfien Band der Phantafienüde und 
Hifigrien von C. Weisſtog ˖ 
X. 1* 
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zwanzig Jahren! Denn iſt es nicht gerade heute 
jährig, daß unſer liebes Buchenrode abbrannte 
und wir als arme Fluͤchtlinge die Stätte, wo wir 
schn Zahre gluͤcklich geweien, verlaffen mußten ? 
id, in meinem Arm und an meiner Sand bie 
gitternden, weinenden Kinder, Du baarhaͤuptig, 
da Du über die Rettung Deiner dreihundert Orgel: 
vorfpiele den Hut verloren? — Ad eine traurige 
Erinnerung! 


Eine traurige! — mtmortete er fanft vers 


weifend.. — Margaretha, verfündige Dich - nicht 
an ımferem Herrgott! Hat fih nicht das Dörfs 
ein aus feinen Ruinen gehoben, wie der Vogel 


Pyhoͤnix aus feiner Afchet Stehen nicht bie Haͤu⸗ 


ſer ſtattlicher da, als fie vorher geftanden ? Prangt 
nicht ba ein neues Gotteshaus nebſt Schule und Pfarr⸗ 


wohnung mit Teuchtenden Ziegeldaͤchern, wo vor⸗ 


Hee ber baufällige Schindelthurm, die Wohnung 
der Eulen und Fledermäuſe, ſich fpis emporſtreckte 
and ärmliche Schobenhütten aus den Linden und 
Eichen hervorblickten? Und Haben nicht Alle, die 
Damals verzweifelnd jammerten, num lange ſchon das 
Unglück verwunden und ſich zu erhöhtem Wohl⸗ 
ſtande heraufgearbeitet? — War nicht jener ſchreck⸗ 
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liche Brand der Impuls zu verſtaͤrkter Anſtreng⸗ 
ung und Thaͤtigkeit, ohne welche die guten Buchen⸗ 
roder arme Lumpe geblieben fein würden, wie fie 
es waren? — O Margaretha, weißt Du denn nicht, 
wie die chriftliche Gemeine fingt? 


Er bat noch niemals was verfehn 
in feinem Regiment, 

denn was er thut und Täßt gefchehn, 
das nimmt ein, fröhlich End. 


Und wenn Du nun gar vollends Dich bedenkſt, 
mic und unfere Kinder; wären wie benn jet 
Das, was wir alleweile find, wenn uns ber Herr 
der uns lieb hatte, damals nicht etwas Weniges 
gezüchtigt hätte? — Müßte ich nicht ohne das 
Unglüd noch jest auf meine alten Zage im müh- 
feligen Tretkrahne des Schulmeifterireng mich ab⸗ 
arbeiten, ftatt daß ich jest gemächlich meiner herr⸗ 
lichen Muſica leben und mich an ihr erquiden 
kann, fo wie am Gläschen Würzburger, das mir 
als Dorfeantor doch immer und ewig unter die 
pia desideria gehört haben würde? — Und koͤnn⸗ 
teft Du wohl Spisenhauben und Marderpelz tra⸗ 
sen, wie jest?! — Und hätten wir die Kinder fo 
erziehen und verforgen Tönnen, wie es geſchehen? 
— Wohl ſchnitt uns damals der Willlommen des 


vg 
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vetterlichen Lederhaͤndlers in die Seele. — Nun, 
ex liegt lange ſchon als veradhteter Bankerottier 
im Winkel an ber Kirhhofmauer! — Wohl 
brannte mir damals das Achtgrofchenftüd des Ju⸗ 
ftigrathes, der im Zuchthaufe feinen Lohn gefuns 
den, wie ein höllifcher Glühofennig in der Hand; 
aber führte uns nicht der himmliſche Later aus 
diefem Zrübfale wunderbar durch den edlen, räths 
felhaften Baftian zum Glüde? 


Du haft Net, Vater, — entgegnete Mars 
garetha — ber Tag war kein Unglüdstag! 


und haft Du denn vergeffen, — fuhr der Alte 
noch eifriger fort — welche Ehre, eben des Tages 
wegen, ber doch Schuld daran war, uns vor brei 
Jahren zu Theil worden, wo ich mein fünfunds 
swanzigjähriges Hoforganiftenjubiläum und ben 
fechsundzmwanzigften Geburttag meiner Yubelmüge 
feierte? wie da alle unfere Lieben fröhlich und 
wohlgemuth um bie freundliche Tafel faßen, das 
Bild unferes Baſtian geholt wurbe und ſelbſt 
unfer Landesvater mir das gnäbige Gluͤckwuͤnſch⸗ 
ungfchreiben und den Korb mit dem köoſtlichen 
Sillery ſchickte? 


Wie Eönnte ich das vergeifen ? rief Margaretha 
mit glänzenden Augen. 

Und bie Rebe, — Tehte ber Hoforganift be: 
geiftert hinzu — die mein Special, der Abvocat, 
an bie Yubelmüge hielt — o Sapperment! — 
mußte man nicht mit bem einen Auge darüber 
lachen und mit dem anderen weinen nolens vo- 
lens in ſüßer Wehmuth? 

Und Hat nicht bee gute Herr, ber ein Pfif⸗ 
fieus iſt, — fiel Margaretha Lächelnd ein — ſchwe⸗ 
res Gelb damit verdient, daß er's drucken laſſen, 
mehr als Du mit den dreihundert Orgelvorſpielen, 
die Niemand haben mochte? 

Wohl bekomme es ihm! — erwiederte Ans 
dreas — hat er doch auch Verdruß deßhalb erlebt! 

Verdruß? fragte Margaretha. 

Nun freilich! — antwortete er. — Mag ein 
Autor noch fo hieb⸗ und ſchußfeſt gegen bie Anfälle 
beißiger Recenfenten fein 3 Zönnen fie ihm auch an 
Leib und Seele nichts ſchaden; ärgern wirb ihn 
der Muthwille doch. Und ein ſolcher iſt ja wirk⸗ 
lich gegen unferen Zreund verübt worben. Denn 
hat nicht ein Britifches Drehſchaf aus feinem Stalle 
heraus, das heißt, aus einer Literaturzeitung, in 
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bie Welt hineingebloͤckt, daß bie ganze Geſchichte, 
wie der Special fie erzählt, gar miferabel und 
vollee Unmwahrfdeinlichkeiten feit — Du mein 
Gott, unwahrſcheinlich! — Und haben es doch 
wahr und wirklich felber erlebt von A bis 31 — 
Was findet ein ſolcher Dominus nicht Alles‘ uns 
wahrfcheinlih, ber trotz allem eigenen beträdhts 
lichen Duͤnkel dennoch nicht weiter zu ſchauen 
vermag, als feine Nafe reicht! Zreilich, Hätte der 
Baſtian mir damals bei dem Kärfchner Kilian 
Bruſtfleck gerade berausgefagt: werthefter Here 
Gantor, das und bas habe ih für Euer Edeln 
im Sinne, vor ber Hand aber eine warme Stube 
‚und was fonft. zur Leibesnahrung und Nothdurft 
gehört, für Diefelben und ſchaͤtzbare Familie; wer 
weiß, ob es dann ber feheinbaren Arretirung bes 
durft hätte, Aber konnte benn ber Baſtian damals 
fo ſprechen? Wußte er benn in dem Augenblide 
felber, wie und auf welche Art fein Plan ſich ges 
Halten und zur Srfüllung gebracht werben würde? 
— Und hatte ich nicht, durch fein abſchreckendes 
Aeußere in Furcht und Entfegen gejagt, mit übers 
eilter Haft mein Mißtrauen gegen ihn ſehr deut⸗ 
lich, ja faſt beieidigend gu erkennen gegeben und 
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unumwunden geſagt, daß mich nichts in dieſer 
verruchten Stadt aufhalten ſolle und ich meinen 
Stab weiter ſetzen werde? Konnte der Baſtian 
nach allen ſolchen Äußerungen und bei dem Be⸗ 
wußtfein des fatalen Geſichts, mit welchem ihn 
das Schickſal begabt, erwarten, baß ich ihm trauen, 
feine Vorſchläge annehmen und ihn folgen mwerbe? 
— Handelte er nicht fo, wie er eben handeln 
mußte, ganz in feinem Charakter und wie es bie 
Umftände mit ſich brachten? — Wenn doch daher 
fol’ ein Recenfent ſich den geilen Beberkigel mit 
etwas Handarbeit, etwa mit Holzhacken, vertricbe, 
und ein anberer, ber es beffex meint, dem Dinge 
Geſchmack abgewonnen, babei aber auch Das und 
Jenes daran zu maͤkeln gefunden, an die Xenie 
daͤchte: 


Sehet, wie artig der droſch da hüpfet, nur find’ 
die vordern 
Füß ein wenig zu * fo wie bie hinten 
u lang. 


Doch was tümmern uns hie Recenfenten! — 
Sollen wir mit dem Gefchwäs über ihre Thun 
und Zreiben den herrlichen Nachmittag verfäumen ? 
— Mit niden! — Wir wollen bem Tage fein 
Recht anthun und ihn einmal feiern auf- ganz 


+ 
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eigene Weiſe. Wir wollen nämlich denken, wir 
kaͤmen fo eben aus Buchenrobe vor acht und zwan⸗ 
zig Jahren. Nie wahre, Mutter, das ift ein 
charmanter Einfall, und Du gehft mit fpazieren 
ein Ständen? Sind wir die Mauer herum, 
fo find wie am Thore. Dann biegen wir rechts 
durch die Bärten auf bie Landflraße und wandern 
da über die Brüde in die Vorfladt und zum ans 
deren Shore ein, wie bamals, und benten, wir 
wären noch jung und flint, wie damals, 

Ich bin dabei — rief Margaretha freundlich 
— und fahre nur in ben Pelz! Und gefchäftig 
und eilig reichte fie dem Alten den Stock mit bem 
fübernen Knopfe und den Hut. 

Stod und Hut? — behnte der bebeutfam. 
— Den erften laffe ich gelten, aber den Hut? — 
Kein, Margaretha, ber bleibt Heute zu Haufe, 
der darf Heute nicht mit. — Hole mir bie Pus 
delmüge! Nur mit ihre kann und mag ber Ges 
dachtnißgang gethan werben. Denn gehört fie 
nicht zum Tage, wie zur Zamitie? 

Mit der Pudelmüte? — lallte Margaretha 
erſchrocken, und die Band, bie Thon nach bem 
Pelze an der Wand Iangte, ſank ihr zuruͤck auf 
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bie Schuͤrze. — Was denkſt Du, Andreas? Willſt 
Du Dich blamiren? Traͤgt denn irgend ein Bor: 
nehmer noch eine Yubelmüge? Würde ſich bas 
für Dich ſchicken? Würden ums nicht die Zungen 
auf ber Gaſſe nachlaufen ? 

Mögen fie! — lachte er gelaffen. — Sie wollen 
auch eine Freude haben, deßwegen fol der Müse 
bo ihr Recht wiberfahren. Denn bes alten 
Zreundes muß man ſich nimmer ſchaͤmen. 

Und das wäre Dein Ernſt? forſchte fie. 

Mein völliger — antwortete er ganz erflaunt 
| — und ich weiß nicht, wie Du mir vorkommſt, 
Margaretha, wie bie arme Muͤtze fo auf einmal 
Dir ein Anſtoß fein Tann. Dein Ernſt ift. es 
wahrhaftig nit, dazu kenne ih Did. Darum 
laß uns heute einmal Sungfein fpielen, jung und 
freudig, wie vor acht und zwanzig Jahren und 
im vollftändigen Koſtüm. 

Spiele e8 allein! — murrte fi. — Denn 
laͤßt Du die Müse nicht zu Haufe, fo gehe ich 
nicht mit. Zum Gefpötte made ich mich nun und 
nimmermebhr, und wenn — — i 

Das verlangt Niemand! — unterbrach er fi. — 
um die Stadtmauer herum flieht uns kein Menſch 
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eigene Weiſe. Wir wollen nämlich denken, wir 
kaͤmen fo eben aus Buchenrode vor acht und zwan⸗ 
zig Jahren. Nicht wahr, Mutter, das ift ein 
charmanter Einfall, und Du gebft mit fpazieren 
ein Stündchen? Sind wir die Mauer herum, 
fo find wir am Thore, Dann biegen wir rechts 
burch die Gärten auf bie Landflraße und wandern 
da über die Brüde in die Vorftadt und zum ans 
beren Shore ein, wie damals, und benten, wir 
wären noch jung und flink, wie damals, 

Ich bin dabei — rief Margaretha freundlich 
— und fahre nur in ben Pelz! Und gefchäftig 
und eilig reichte fie dem Alten den Stod mit dem 
filbernen Knopfe und den Hut. 

Stock und Hut? — dehnte der bedeutſam. 
— Den erſten laſſe ich gelten, aber den Hut? — 
Nein, Margaretha, der bleibt heute zu Hauſe, 
der darf heute nicht mit. — Hole mir die Pu⸗ 
delmütze! Nur mit ihr kann und mag der Ge⸗ 
dachtnißgang gethan werden. Denn gehört fie 
nit zum Zage, wie zur Familie? 

Mit der Pubelmüge? — lallte Margaretha 
erſchrocken, und die Hand, bie ſchon nach dem 
Pelze an der Wand Iangte, ſank ihr zurüc auf 
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die Schürze. — Was denkſt Du, Andreas? Willſt 
Du Dich blamiren? Zrägt denn irgend ein Vor⸗ 
nehmer noch eine Pubelmüge? Würde fi bas 
für Dich ſchicke? Würden uns nicht die Zungen 
auf der Gaffe nachlaufen? 

Mögen fie! _ lachte er gelaffen. — Sie wollen 
auch eine Freude haben, deßwegen fol ber Mütze 
doch ihr Recht widerfahren. Denn bes alten 
Zreundes muß man fi nimmer ſchaͤmen. 

Und das wäre Dein Ernſt? forſchte fie. 
Mein völliger — antwortete er ganz erflaunt 

— und ich weiß nit, wie Du mir vorlommft, 
Margaretha, wie bie arme Müse fo auf einmal 
Dir ein Anftoß fein kann. Dein Ernſt ift. es 
wahrhaftig nicht, dazu kenne ih Did. Darum 
laß uns heute einmal Zungfein fpielen, jung und 
freudig, wie vor acht und zwanzig Jahren und 
tm vollftändigen Koſtüm. 

Spiele e8 allein! — murrte fi. — Denn 
Väßt Du die Müse nit zu Haufe, fo gehe ich 
nicht mit. Zum Gefpöfte mache ich mich nun und 
nimmermehr, unb wenn — — 

Das verlangt Niemand! — unterbrach er fie. — 
um die Stadtmauer herum flieht uns kein Menſch 
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und wenn wir zurückkommen, iſt's dunkel. Und 
wer wird denn auch ſpotten? — Sind Die, die 
es koͤnnten, unſerer Beachtung werth? — Darum, 
Mutter, fei vernünftig und hole die Muͤtze! 

Ich bin vernünftig, — eiferte ff — aber 
Dir iſt e8 egal, ob fich etwas fhidt oder nicht! 
Gin Hoforganift mit einer Pudelmütze, und noch 
dazu mit einer, wie fie gar nicht mehr Mode find, 
das wäre ein Gericht für den Poöbel! Und ich 
follte der Bärführer fein! 

Der Bärführer? — polterte er. — Zaufends 
fapperment; den Augenblid die Müge her! 

Und da galt denn weiter Fein Zögern. Mars 
garetha brachte fie fchweigend, legte fie mit abge⸗ 
wendetem Bli auf den Tiſch und drehte fich nach 
dem Porzellanfchrante. 

Kun, — fragte er nach langer Paufe — wie 
iſt es? Gehſt Du mit? 

Nein, — antwortete ſie kurz — ich gehe 
nicht mit! 

Und das koͤnnteſt Du über Dein Herz bringen? 
— ſtammelte er, faft: bittend, — heute? gerade 
heute? 
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Setze den Hut auf! ſchmollte fie noch immer 
abgewandt. 

Deiner Rechthaberei wegen? — entgegnete er. 
— Deiner thoͤrichten Ideen von Vornehmſein und 
Schicklichem wegen? Nein, nun beſonders bleibt 
es bei der Müge! 

und ich bleibe zu Haufe! rief fie, 

Bleibe, Bleibe! — zümte er unb ' warf 
grimmig die Thür Hinter ſich zu, daß die Fenſter⸗ 
fcheiben Kirsten. — D mein Bott! Gie Tann «8 
wirklich uͤber's Herz bringen! — Sie geht wirk⸗ 
lich nit mit! — Gie verläßt mid! — Zum 
erften Male — und gerade heute! — Sie vers 
ſchmaͤht dich, alter Hausfreund, dich, meine trcue 
Müte, — weil du außer ber Mode, und ihr nit 
vornehm ‚genug biſt! — Und. Eein Bärführer win 
fie fein, zur Ergötzlichkeit der Hochtöblichen Herren 
Straßeniungn! Nun fo fahre zum Henker, du 
alberner Glaube an Gemüth, Liebe und Treue! 

Mit Galle im Herzen trat er hinaus in ben 
milden Sonnenſchein. Seine Gefühle waren mit. 
einem Mole verwandelt. Cr bemerkte kaum mehr 
Has freundliche Scheibslächeln des Zahres, das ihn 
no vor wenigen Minuten fo entzückt, ja es ſchnitt 
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fogar der Eontraft diefes flillen Friedens der Ras 
tue mit dem Sturme feines Inneren tief in feine 
verwundete Seele. Bald mäßigte fich jedoch die Haft 
ber erſten Aufwallung, bie feine Schritte beflügelt, 
aber es war kein Beichen ber wieberlebrenden 
Rufe. Sinnend und träumend ſchlich er nun an 
ber hohen Stabtmauer dahin und Fam zum Thore 
hinaus, durch die Gartenwege hinüber gur großen 
Sandftraße, er wußte nicht, wie. Nur erfi, als 
ee bie lange Allee ſah, die nach Buchenrode führt, 
und bie Winbmühlenhügel, von wo er vor adht 
und zwanzig Jahren mit den Seinen zum erften 
Male diefe Stadt erblidt, erwachte er aus feiner 
Letbargie. Damals, ja damals — jammerte er — 
war ich abgebrannt, ein Heimathlofer — und den⸗ 
noch glüdlih! — Denn folgte nicht fie mie ges 
treulich? — Wähnte ich nicht da, daß fie mich 
liebe? — Und jest? — Bin ich nit erwacht 
aus dem glädliden Zraume zur Uebergeugung, 
daß es nicht ihr Ernſt gewefen, daß ihr ein 
Schwarm muthwilliger Straßenbuben, ein falſcher 
Begriff von Ehre naͤher dem Herzen liegt als ich? 
— Hier war ed, — ſeufzte er, als er auf ber Brücke 
ſtand, — wo wir im Schneegeſtoͤber auf den ſtein⸗ 
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ernen Baͤnken bes Gelänbers ausrubten von ber 
müũhevollen Wanderung. Damals flürmte eifiger 
Winterfeoft um mein unbebedtes Haupt und body 
war es mie warm im Herzen von Glaube, Liebe 
und Hoffnung. Jett tft mein Kopf warm, unb 
tödtende Kälte mir in’s Herz gezogen. Denn wer 
fol, wer kann mich lieben, wenn fie mich nicht liebt, 
bie einen Lebensweg von vierzig Jahren mit mir 
gewandelt?! — An wen fol ich glauben, wenn 
fie mid betrogen?! Was bleibt mir zu hoffen? 
— Das einfame Grab! — Zraurig faß er auf ber 
Steinbant, das Haupt auf den Arm geflügt, 
Es war ihm heiß und bange. Gr mußte bie 
Muͤtze abnehmen und fich den perlenden Schweiß 
trodnen. Gr feste fie ver fich hin auf das Ges 
länder und ſchaute in die Fluth. Der lebte purs 


purne Abendſtrahl gudte durch das. faft entlaubte | 


Geſtraͤuch am Ufer des Stromes, und aus dem 
Geſtraͤuche leuchteten wie Zeuerfunten bier und da 
einzelne Trauben ber Pfaffenhätlein, um melde 
noch sirpenb ein einfames Rothkehlchen Küpfte, 
Du wenigftens bieibft in dee Mode, du herr⸗ 
liche Natur! — rief ber Trauernde wehmäthig, 
doch faſt hoͤhniſch. — Deiner ſchämt ſich Niemand, 


du magſt dich mit Rofen pusen wie eine Braut, 
oder, wie ein Greis, Abſchied nehmend zur Ruhe 
gehen! Nur das Menſchliche, nur Das, was unfer 
Wahn und unfere Klugheit bitbet, huldigt der fris 
volen Tyrannin, die unbeſtaͤndig und Launenhaft 
täglich die Farbe wechfelt. Und nicht blos Hafen: 
füge, nicht blos junge Laffen beugt fie unter ihren 
Scepter, nein, — auch Matronen! Gelb, was 
ihre wollt, feib dumm, feld ſchlecht; — nur feld 
mode! Die Tugend, verſchmaͤht fie nicht die alts 
väterifhe Form, wird in die Rumpellammer vers 
wiefen, das Laſter, das Verbrechen beneibet, wenn 
es im Gewande der Mode erfcheint. Das Kind 
ſchaͤmt ſich ber Altern, wenn fie fich nicht kleiden 
und haben, wie die Raͤrrin gebietet! Vierzigjaͤhr⸗ 
ige Gattenliebe fcheitert an einer Yubelmäge, die 
kein Vornehmer mehr trägt! — — Das Wetter 
über dich, verruchtes Geſpenſt! In bie alleruns 
texfte Hölle mit dir! — — . Auch ben Frieden 
meines Lebens Haft du geftört und vernichtet, 
du elenber, formlofer Wechfelbaig! — Gin reicher 
Mann war ich, und: du haſt mi zum Bettler 
gemacht! Tauſendſapp — 

Schreck des Todes laͤhmte die Zunge des Ei⸗ 
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fernden, der unter dieſen Exelamationen aufge⸗ 
ſorungen war. Das Wort erſtarb ihm im Munde, 
denn er hatte ja im Grimme — die Muͤtze herun⸗ 
tergeſtoßen vom Gelaͤnder, daß ſie rettunglos in 
den Strom fiel. — Seine Arme ſanken, wie vom 
Schlage gerührt, herab, und das erſte Wort, 
deſſen er maͤchtig wurde, war wieder ein, jedoch 
nun mit leiſer, bebender Stimme vollendetes: 
Zaufendfapperment! - 

- Wie er auch num die Hände nad der Verlo⸗ 
renen rang, wie er auch jammernd fich weit über 
das Geländer bog, — bie treue, liebe Muͤte 
ſchwamm unwieberbringlich dahin in ben Waſſer⸗ 
wirbeln.. Kein vettender Kahn war in der Nähe 
— Roc einmal tauchte fie auf, wie zum legten 
wehmüthigen Gruße, dann war fie verſchwunden 
in dem abendlichen Nebel, der ſchon über dem 
Waffer Tag. 

Vale, vale! — vief ite der Zieferichütterte 
nach. — Ach, daß du fo enden mußteſt! — Nicht 
einmal mit Blumen Tann ich deinen Grabhügel 
ſchmücken und ben Denkſtein darauf fegen mit 
der Schrift: Hier ruht meine geliebte Pudelmuͤtze! 


Die Welle des Fluſſes wird dich in's erflaunte 
X, | 2 
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Meer führen, wo Vieles begraben liegt im weiten, 
unendlichen Vergeſſen! 

Eine Thräne rollte ihm bie Wange herab, und 
er ſchämte fi der Thräne nit. Sie galt ja 
einem alten, gefchiebenen Freunde. Aber mit bem 
fallenden Zropfen löf'te fi auch bie Schärfe feiner 
Empfindung in Sanftmuth und Milde, Ihm war 
es, ala werde ein Vorhang von feiner Seele hinweg 
gezogen, der ihm vorher die. Wahrheit verhült. 
Za, — rief er und war, trog dem unenblichen 
Schmerze, der ihn ergriffen, doch wieder glücklich 
— ja, das war es, Ahnung bed Unglückes war es 
und nicht Herzenshärte und Gemüthloſigkeit, was 
das Weib ſo widerſpänſtig machte! — Margaretha, 
du biſt mir doch gut! — O haͤtte ich dir gefolgt, 
bie Müge wäre noch daheim im ſicheren Schranke! 
— Nein, nicht die Mode, das dunkle Verhaͤngniß 
ſprach warnend aus dir, und ich that dir Unrecht! 

Faſt hätte er ſich nun freuen koͤnnen über ben 
Verluſt, ja, ein Lächeln zuckte ſogar um feinen 
Mund, darüber, daß er nun eben im rechten, wah⸗ 
ven Koſtüm feiner Wanderung fei, wie vor acht 
und zwanzig Jahren, nämlidd — wiederum baar⸗ 
"häuptig. Aber diefes Lächeln ging fchnell in einem 
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ſehr wehmüthigen Gefühle unter, Es gemahnte 
ihn, als ob der Tod und das Scheidender Pudel⸗ 
müße feinen eigenen Zob, fein eigenes Scheiben 
verfündige. Es war ihm, als fei fie ihm voran 
gegangen, als fei der Baum umgehauen, in beffen 
laubigem Wipfel eine Elfe gelebt, die nun auch 
fterben müffe, und in dieſen melandholifchen Em: 
pfindungen, bie von ben Gefühlen ber innigften 
Liebe zu feiner treuen WBaucis veredelt wurben, bie 
er nun auch bald verlaffen gu müffen wähnte, und 
der er doch das angethane Unrecht fo gern nodh 
recht lange vergütigt hätte, Fam er fpät im Dun 
kein, Schweißtropfen auf der Stirn und innerlich 
frierend, nah Haufe. 

Mein Gott! — rief Margaretha, die ben lie⸗ 
ben Alten troß feiner Ungeberbigteit fhon lange 
aͤngſtlich zuruͤckerwartet und wohl zwanzigmal 
zum Fenſter ausgefchaut Hatte und auf bie Gaffe 
getrippelt war, ob ev benn noch nicht komme, ale 
er enbli fo herein in die Stube trat, erfchroden: 
Vater, was it Dir! — Iſt Die ein Unglüd bes 

gegnet? Wo ift: die Mine? 
| Die iſt tobt, liebes Weib! antwortete er trau⸗ 
sig, mi wehmäthigem Kuffe.- 


2* 
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Todt? fragte fie erftaunt. 

3a, tobt, maufetodt! ftöhnte er, ſank in ſei⸗ 
nen Polſterſtuhl und erzählte nun keuchend, was 
ſich zugetragen und wie er doch durch das Unglüd 
befehrt worden zur reuevollen Abbitte feiner gegen 
fie verübten Unbilden, 

Ah, denke nicht daran, fiel fie ihm fanft in 
die wohlthuende Rebe und meinte, es wäre freilich 
beſſer gewefen, wenn er ihr dießmal gefolgt hätte, 
daß aber auch fie beſſer gethan, wenn fie mitges 
gangen wäre, und daß daher bei der Sache -ber eine 
dreißig, der andere ein halb Schock werth fei, trock⸗ 
nete ihm die Stirn, flopfte ihm die Pfeife und 
eilte, das Yabende Warmbier su bereiten, damit 
ihm die Alteration und der Gang. in ber nebelns 
ben Abendluft, baarhäuptig, nichts ſchade, bie ex 
ja nicht mehr fo vertragen Fünne, wie damals, 

Und wirklich, der Körper ging aus der pfys 
chiſchen und phyfifchen Grfchütterung für den Aus 
genblick umverlegt hervor. Aber ben Geiſt drückte 
das dunkle, ahnende Vorgefühl des Todes, Mochte 
die Vernunft entgegnen, was ſie wollte, eine leiſe 
Stimme rief ihm zu: bereite dein Haus, denn 
du mußt ſterben! Was ihm ſonſt, im Bewußt⸗ 
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ſein vorwurfloſer Rechtlichkeit nicht bie minbeſte 
Unruhe verurſacht hatte, das erfüllte ihn nun, ba 
es ihm fo myſtiſch zugefliftert wurde, mit (Ente 
ſetzen. Trübe und in fic gelehrt faß er nun Stun 
den lang, ohne ein Wort zu ſprechen. Seine fonft 
To joviale Laune brach nur felten hervor, wie 
ein Sonnenblid aus büfteren Wollen, und endlich, 
wie es nicht anders fein Eonnte, wurde bennoch 
auch ſeine Gefundheit von dem-heimlichen Kummer 
angegriffen, ben er lange Niemandem entdeckte, 
ſelbſt nicht Margarethen. Doch, als diefe nicht 
nachließ, nach der Urfache diefes, mit Tag zu Tage 
zunehmenden Schwächerwerbens des gelichten Alten 
zu forjchen, ba vertraute er es ihr, daß nun bie 
Seit auch feines Scheidens und feiner Trenn⸗ 
‚ ung von ihr nicht mehe ferne ſei. Der Scherz, mit 
welchem fie Anfangs die Sache behandelte, dann 
vernünftige Vorſtellungen und bie erhöhte Zaͤrtlich⸗ 
keit, mit welcher fie nun fein pflegte und ihn 
bätfchelte, Alles half nichts, Die fire Idee biich, 
ſichtbar ſchlich er dem Ziele entgegen, und heimlich 
weinte Margaretha file, jammernde Thraͤnen, 
heimlich gitterten bie Kinder über ben, ihnen bes 
vorſtehenden Berluft, 
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So kam das froͤhliche Weihnachtfeſt heran mit 
feinen Ueberraſchungen und Chriſtbaäͤumen. Auch 
die Enkel des Hoforganiſten huͤpften und ſprangen 
jubelnd um den lichterhellten Tiſch der Beſcher⸗ 
ung bei dem Großvater, Er ſcherzte nicht mit, 
wie fonft, fo daß ber Heine Wilhelm fich nicht 
enthalten Eonnte, ihm deßhalb Vorwürfe zu 
machen und zu fagen, baß, wenn er nicht mit auf 
dem befcherten Rothſchimmel reiten wolle, es gar 
kein rechter Heiliger Chrift fei, auch eben darum 
‚ der Ziehhannswurſt keine Gourage habe, die rechten 
Faxen zu machen. 

Und ſo war denn auch das neue Jahr mit 
einer Falten, flimmernden Schneedecke und feiner 
Schlittenbahn erſchienen, der ſtarre Januar faſt zu 
Ende, trauriger und trüber nur bie ſonſt fa heitere 
Familie. Da, an einem Tage plöglich, änderte 
ſich Allee. 

Noch das Mittagmahl war einfylbig und ges 
drückt vorübergeſchlichen. Andreas hatte ben gan⸗ 
zen Morgen und nachher auch den Nachmittag ges 
orgelt in der Kirche mit feinen Tchwachen, ſinken⸗ 
ben Kräften, — traurig, ben Froͤhlichen zum 
glücklichſten Tage ihres Lebens, nämlich gu mehren“ 


in dieſer Zeit ſich drängenden Hochzeiten. Da em⸗ 
pfingen ihn, als er um vier Uhr aus der Kirche Fam, 
die freudeſtrahlenden Augen feiner feftlich gepusten 
Margaretha. Er fluste, doch fchweigend und matt 
ließ er fich den Schlafrocd anziehen, machte ſich's 
bequem im Polſterſtuhle, trant zur bampfenden 
Hfeife fein Nachmittagtäßchen und dachte: wer 
weiß, welchen Befuh die Mutter indeß gehabt, 
ober abgeftattet. Da aber läutete in ber Küche 
die Mörferkeule, bie das Gewürz flich, in den 
lieblihften Kuchen = und Mehifpeifetönen ; ba 
fchlüpfte die alte Hedewig verftohlen zur Hausthür 
hinein mit bem ftattlihen Karpfen im Neger, das 
fie unter dee Schürze zu verbergen ſuchte; da 
Enifterte draußen auf dem Herde verbäßhtiges Feuer, 
da war es, wenn bie Thür ſich öffnete, als röche 
es ergoͤtzlich nach Braten und als plauberten leife 
gefchäftige Frauenzimmer. Da fpigte der Alte aufs 
merffamer bie Ohren. Er ſollte zwar von dem 
Allen nichts merken; aber wie waͤre das moͤglich 
geweſen? Er merkte es doch und fragte erſtaunt: 
Was iſt denn das für eine Unruhe? Was gibt's 
denn fo heimlich? SM nicht eine Wirthſchaft im 
Haufe, als ob auch bei und Hochzeit fein folle! 
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Und bie iſt auch! — antwortete Margaretha 
mit ununterbrüdbarem Zube. — Geweſen, ges 
weſen ift die Hochzeit, ‚und nun geht’s über ben 
Schmaus her, und unfere Kinder find alle babei 
und ber Herr Oberpfarrer mit der Frau Liebſten, 
und der Speciai! und ich gebe den Schmaus 
und habe bie Gaͤſte geladen. 

Meinen Leichenfdmaus — rief ber Hoforgas 
nift traurig — und ich foll wie Kaifer Carolug . 
Quintus mein eigenes Begräbniß feiern! 

Ah, warum nicht gar! — fiel Margaretha 
ein. — Das Geburtfeſt zum neuen, langen, fröhs 
lichen Leben! 

Nun fo rüde heraus, Mutter, mit ber Sprache 
— bat ee — und löfe das Räthfel! 

Geduld! — lachte fie. — Geduld iſt ein koͤſt⸗ 
liches Kräutlein und Chriftum Lieb haben beffer 
als alles Wiffen! _ 

Ei, ſieh doch! dehnte er, faft empfindlich, 

Und einen alten Freund ſollſt Du wiederſehen 
— feste fie ſchnell beguͤtigend hinzu — einen recht 
lieben! 

Einen alten Freund? — wiederholte er ver⸗ 
wundert, — Den Better Gewärzkrämer? — Den 
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Hofrat ..aus Dresden? — Den Badedoctor! — 
Den Schulkamerad aus — — 

Margaretha hoͤrte ſchon den Anfang ſeiner 
Fragen nicht mehr. Sie war zur Thür hinaus 
geeilt und kam, ehe er geendet, zuruͤck mit einer 
tiefen Schüſſel, über deren bergähnlichen Inhalt 
ein Tuch gedeckt war. — Den, den bringe ich 
Dir! rief ſie, und Thraͤnen rollten ihr über die 
freudeglühenden Wangen. 

Wa — wa — was? — flammelte er und er⸗ 
‚bob fi ahnend. vom Lehnſtuhle, legte zitternd die 
Dfeife vor fih bin auf den Tiſch und zog das 
Tuch hinweg. — Meine Pubelmüge? Iſt es mög- 
lich? Iſt es wirklich? Dich fehe ich wieder?! Di 
Verlorene? Du bift wieder auferflanden vom Tode? 
Du lebſt? 

Sie lebt! — ſchluchzte Margaretha am Halfe 
des gelichten ‚Manned. — Sie lebt, und au 
Du ſollſt leben! 

Und es ift kein Zacfimile? — fuhr er mit 
glaͤnzenden Augen fort, indem er die Muͤtze, ſie 
hoch auf ſeiner Hand haltend, von allen Seiten 
betrachtete — du waͤreſt es wirklich? Originaliter? 

Wirklich, wirklich! — verſicherte Margaretha 
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— Du ſollteſt es freilich erſt bei'm Braten erfah⸗ 
ren, aber konnte ich denn fo lange warten? Hätte - 
mir das Geheimniß nicht das Herz abgebrüdt? — 
Denke Dir: Du warft eben um zwei Uhr in- der 
Kirche, ich ſaß am Zenfter und fridte, da kam 
wieder ein neuer Schlitten mit Hochzeitgäften und 
hielt, wie die anderen, bei Küflterse. — Als der 
Bräutigam abflieg — nein, von ber Ueberraſchung 
haft Du Eeinen Begriff! — entfiel mir vor Schreck 
ber Strickſtrumpf. Aber der Schrei war ein freuds 
iger. Denn was trug der Bräutigam auf feinem 
Köpfe? — Unfere PYubelmüse, wie fie leibt' und 
lebte. Ich erkannte fie gleich wieder an dem hims 
melblauen Schildlein vorn mit der fchmalen goldes 
nen Treſſe und, als ich genauer hinfehen Tonnte, 
an den kleinen Buchftaben im Scilblein: K. B,, 
Kilian Bruſtfleck. Ich ließ Geſtricke Geftride fein 
und fprang hinaus, aber zu fpät. Das Brauts 
paar mit den Gäften trat eben in bie Kirche gur 
Trauung, und drinnen hörte ich Did orgeln: in 
allen meinen Thaten. — Run, du fouft mie doch 
nicht entgehen! ſprach ich und Iauerte ben Braut⸗ 
zug bei Küftere ab, Ba — es war unfere Pudel⸗ 
müße, bie fo eben Hochzeit gehabt, Lieber Breund, 


— drängte ich fchnell in den Bräutigam — wo 
feid Ihr denn her, und wie kommt Ihr zu der 
Müse? 

Sch bin der Großgärtner Lamprecht aus Klee: 


dorf, — antwortete der Bräutigam — und die 
Müse habe ich gefangen. ' 


Gefangen? fragte ich erflaunt, 


Sa, gefangen, — entgegnete er lächelnd — 
an meinem Berlobungtage, am achtzehnten Decems 
ber vorigen Jahres, an der Srundangel, die ih 
. am Ufer des Fluſſes gelegt, der von hier nad 
Kleedorf gebt. Sch wunderte mich freilich nicht 
fchlecht über den feltfamen Fiſch und wollte den 
von Schlamm und Waffer gar unanfehnlich ges 
machten Bang wieder in’s Waſſer ſchleudern; da 
ſchaͤkerte mein Hannchen neben mir nedend: ei, 
Gottfried, eine charmante Hochzeitmüge! und bie 
Hand,-die ſchon im Schwunge war, fiel gelaflen 
wieder zurüd, — Wohlgefprochen, — antwortete 
ih — fie fol auch meine Hochzeitmüge fein! Denn 
wie koͤnnte ih den Findling biefes gluͤcklichen Zar 
ges zu. höheren Ehren bringen als fo! Ich wuſch 
und zeinigte daher die Muͤtze und Zrämpelte fie 
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auf, daß es eine Luſt war und ich mich ihrer 
heute nicht ſchaͤmen darf. 

Und ich — erzaͤhlte Margaretha weiter — 
ging nicht eher von dannen, bis {bie Müpe gegen 
eine andere fchöne, funkelneue dem Bräutigam abs 
geſchwatzt. Und als ich fie hatte, ließ ich flugs 
Leben einzichen in bie Küche und die Gäfte laden. 
Denn nun wirft Du ja auch wieder. leben und 
nicht fierben! Nicht wahr, Andreas? 

Ja, — rief der, wie in’s.neue Dafein erwacht, 
mit dankbarem, zum Himmel gerichteten Blicke — 
ich werde leben, ich fühle es. Der Baum ift nicht 
abgehauen, in beffen Laubwipfel die Elfe wohnt. 
Wie friſche Seeluft weht mir die Genefung zu. 
und mit Dir, mit Dir, mein treues, geliebtes 
Weib, wird mir die fchöne Erde wieder Lächeln! 
Der heutige Abend foll uns das Feſt bes neu ges 
ſchenkten Lebens fein! 

Und als nun bie fröhlichen Säfte rund unf 
die Tafel zur Gefundheit die Glaͤſer hoben: zwan⸗ 
sig Sahre wie heute! und der Hoforganift, mit 
Lächeln und herzigem Drude Margaretbens Hand 
ergreifend, ſprach: nicht wahr, Mutter, fünf 
Jahre find auch ſchon allee Ehren werth? ba 


wollte dee Special wieber eine Rebe an bie Pudel⸗ 
müge halten. Aber er unterließ es, da Ge, Hochs 
ehrwuͤrden, dev Herr Oberpfarrer, fie gar ſalbung⸗ 
voll, obfchon mit etwas lallendem Organe, da der 
Burgunder nicht fchlechter war als an ihrem ſechs⸗ 
undzwanzigften Geburtfefte, feierlihft zum Haus⸗ 
Zaren des Hoforganiften einweihte, und ex befchloß 
nur in ber Stille, wiederum ſchweres Gelb mit 
der Geſchichte zu verdienen, wie Figura zeigt. | 


Ernſt if das Leben, 
heiter die Kunft. 


8 


Madame ſtand am Fenſter, wiſchte die ange⸗ 
laufenen Glasſcheiben ab und ſchaute mißmuthig 
hinunter auf die Straße und die, mit Knallen, 
Schellengeläut und Muſik daherziehende pracht⸗ 
volle Schlittenfahrt. Er, der verabſchiedete Hof⸗ 
gerichtsſecretair, der am Schreibtiſche ſo eben ein 
Kapitel ſeines neueſten Romans beendet hatte, 
ſchnippte erſchoͤpft die Feder aus und zaͤhlte, der 
Mürriſchen am ˖ Fenſter zum Angehoͤr, die Zeilen 
ſeines heutigen Tagewerks, des erſchriebenen Ho⸗ 
norars wegen: fuͤnfzig, ein und fuͤnfzig, zwei und 
fünfzig — facit — eine Hammelkeule! — Und 
noch fieben — das find Gurken, Eſſig, Del und 
Hfeffer dazu! — Und die hundert drei und neuns 
sig vom Vormittage — gibt ein Baregetuh! — 





Abgewandt aber feufzte er, bie geballte echte 
geimmig an bie Stirn brüdend: O, ZTaufends 
fapperment, daß ich mit biefer Elle meine heilige 
Kunft meffen muß! Dann wandte er fih wicher 
herum nach Marianen und wiederholte mit lauter, 
ſchmeichelndec, faft zaghafter Stimme: Eine Ham⸗ 
melfeule mit Gurken, liebes Weib, und ein Bas 
regetuch! — Hoͤrſt Du? 

Kalt antwortete fie, ohne nach ihm zu ſehen: 
Deine Herrlichkeiten Eennen wir. Haft Du deren 
viel, fo halte fie parat für ben Lazarus Hirſch, 
der mit feinem Wechfel von hundert Ducaten ges 
wiß nicht einen Augenblid warten wird. 

- um ben mir aber nicht bange if, — fit e er 
ein — mein Freund, der Apotheker — — 

& Auf den verlaffe Du Did — unterbrach fie ihn 
mit bitterem Bohne, — Der iſt der rechte Noth⸗ 
heifer, der wird Die Vorwürfe machen, daß Du 
ihn blos um folche, Lumperei bittefl. Der wird 
vor freudiger Eile ftolpern, Dir den Geldfad zu 
Zügen zu legen. — Wenn Du fo im Mammon 
figeft bis an’s Kinn, warum muß ich bier ſtehen 
und den Jubel von Weitem anſchauen und die vor⸗ 
nehme Geſellſchaft, bei der ich auch fein Tönnte? 
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Laß fie knallen und klingeln! Du haft es 
dieß Jahr auch ſchon genoffen! Und die vornehme 
Gefellſchaft? — Gerade die Vornehmen ba druns 
ten find der Sauerteig der rechten gemüthlichen 
Freude, ber Alles verdirbt. Iſt denn immer und 
ewig nur das Vornehme das Biel Deiner Wuͤnſche 
‚und Slüdfeligkeit? 

Ja! Und hundertmal ja! Wer ſich ſelbſt 
nicht über die Gemeinheit zu erheben den Muth 
. und die Kraft bat, ber verdient den Staub und 
den Schlamm, ‚in den ihn Geburt oder Schickſal 
geworfen. Die liegt freilich nichts daran, ob ich 
ben Schlamm vertrage, ob Dein Kind eines reichen 
Geheimrathes und Ehelmannes Gattin wird, ober 
das Weib eines Scubfliders. Das it Dir egal! 

Richt egal! Lieber, taufendmal Lieber ift mie 
der Schuhflicder, wenn er ein rechtlicher Mann 
ift, als der geheimraͤthliche Herr Bon, der ftatt 
des Herzens bie Büuͤchſe Pandorens in hohler 
Bruſt trägt! u 

Weil Du felber im Staube eingebürgert bift 
und Ehre und Schande Dir gleichviel find! 

Was? — Ehre und Schande mir gleichviel? 
— Frau! — Wie? — Und das Tannft Du fagen, 


die mich auf "ber Lebensbahn ein Vierteljahrhun⸗ 
bert begleitet ? — Wer weiß Böfes von mir? — 
Wer hat mehr als ich nach der Achtung der Klu⸗ 
gen und Edeln gerungen? — Unb ift es mir nicht 
auch geglüdt? — Lebt nicht im meiten deutſchen 
Vaterlande auch mein literarifcher Rupm? _ 
Von dem menigftens fehweige, mein Guter! 
Der ift mir zum Laden. Die Geſchichten, die Du 
zu Tage förderfi, mögen vielleicht To übel nicht 


fein, ich verfiche das nicht und habe auch Lange ' 


nichts von Dir gelefen; aber wer weiß es denn, 
dag Du der Verfafler biſt? Steckſt Du nicht in 
angenommener Larve, in falfchem Namen? Bift 
Du nicht ein Pſeudonymus? 

Ich bin’, ja, und kann e8 nun nicht ändern, 
da ich es einmal, als ich noch im Dienfte, anges 
fangen, weil der Here einen Wideriwillen gegen 
ſchoͤngeiſtige Beamte hatte, 

Und mit Recht. Denn Niemand kann zweien 
Herren dienen. Der ſchoͤngeiſtige, ſchriftſtellernde 
Beamte vernachlaͤßigt den Dienſt. 

Wie kannſt Du das ſo geradehin von allen 
behaupten? Habe ich ihn vernachlaͤßigt? 

Es muß doch nicht viel beſſer gemefen fein, 


% 
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ſonſt würde man Dir nicht ohne Weiteres den 
Abſchied gegeben haben, ohne Penſion. Hofrath 
koͤnnteſt Du ſein, ſo gut wie Andere, wenn Du 
vernünftig Hätteft fein wollen! 

Marine, — lächelte der Tiefgekraͤnkte weh⸗ 
müthig — Mariane! Und das konnteſt Du mir 
fagen? Du, die am beßten weiß, was es mit 
meiner Abbanfung für eine Bewandtnig hatte! — 
Als nach langer, glüdliher Ehe der Hochmuth⸗ 
teufel in Die erwachte — denn gefchlummert 
bat er in Deinem Herzen von Anfang an — als 
Du in der Tochter Dich verjüngt faheft; als ihr 
die Laffen die Cour zu machen anfingen und ihret= 
wegen auch um Dich fchwänzelten und ſcharrfüß⸗ 
eiten; als die windigen, mofjchusouftenden Hu⸗ 
farenoffigiere die Stunden benugten, wo ich in ber 
Kanzlei war; als Dir und ihr, beren Verderben 
Du auf der Seele haft, in ben Bewerbungen bes 
im ſechsundvierzigſten Jahre ergreiften hundert 
taufend Ducatenmannes, bes efelhaften, herzloſen 
Geheimrathes von Safran, das Elborado einer 
üppigen, an allen Genüffen überftrömenden Zus 
Zunft aufging; als ich vor dem Pfuhle des Vers 
derbens zurüdichauderte, in welchen mein Kind 
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geſtürzt werden ſollte; als ich mich laut und be⸗ 
ſtimmt gegen das Unweſen erklaͤrte; da fing man 
an, meine Amtsarbeiten zu makeln, bie fo lange 
als Muſter aufgeftellt worden; ba rieb man es 
mir in den Bart, baß ein Romanſchreiber ein 
ſchlechter erpedirender Secretaie bei einem Juſtiz⸗ 
collegio fein müflfe, da fuchte man mich mürbe zu 
machen durch allerlei Hundsvöttereien. Umfonft! 
ich efelte emfiger als vorher. Ich ließ mir ben 
Dienft angelegener fein als je. Meine Arbeiten 
erhielten die eigene Billigung mehr als fonft — 
und bas will viel fagen. Ich dichtete bes Nachts 
— Du weißt am beßten, warum. Oft traf mid 
die Morgendämmerung noch am Schreibtifche, und 
um acht Uhr war ich dennoch ber Erfte in ber 
Kanzlei. Aber meiner Uebergeugung, meinem 
Herzen blieb ich treu. immer Eonnte ich in eine 
Verbindung meines Kindes mit dem Wegwurfe 
willigen. Daß Lotte fogar ſelbſt, das achtzehn 
jährige Mädchen, glauben machen will, fie Liebe 
ihn, das mußte mir noch mehr Galle in ben Leib 
jagen? Denn wie ift das möglih? Wie Kann fie 
diefen abgelebten, zitternden, ekelhaften Wollüſtling 


lieben? — Nein, das Hufarenregiment, bie Gars 
X, 3* 


* — 36 — 


ben, bie luftigen Scaufpieler, die Bälle, die Dia⸗ 
manten, bie Genüſſe eines Iururiöfen Lebens Tiebt 
fie, und er fol der Schanbbedel fein! So em: 
pfindet und raffinirt ein achtzehnjähriges Mädchen, 
das bie Nofen der Wangen fich bereits weggetanzt, 
f o fieht e8 im Inneren meines Kindes aus! O 
Shriftus! — Ad man nun meine Halöftarrigkeit 
fah und merkte, daß mit mir nichts anzufangen fet, 
da erhielt ich den Abfchieb in Gnaden — wegen zu⸗ 
. nehmender Schwäche. — Was Gott thut, das iſt 
wohlgethan, dachte ich, fchüttelte mich, als fei eine 
fchwere Laſt von mir abgefallen, holte tief Athem 
und kam mir vor, wie ein Sklave, ber fo eben 
feine Kreiheit erhalten. Gang, ganz gehörte nun 
Leib und Seele meinen freundliden Muſen, bie 
mich auch nicht hungern Laffen. Verziehe nicht 
fpöttifh ben Mund und fage felbft, hätten: wir 
mit den fünfpundert- Hofgerichtsſecretair⸗ Thalern 
Leben koͤnnen, wie wir gelebt, wenn nicht vom 
Parnaffe bee goldene Regen über und gelommen ? 
Du vergißt — fiel fie ein — meine Dir zus 
gebrachten dreitaufend Thaler, Wo find fie! — 
Gteden fie vieleicht in den ehrwürbigen Gold: 
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perrücken unſerer veralteten Spiegel, unſerer Mo⸗ 
bilien aus dem vorigen Jahrhunderte? 

Zum Theil auch darin, — antwortete er 
— groͤßtentheils aber in den vorübergerauſchten 
Narrheiten der Mode, die Du alle redlich mitge⸗ 
macht. Und was find unter dieſen Umſtaͤnden 
dreitauſend Thaler in einem Zeitraume von ſechs 
und zwanzig Jahren? Nicht dreißigtauſend reich⸗ 
ten hin, und die gab mir mein Poſten nicht, die 
gab mir die Muſe. 

Recht, und auch die Schulden! — hoͤhnte 
fie. — Und der Herr Sohn haben auch das Seins 
ige bavon genoffen, der liederlihe Maler und 
ganbläufer! 

Schimpfe mir unferen Reinhold, den herzigen 
Zungen, nit! — fuhr er auf. — Er ift aud 
Dein Fleifh und Blut und, Gott fei es gedankt, 
Dein befferes! Haft Du nicht gelefen, was fie 
über ihn von Rom aus in Öffentlichen Blättern 
geichrieben, aus &., aus Y., aus 3., ja fogar aus 
I}, wo man doch gern neues und fremdes Ver⸗ 
dienft in die Pfanne haut? 

Und was bat er davon? Dentft Du, daß 
im barum ber Apotheker, der folibe Geizhals, 
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fein Toͤchterchen Gans geben wird?! — Da bift 
Du ſehr irre. Das gefchieht nun und nimmers 
mehr, fo ſehr Du Dich auch mühft mit dem ver⸗ 
rofteten Kapellmeifter, Mag der taufendmal der 
Bruder der verflorbenen Frau bes Apothekers fein 
und fein altes Herz rühren mit feiner noch alts 
väterifderen Muſik von Händel, Allegri, und was 
weiß ih, von welchem ehrwürbigen Papa noch 
fonft; die Ruͤhrung kommt nicht bis zum Geld⸗ 
fade, und Ihr werdet elende, arme Krapüle bleis 
ben Euer Leben lang, Mir fol es ganz gleich: 
giltig fein. Möglih, daß die Frau Beheimräthin 
von Safran an Euch denkt, wenn fie bei guter 
Laune iſt. Denn daß ich es burchfeße, darauf 
kannſt Du Dich verlaffen. So kann es nicht bleiben, 
und es wird, e8 muß fi ändern, theuerer Schag! 

Mit einem Bafſiliskenblicke hatte fie das Zim⸗ 
mer verlaffen. 

Traum meines häuslichen Glückes, — rief er 
ihr wehmüthig nah — wie bald bift bu vers 
sangen! — Der Winter meines Lebens naht — 
fon tat es auf dem Berge gefchneit, das Haar 
des Kummervolien bleihdt — und Kein liebendes 
Weib wird fein hilflofes Alter fügen, keiner Toch⸗ 
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ter ſanfte Hand den müben Vater pflegen! Und 
mit diefem Gefühle Toll ich fchreiden, Spaß ma: 
chen, wie es bas Zeitalter will, Tauſenden trübe 
Stunden verfcheuhen! Ih — — 


O müßtet ihr, denen ber Dichter mit Scherzen 
die Falten des Unmuths zum Krohfinn verklärt, 
was dem Armen geblutet im eigenen Derzen, 
als er bie freundlichen Spenden gewährt! 


Aber das. ümmert euch nit! Ihe nehmt es hin, 
als müfle es fo fein, und habt Recht. Es muß 
fo fein, und ihr bezahlt es! 

Dennoch waren eben diefe freundlichen Spens 
den auch wieder der einzige Troſt bes Wackeren, 
feine Stärkung, Aus dem gelungenen Tagewerke 
flrömte neue Kraft zu dem folgenden. Und wer 
mag auch Dem, ber fo ſchwer fich felbft befriedigen 
Zann, ein fchmeichelndes Gefühl bei dem Anfchauen 
des Gelungenen verdenken? Wenn Das, was er 
tief empfunden, theils mit WBegeifterung, theils mit 
ängftlicher Sorgfalt zu Lage gefördert, nun ſchwarz 
auf weiß daftand, daß es ein Kind verftehen und 
begreifen Tonnte und Jeder zum Mitfühlen unwills 
kuͤrlich hingeriffen werden mußte; dann freilich 
legte er auf einen Augenblid bie Feder auf das 
Dintefaß, und das freudige : io anche sono pittore! 
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durchſchauerte fein Inneres mit Entzucken. Ob, 
dem Lefer fein wahrer Name dabei bekannt fein 
werde oder nicht, das war ihm faft gleichgiltig. 
Die literarifhen Zrüffelfpürnafen hatten ihn doch 
bereitd erwittert und in ihre Regifter eingetragen, 
und fo konnte auch fein Name ber Nachwelt nicht 
verloren fein, fobald feine Werke felbft das Leben 
kommender Sahrhunderte verbienten Wie finfter 
ihn auch die Wirklichkeit umnachtete, vom Helikon 
lächelte ihm heiterer Himmel, ummehte ihn ber 
frifche Lebenshauch der idealifhen Welt, die er 
fi bildete nach feinem Gefallen und: bevölferte 
mit Geflalten, wie fie ihm eben recht waren. Und 
nahmen denn nicht auch feine alten Freunde, ber 
Apotheker und ber Kapellmeifter, herzlichen Theil 
an feinem häuslichen Unglüde, fo wie an ben 
Schöpfungen feiner Phantaſie? Freilich machten 
bie Beiden ein ganz eigenes, fonderbares Zwie⸗ 
gefpann, von bem man fo leicht keine Doublette 
finden dürfte. Beide hatten noch ihre Atzeln aus 
der guten alten Perrücenzeit in das Sahrhundert 
ber gefchorenen Zitusföpfe herübergerettet, nur 
mit dem Unterſchiede, daß der Kapellmeifter fie 
ſchneeweiß gepubert trug, wie einft Händel, fein 


“ 
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Abgott, der Apotheker hingegen roh und flaches 
grau, wie fie aus ber Pomade des fleifen, invas 
liden Veteranen ber Haarkräusterzunft hervorging. 
Der Apotheker, gehätfchelt mit zärtlier Liebe von 
feinem ‚einzigen Kinde Dorothea, der fechezehnjährs 
igen Rofe, in feinem verjährten einfamen Wit⸗ 
werftande, lebte und webte, wie fein muſikaliſcher 
Schwager, der ein Hageftolg und ein Sechsziger 
war wie er, in ber Vergangenheit. Das Neue 
efelte Beide an, fehon darum, weil es neu war, 
Es hat wohl feinen Brund, — pflegte ber Apo⸗ 
theker zu fagen — daß wir weiter vorgerüdt find 
in der edeln pharmaceurifchen Kunft, abſonderlich 
in chemicis, und gar curiofe Dinge haben, von 


denen fih no vor dreißig Jahren kein Menſch 


etwas träumen. ließ, ald zum Erempel das Mors 
phium, die Jodina, das Shininum und dergleichen; 


aber die Alten waren boch auch Feine Karren, und 


das Orygen, das Hydrogen Tannten Prieftley, Las 
voifiee und Hagen fo gut wie bie Neueren, bie 
freitich dem Kinde ein mobifches Wämmslein ans 
ziehen mußten. Ia, ich will wetten, bie Homdo⸗ 
pathie ift Schon bagewefen und wird jegt nur wies 
der mit friſcher pikanter Sauce aufgekocht! Wie 
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glänzte fein Auge, ween er an das Corpus che- 
micum feiner Apotheke vor vierzig Jahren dachte! 
Was waren da Alles für Herrlichkeiten darin! 
Was wurde da noch Alles von den Aedculapen 
verfchrieben! Confectio alkermes simplex et com- 
posita, Stinci marini, Mumie! Mit welcher Se: 
ligkeit gedachte er feiner Apothekerprobe, wo er 
einen Theriak von nicht weniger als fiebenzig 
Speciebus zum freubigen Erſtaunen eines hoch⸗ 
edeln Rathes und aller Kenner bereitet, die ſich 
dabei maͤnniglich hergebrachter Magen ſtattliche 
Haarbeutel tranken. Ach, dieſe Zeit war dahin, 
mit ihr die zuͤchtigen, ehrbaren Menuetten der 
Hochzeiten, der Großvatertanz, Steifroͤcke, baby: 
Ionifche Haarthürme auf den Häuptern ber Ma: 
tronen, Loden, abwärts gefchwängt wie Biegens 
börnlein, an ben Ohren der felabongrünen Wind⸗ 
beutel. Was ber Wis der überfeinen jegigen Zeit 
an die Stelle alles Deſſen geſetzt, das befeufste 
ee meiftentheils, fo weit er es konnte. 3a es 
klebte fogae an feiner Thür, an bie, als an 
die Thür eines großen Haufe, von mancherlet 
fahrenden Kunftpilgen geklopft wurbe, ein Zet⸗ 
tet mit der Schrift: zeifende Declamatoren fins 


— 3 — 


den hier keine Unterſtützung. Mit ſolcher Unter⸗ 
ſtützung, auch gegen Wuͤrdige und WBebürfende, 
war er uͤberhaupt nicht ſehr ſchnell, ja er ſtand 
ſogar in dem übeln Leumunde der Hauptuntugend 
ſeines neuen Kunſtverwandten Hieronymus Knicker, 
weil er, notoriſch ein reicher Mann, deſſenunge⸗ 
achtet nicht im Geringſten, wie man zu ſagen 


pflegt, in ſeinem großen Hauſe ein Haus machte, | 


vielmehr brütend über feinem Mammon, bei feinen 
Büchern, meift ehrwürdigen Kolianten, faß und ſo⸗ 
gar die Hefte der Fidibus auffparte, die fein einziger 
Umgang, ber Schwager und ber Hofgerichtöfecretair, 
in der traulichen Abendſtunde angebrannt, wo fie 
regelmäßig jeden Tag bei ihm und mit ihm — 
verfteht ſich, gegen fofortige Bezahlung — ihr 
Halbes tranken. Dorchen, die lieblidhe Hebe bes 
freundlichen Dreiblattes, pflegte dann ſtillſtrickend 
dabei im Winkel zu figen., Ihre Rebe, wenn fie 
gefragt wurde, was felten gefhah, war ja ja und 
nein nein, das Webrige fehien ihe vom Uebel, 
Auch gegen Andere war fie eben fo fchweigfam, 
fill und ſchüchtern in Geſellſchaften, die fie noths 
gebrungen befuchen mußte, und daher nur unter 
dem Spottinamen bes Apothelergänschens bekannt. 


LI 
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Ob ſie das wirklich war, oder ob unter dieſem 
ſtillen, aͤußeren Frieden nicht dennoch ein Herz 
poche in lebendigem Gefühle, Kampf und Sehn⸗ 
fuht, dad wußte nur Giner — Reinhold, ber 
Maler. Als er von der Kunftalabemie nad) Haufe 
gekommen, durfte er mandmal mit dem Vater 
zur Dunkelſtunde in bie Apotheke gehen. Bald 
wurden ihm dieſe Dunkelſtunden helle Sterngrup⸗ 
pen im Freudenhimmel ſeines Lebens und ſeiner 
Zukunft. Der joviale, zwanzigjaͤhrige Kuͤnſtler, 
ber theoretiſch wußte, was ſchön ſei, ſah das ers 
blühende fechszehnjährige Maͤdchen. Nun mit eis 
nem Male fand es lebend, vereint vor ihm, was 
ihn vereinzelt in ben @alerieen entzüdt. Aber 
biefes Bild war flumm, und grimmig folgte ihre 
oft fein Blick, zürnend mit dem Scidfale, daß 
diefe reizende Geftalt nur Form, nur ein Autos 
mat fein folle. Wie er fih auch abmühte, auf 
diefen Marmor Pogmalion’s einen Funken des 
Lebens zu locken durch allerlei Wie, Gchmeichelet 
und Petulanz, es war umfonft; fie floh fcheu und 
ſchweigend. Da geſchah es, daß ber Meſſias von 
Händel aufgeführt werben follte und einige Roffis 
nianer den Kapellmeifter baten, er möge boch die 
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einfältigen, Yangweiligen Arien weglaffen, befonders 
die: ich weiß, daß mein Erlöfer lebt. Ginfärtig ? 
Langweilig? — murmelte ber Kapellmeiſter. — 
Zaufendfapperment! Was fol’ ein Menfch von 
Mufit für Begriffe hat! Gut, die langweilige 
Nudelei foll euch dennoch gefungen werden! Und 
als nun das Oratorium aufgeführt wurde, bie 
Arte daran kam, da fuhren fich die Muscadins 
mit allen gehn Fingern in bie Daare, da zegte 
fi unter den Zuhörern ein leifes fpöttifches Fli⸗ 
fern, denn wer an bad Singepult trat, war ja 
niemand Anderes, als — — dad Apothekergaͤns⸗ 
chen. Doch bald erflarb das Fliſtern, wie mit 
kaltem Waſſer begoffen. In ber Ginleitung ers 
hoben zwei Augen ben Blid zum Himmel, -in 
deren Ätherblau ja der Himmel felbft war, Wie 
elektrifirt ſchwieg Alles. Da begann tm..fanften 
melobifchen. Hauche, im Teifeften Piäniffims;.. das 
bald credcendo zum Korte emporfchwoll,. bie felige . 
Zröfung: ich weiß, daß mein Erlöfer lebt, Da 
ſchauerte tiefe, feierliche Andacht durch jede Bruſt. 
Dieſe einfachen Töne — man. hörte nur fie, bie 
Begleitung glich nur einem Zephyr, der fie trug, 
— ſchienen nicht menſchlicher Geſang zu fein, 


aus einer anderen Welt fchienen fie berüber gu 
Uingen. Es war vox angelica, eine ber himm⸗ 
liſchen Stimmen, die bei ber Geburt des Herrn 
den Birten auf dem Felde das: Friebe auf Erden, 
verfündeten. Und als es nun vorbei war und 
die Sängerin fich wieber unter die Anderen ver: 
Ioren und ein vom erften ganz verfchiebenes Ges 
murmel ihren Abgang begleitete, da tauchte das 
alte Geſicht des SKapellmeifters mit der rothen 
Nafe und der weißen Perrüde über das Flügels 
pult herauf und blidte finfter nach den zum Tode 
betroffenen Roffiniften, und der Blick bdonnerte: 
quos ego! — Reinhold ftand leblos an einem Fen⸗ 
fterpfeiler. Was um ihn vorging, hörte und ſah 
er nicht. Umſonſt mahnte das Recitativ: merkt 
auf, ih End’ ein Geheimniß an. Umſonſt tönte 
nun bie Zuba des Weltgerichts in der erhabenen 
Baßare: fie fallt, die Poſaune. Der Chorus: 
würbig iſt das Lamm, trat ein. Die prachtvollen 
Busen: Preis und Anbetung und Gewalt und 
Chr und Macht fei ihm, ber figet auf feinem 
Stuhl, und dem Lamme, Amen! flogen im heili⸗ 
gen Jubel mit Trompeten und Pauken babin, 
wie Gewitterfturm über die Erbe; Reinhold hörte 
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es nicht. In ihm Yang nur das ſanfte, fröftenbe: 
ih weiß, daß mein Erloͤſer lebt; er ſah nur den 
Blick himmliſcher Verklärung. Nein, das iſt kein 
Automat! rief er kleinlaut. Denn wie ein Blitz⸗ 
ſtrahl war die Ueberzeugung in ſeine Seele ge⸗ 
drungen, daß dieſes Weſen viel zu hoch für feine 
bisherige Frivolitaͤt ſtehe. Gluͤcklicher Kahlkopf 
von Oheim, — ſeufzte er — der du dieſen Engel 
bilden durfteſt und konnteſt! Gluͤcklicher Vater, 
den dieſe Sylphide liebend umſchwebt! D, noch 
Millionenmal gluͤcklicher, der einſt dieſe Roſe an 
fein Herz drüden darf! 

Sinnend und in Gedanken verloren ging er 
herum. Sein Benehmen gegen Dorchen wurbe 
ganz anders, und bald merkte er, daß er nun den 
rechten Zon getroffen, der im Herzen ber Un⸗ 
fchuldigen wiederflang. Er flaunte über die Bild: 
ung des Mädchens und wußte nicht, was er mehr 
bewundern folle, ob diefe Bildung felbft, oder bie 
anfpruchlofe Beſcheidenheit, mit welcher fie vers 
borgen wurde. Bald erhielt er bie Gunft, ihre 
Beichnenlehrer fein zu dürfen, und es läßt ſich bes 
greifen, bag unter fo bewandten Umftänden, fo 
emfig auch Dorchen die neue Kunft betrieb, mandhe 
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Stunde in Fragen und Antworten und Groͤrter⸗ 
ungen dahin flog, bie eben nicht zum Zeichnen 
- und Malen gehörten. Wer war glüdlicher als 
Reinhold! Daß fie ihn liebe, daran durfte ex 
bald nicht mehr zweifeln. Verbergen konnte fich 
das reine, unfchuldige Herz, aber nicht verſtellen. 
Unbefangen, felig, wie er es war, wie hätten nicht 
Andere fein Stud errathen follen! Dee Vater 
fhwieg, doch nicht mißbilligerd. Aber wie giftige 
Rattern flachen ibn bie Sarkasmen ber Mutter. 
Run freilid — höhnte fie — das Bänschen bringt 
goldene Gier in die Wirthſchaft! Nur bedenke, 
Du Guter, daß Du nichts bift und im Leben 
nichts werden wirft und Papa Rhabarberbüchle der 
Zhorheit gar bald ein Ende machen wird mit 
Schreden! Ja, haͤtteſt Di ſtudirt, wärft Du auf 
bem Wege zum Rathe, oder wenigſtens — @ott . 
verzeihe mir's — Ganbidat der Theologie-und könn: 
teft-Paftor werben, ober ftäkeft Du in flimmernder 
Uniform, da wäre ed: vielleicht möglich. So aber: 
— nun was hilft das Reben! Du bift und bleibft, 
was Du bift,. nämlich — nichts, und thäteft am 
beßten, Dir ein. Scqhatchen auf Steiſteinwand zu 
malen! 
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Euer Junge ift nicht übel! fprach der Apos 
theler zu dem SHofgerichtöfeeretair, nachdem ihm 
Reinhold die braven Bilder und Studien in feiner 
Mappe gezeigt und bie Büchfen neu übermalt hatte, 
um nur in ber Apothete fein zu Zönnen, 

Wahrhaftig, — fiel der Kapellmeifter ein — 
er flreicht eine feine Geige und weiß feinen Kanon 
zu fertigen nach ber Schwierigkeit. 

Wie gefagt, nicht übel! — fuhr der Apo⸗ 
theker fort und dampfte dicke Tabakwolken, als 
ſolle ſich etwas recht Schweres von ſeinem Her⸗ 
zen loͤſen. — Aber was iſt er denn eigentlich? 
— Antwort — nichts! Was hat er Ausficht zu 
werden? — Nichte! Er gehört zu Feiner Fa: 
cultaͤt, ja nicht einmal zur philofophifchen, in 
der man doch Tchlimmften Falles eine Schuls 
meifterftelle erfchnappen Tann und ein beftimm:- 
tes Brot hat, wenn auch trodenes, Item Tann 
ee nicht Salzfactor, Steuereinnehmer, Regi⸗ 
mentsquartiermeifter werben. Ja, fogar nicht 
einmal ein foliber Eopiften= oder Thorſchreiber⸗ 
poften ift für ihn, denn bazu trägt er nun ſchon 
die Nafe zu Hoch ale Künftter. Daß Bott erbarm’, 
ein Künftter! — Bicht nicht die fniteren Geſichter, 
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Ihr Beide! Du, Schwager, biſt zwar einer, aber 
in ſixem Gehalte, haſt auch einen Namen davon, der 
nicht übel lautet, und Ihr, Hofgerichtsſecretarius, 
dürft Euch des. Spottes gar nicht. annehmen, denn 
Ihr ſeid kein Künſtler, ſondern nur — ein. Dichter! 

Was? — unterbrach ihn der Hofgerichtsſecre⸗ 
tair, — Ein ‚Dichter kein Künfller? Wollt Ihr 
mir auch diefen ‚Stolz noch nehmen? 

‚Nicht, anderd,. Amice! — erwiederte der Apo⸗ 
theker. — Schlagt die Lexika auf, Schaut. in. bie 
Journale und Zogehlätter. Was nennt man da 
Kunſt? — In sensu stricto nur Malerei und. das, 
‚mas dazu gehört, Stulptur, Architektur und Plaſtik, 
‚bas.zeigt Euch der Inhalt der, ‚jenen. fliegenden 
Zeitſchriften beiliegenden artiſtiſchen Notizen⸗ und 
Kunſtblätter. Vom Dichter, ich meine vom Verſe⸗ 
.mwanne iſt nicht. die Rede und vom Proſaiker nun 
vollends gar nicht. Hoͤchſtens thut man dem Mus 
ſiker und Mimen die. Ehre an, fie gewifiermaßen 
„zu.zeputirlichen Leuten, das heißt, zu den Künfte 
lern, zu rechnen, ba wenigſtens Muſik unter ben 
ſieben freien Künften eine Stelle erhalten. Wo 
ſfindet Ihr aber unter biefen Artibus, der Grams 
matika, Dialektika, Rhetorika, Muſika, Arith: 
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metika, Geometria, Aſtronomia, ein Wort vom 
Dichter? F 

Der ſteckt in der Grammatik, Dialektik und 
Rhetorik, antwortete der ſehr verdrüßliche Hofge⸗ 
richtsſecretair. 

Weil Ihr es Euch einbildet! — entgegnete 
der Apotheker. — Klar und deutlich muß es da⸗ 
ſtehen mit Worten, ſonſt iſt's nichts. 

Ihr redet wie ein Apotheker! — fuhr der Hof⸗ 
gerichtsſetretair auf. — Wißt Ihr nicht, daß die 
ganze Welt von Dicht kun ſt ſpricht? 

So wie von Apothekerkunſt! — fiel der Apo⸗ 
theker ein. — Und dennoch, wie würdet Ihe das 
Maul ziehen und die Nafe rümpfen, wenn ich mid 
einen Künftlee nennen wollte! 

Uebrigens — fuhr der Hofgerichtsſecretair fort 
— fragt das Konverfation:Leriton, den Sulzer, 
den Erih und Gruber und Andere, die von der 
Sache Beſcheid geben, und Ihe werbet finden, baf 
der Dichter ein Künftler ift, und noch dazu ein 
fhöner trotz den artiftifchen Blättern, die mie — 
es ift, um toll zu werden! — nicht einmal den ges 
bührenden Ehrennamen laſſen, indem fie ihre Glis 
que unter Malern, Beichnern, Kupferſtechern, Bau⸗ 
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meiſtern, Plaſtikern abſchließen und es gar nicht 
für nöthig halten, in der Ueberſchrift zu ſagen, 
daß fie nur von ben und ben SKünften reden, un: 
befchabet ber anderen, 

Ereifert Euch nicht, Amice, — lachte ber 
Apotheker, daß ibm der Bauch wadelte, — und 
laßt uns wieder zum Thema zurüdfommen. Gin 
Künftler ift alfo der Reinhold. Nun gut! Kann 
er Leben von feiner Kunſt? — Dermalen nur 
vielleicht, wenn er vüftig ben Paftellftift handhabt, 
Portraits malt und dabei auch das Anſtreichen 
von Kutſchen und Fenſterladen nicht verſchmaͤht. 
Denn daß er alleweile zu Altarbläͤttern, Seeſtür⸗ 
men und Grablegungen reif ſei, das bildet mir 
nicht ein. Dazu gehoͤrt mehr. Ihr wißt am 
beßten, was. Die Welt müßte er ſehen, bie Natur 
ſtudiren, vor Allem aber bie großen Meiſter in 
ihren Werken. Und wäre er nun wirklich etwas 
Rechtes in feiner Art, koͤnnte er hoffen, noch bei 
Lebzeiten bie Früchte feines Zalentes zu ernten? 
Shwerlid. Denn fparfam und dünn find bie 
Menges, die Ban Dyk, bie David, bie Hackert 
gefäct, denen ihr Pinfel Ehre und Reichtum bei 
Lebzeiten gab. Die meiften werden erſt bezahlt, 


- 
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wenn fie und ihre Kinder Lange Staub und Aſche 
find, oder fie müflen Sclaven ber Thorheit, bes 
zeichen Dünkels fein und jeder Trage ihre Kunſt 
opfern, wenn es nur Geld bringt, einem Jeglichen 


arbeiten nah Gtüdzahl und Elle, wie andere 


Sandwerker, nur geplagter, und bann verdienen 
fie kaum den Namen Künftter. Haben fie Zatent, 
verfichen fie au: Tchaffen, dann ekelt fie bas 
Handwerk an, unb fie find in regula pauvre und 
lieberliche Ratten, Zaullenzer und Sonberlinge, mit 
denen fonft nirgend etwas Bernänftiges anzufangen 
Welches Loos dem Filio Reinhold bevorflehe, wer 
weiß es? Auf jeden Fall kein glänzendes; ja «es 
wit mich bebünten, daß er, nach feiner petus 
Ianten,, leichten Gemüthsart gu urtheilen, fo wie 
nah Dem, was er ſchon dermalen in arte präflie 
zet, zu oben benannter Rattengattung gehören und 
ganz und gar für ein folides Leben verborben und 
verloren fein wird. 

D weh! feufzte Reinhold, ale er vom Water 
biefe wenig troͤſtliche Rede des Apothekers erfahren. 
In tiefen Hintergrund flohen ſchuͤchtern feine Hoffs 
nungen, bad geträumte glüdliche Ziel feiner Liebe. 
Und dennoch mußte er fidh geftehen, daß ber Alte 
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fo Unrecht nicht habe. Sein bisheriges Leben un⸗ 
ter Leuten feines Gleichen gab ihm das Nefultat, 
daß es wirklich fo fei, wie ber Apotheker gefagt, 
Ihm fing an, bange zu werben. Eine zweifelhafte 
Zukunft fland vor ihm. Wohin follte er fich wens 
ben? Zu der Kaffe, welche die Kunſt als Hands 
werk treibt und, wenn auch eben nicht brillant, 
doch mit nothhürftigem Auskommen das Leben in 
Zucht und Eprbarkeit abphitiftert, oder zu der, die 
mit der Palette ben Schmachtriemen ber Entbehr⸗ 
ung im mageren Rängel mit ſich herum gu tragen 
verbammt iſt? Mag’s fein! — rief er endlich im 
feften Entſchluſſe. — Sch will entbehren! Leichter 
erklimmt man bie fteile Höhe der Vollendung ohne 
ſchweres Gepäd! Wenn ich nur kein Sclave ber 
dünkelvollen Uebermüthigen: fein darf, die mit ih⸗ 
sem Gelde Alles unter den Fuß ihres Willens zu 
beugen begehren! Gin wirklicher und wahrer Kuͤnſt⸗ 
ler wollte er werben, und follte e8 ihm auch Alles 
Toften, was bie fröhlie, fo fchöne Welt feiner 
empfänglicden Jugend bot, Denn fein Liebftes, 
Dorchen, davon überzeugte er ſich, diefer Preis 
des Lebens, konnte nur durch außerordentliche An⸗ 
firengung gewonnen werben, Wie wirb fie ben 
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Treuen empfangen, — frohlockte er ſtill vor ſich 
hin — wenn er heimkehrt von der Wanderung, 
vor ihm her der Ruhm ſchreitet, die Kunſtblaͤtter 
poſaunen, die Begeiſterung und Mühe weniger 
Tage hinreicht, um genrächtich in feligem far niente 
neue Befuche des Genius abzuwarten! Wie wird 
ber Vater der Geliebten bie Sprache ändern, wenn 
er fehen wird, wie man meine Leinwand boppelt 
und dreifad mit Golde belegt! — Gtüdliche, hei⸗ 
tere Zukunft! 


Munter und ohne Verzug — es konnte ja 
nicht anders fein — ſchnürte er das Neifebündel, 
\agte dem väterlichen Haufe Balet, nahm Abfchied 
von ber erfchrodtenen Geliebten, auf beiferes Wie⸗ 
derfehen, mit den aufrichtigen Schwüren ewiger 
Treue, und 309 dahin, die große Künftlerfiraße, 
nach dem fchönen, reichen Stalien. 


Ein waderer Burſch! — rief ihm der Apo⸗ 
theker nach. — Schade, daß er ein Maler iſt! — 
Ah Reinhold, — lispelte die einfame Liebe, und 
bittere Thraͤnen entrollten den wehmüthig nad 
Süden gerichteten Augen — bu bift mir verloren! 
Du wirft werben, was du willſt; aber deine Kunft 


wird beine Beliebte fein! Ihr wirft bu mid, ars 
mes, unfculdiges Lamm, opfern und vergefien! 
Sei ruhig, mein Töchterden, — tröftete ber 
biebere Oheim, der,. ald ein alter fchlauer Fuchs, 
längft die Sache aus Mienen und Bliden herauss 
gelefen, — er kommt wieber, er vergißt Dich nid 
und bleibt Dis treu! Was alsdann von Nöthen, 
wird die Zeit lehren. Modulire nur fort in ber 
angefangenen Tonart. Du bift ja im reinen uns 
ſchuldigen C dur. Führt Did) auch die Trennung 
und Sehnſucht zur Ausweichung nach A moll; 0 
mein Kind, wie veredelnd, wie wehmüthig fchwärs 
merifh in Träumen ber Zukunft ift diefes A moll! 
Wie befriedigend und beruhigend wird Die bie 
endliche Rüdkehr in bie Tonika am Ziele Deiner 
Wünſche fein! Und damit keine verbotene Forts 
fhreitung, Teine falfche Quinte bie reine Harmonie 
Deiner Seele ftöre, thue nichts ohne Deinen alten, 
treuen, beßten Freund! War auch mein eigenes 
Leben nur ein erbärmliches Solo ohne alle Begleit⸗ 
ung, fo weiß ih doch auch, was ein Duett iſt. 
Und Dorchen fihenkte dem Redlichen wirklich 
the ganzes Vertrauen, Sie that daran auch nicht 
übel, denn er war ben beiden Liebenden herzlich 
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gut und gab ſich willig hin, ihr heimlicher Brief⸗ 
ſteller zu ſein. Was und wie der Schwager, deſ⸗ 
fen klugem Falkenblicke die Sache unmöglich vers 
borgen geblieben fein Tönne, darüber denke, bas 
herauszubringen war bem Kapellmeifter trog allem 
auf den Strauch Schlagen dennoch nicht möglich, 
denn der Apotheker ſchwieg verflodt und that wie 
Unverftand. Mag ers! — dachte ber Kapellmeifter. 
— Zur rechten Stunde wird ſich der zweifelhafte 
Accord fon auflöfen, und dann wollen wir ibm 
einen Grundbaß fireichen, der die Tonart t nicht 
ungewiß laſſen ſoll. 

Wer weiß, was in der Zeiten Hintergrunde 
ſchlummert, ſeufzte Reinhold's Vater. Ihm war 
es freilich ein Blick in elyſiſche Gefilde, wenn er 
ſich die Moͤglichkeit dachte, ſeinen geliebten Jungen 
nach erlangter Meiſterſchaft zum Troſte ſeines Al⸗ 
ters bei ſich zu haben, ihn in Verbindung mit 
dem einzigen Kinde des ſteinreichen Mannes in 
gluͤcklicher Unabhaͤngigkeit und Muſe zu ſehen, bei 
der allein nur er ſeinen Namen auf die Nachwelt 
zu bringen im Stande. Aber mancherlei Zweifel 
traten wie trübe Wollen vor das ferne freundliche 
Land, Wird er auch die Meifterfchaft erringen ? 
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— fragte er zagend. — Wird er aus der Kunſt⸗ 
fahrt, aus der Fremde, aus bem Üppigen, frivo⸗ 
len Zeitalter fein unverborbenes Selbft zurüdbringen 
‘in ben Hafen? Und wenn er es gerettet, wenn 
ihn der heilige Kranz ber Raphaele und Zitiane 
fhmüdt, wo wird fein Hafen fein?! — Bir! — 
Wird ber Apotheker feine Anfihten über das Mas 
Verlieben und über Malerwerth. ändern? Wird er 
nicht, wenn ed endlich fein muß, die Tochter viel 
lieber einem Provifor geben, damit dee Eidam die 
lebendige Nahrung fortführe? — Wird das Mäbs 
chen felbft dem lange und weit GEntfernten ihre 
Liebe und Treue erhalten?! — Nun, wie ber Him⸗ 
mel will! — ermutbigte ſich der dennoch Hoffende, 
— Wie es auch Fomme, ed wird gerade kommen, 
wie es am beßten if. Glück und Gegen dir, 
mein Sohn, auf beiner heiteren Fahrt! Was bu 
im älterlichen Haufe verlaffen, wird bir leicht zu 
verſchmerzen fein! 

‚Und das war es auch bis auf ven guten Ba: 
ter felbft. Denn ber eheliche Unfriebe Hatte ſchon 
damals in ftilfer Afche geglimmt. est war Rein⸗ 
hold vier Zahre in ber Fremde. Wie viel Hatte 
fich feit der Beit geändert! Der Hofgerichtöfeere: 
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tair war abgedankt, das Feuer der Zwietracht in 
der Familie zur hellen, entſetzlichen Flamme aufs 
gelodert. Und nichts Eonnte nun den Brand mehr 
dämpfen, der das häusliche Glück der Aeltern vers 
nidhten follte. Denn wie fanft der Vater auch an 
Gattin und Tochter feine Ermahnungen richtete, 
wie ernft er auch, als Sanftmuth nichts fruchtete, 
alle Gründe der Vernunft erfchöpfte; es war Alles 
vergebens, — Meine Zochter, — ſprach er — wenn 
Du glaubft, durch das Opfer Deiner Jugend an 
den Geheimrathb das Glück Deiner und Deiner 
Mutter Zukunft zu gründen, fo irrſt Du. Der 
eüftling züngelt nur nach Genuffe, ber ihm um fo 
reizender ericheint, je mehr ihm defien Erlangung 
erfchwert wird. Dat er ſich gefättigt, was wird 
ihn hindern, Euch von fi zu werfen, wie man 
eine ausgebrüdte Citrone wegwirft. Denkt daran, 
Du verblendete Mutter, Du wahnfinnige Tochter, 
wie viele Verführte und Verlaffene mit den Zeichen 
ihrer Schande und Schwachheit ihm fluchen. Denkt 
daran, daß ein Menfch, der den größten Theil 
feines Vermögens aus Witwen⸗ und Maifenthrä- 
nen gebilbet, der fähig war, einen braven Neffen 
durch Erbfchleicherei um fein Alles gu bringen, 


— 
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„ Bersmoeiflung und Selbſtmord qu treiben, 
ibn 9 Deputatas judioii der Obduction des Uns 
FO um beimohnen Tonnte, dem es ein Leichtes 


gluͤ ich um Amt und Brot zu bringen, daß es 
war g ein Leichtes fein wird, das Band einer 
dem galb iöftig werdenden Che zu loͤſen ımb ber 
ie genen auch nicht einmal bie trodene Brotkruſte 
var Entſchaͤdigung nachzuwerfen. 

Ja — antwortete die Frau ſehr ruhig — das 
tonnte eintreffen, Du Redlicher, wenn bie Geſetze 
nicht wären. 


Und wenn — fiel die Tochter ein — ber Baus 
ber, welcher zu feſſeln verftand, nicht auch feft zu 
halten wüßte. 

Geſetze? — entgegnete er, bitter laͤchelnd. — 
Nun ja, ed gibt Belege. Aber es gibt auch Aus⸗ 
legungen und Ausleger und Mittel, die flörrige 
Themis zahm zu machen. Hat man nit auch 
mich ganz gefeglich abgedankt? Und Dein Feſthal⸗ 
ten, eitle Thoͤrin, wirb abglelten von ber Aal⸗ 
und Schlangenhaut des liſtigen Erfahrenen — Zu 
fpät würdet Ihr Weide Euere entfeglihe Berblenb: 

ung bereuen, wenn ich als Dann und Vater nicht 
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die Einſicht und die Kraft haͤtte, mich ihr entge⸗ 
genzuſtemmen. 

Stemme Dich nur recht feſt, — hoͤhnte fie — 
daB Du nicht ſelber fälft! Ja, es gibt Geſetze 
auch für unglüdliche Gattinnen, auch für Kinder 
gegen unvernünftige väterlihe Gewalt ! 

Und auch Töchter haben ihre Rechte, — ſetzte 
Lotte hinzu — auch zärtlich Liebende! 

Wie ſchon gefagt, alles Sanfte und Ernſte 
bes tiefgebeugien Gatten und Waters war ohne 
Erfolg bei diefen verhärteten Herzen, die nun abs 
fichtlich anfingen, durch allerlei Kränfungen und 
beftändiges Widerfprechen den. Geplagten zu lauten 
Ausbrächen gerechten Zornes gu reizen. Denn fo 
fand er einft unter der Serviette feines Gedeckes 
— ſchon lange fpeif’te er einfam in feinem Studir: 
simmer — ein aufgefchlagenes kritiſches Blatt, mit 
ſchwarzem Flor ummunben, und auf ihm einen Zete 
tel mit der Schrift: literarifcher Ruhm des großen 
Pſeudonymen. Im Literaturblatte aber fland eine 
hämifche, wegwerfende Recenfion bes neueften Bans 
des feiner Novellen, Gr las fie, feine Hand zite 
terte, er wankte nieber auf ben Stuhl und jam⸗ 
merte — nicht über die Necenfion — nur über 


Am 
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ihn zu Verzweiflung und Selbſtmord gu treiben, 
der als Deputatus judieii ber Obduction bes Un⸗ 
glücklichen beiwohnen Tonnte, dem es ein Leichtes 
war, mid um Amt und Brot zu bringen, daß es 
dem auch ein Leichtes fein wird, das Wand einer 
ihm bald läflig werbenden Ehe zu löfen ımb ber 
Betrogenen auch nicht einmal bie trockene Brotkruſte 
zur Entfchäbigung nachzuwerfen. 


Ja — antwortete die Frau fehr ruhig — das 
koͤnnte eintreffen, Du Redlicher, wenn die Geſetze 
nicht wären. 


Und wenn — fiel die Tochter ein — ber Baus 
ber, welcher zu feſſeln verftand, nicht auch feft zu 
halten wäßte. 


Geſetze? — entgegnete er, bitter laͤchelnd. — 
Run ja, es gibt Geſetze. Aber es gibt auch Aus⸗ 
legungen und Ausleger und Mittel, bie ftörrige 
Themis zahm zu machen. Hat man nit au 
mich ganz geſetzlich abgedankt? Und Dein Feſthal⸗ 
ten, eitle Thoͤrin, wirb abglelten von ber Aal⸗ 
und Schlangenhaut des liftigen Erfahrenen — Zu 
fpät würdet Ihr Weide Euere entfeglihe Verblend⸗ 
ung bereuen, wenn ich ald Dann und Vater nicht 
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bie Einſicht und die Kraft Hätte, mich ihre entges 
genzuſtemmen. 

Stemme Dich nur recht feſt, — hoͤhnte ſie — 
daß Du nicht ſelber fällſt! Ja, es gibt Geſetze 
auch für unglückliche Gattinnen, auch für Kinder 
gegen unvernuͤnftige vaͤterliche Gewalt! 

Und auch Toͤchter haben ihre Rechte, — ſetzte 
Lotte hinzu — auch zaͤrtlich Liebende! 

Wie ſchon geſagt, alles Sanfte und Ernſte 
des tiefgebeugten Gatten und Vaters war ohne 
Erfolg bei dieſen verhärteten Herzen, die nun ab⸗ 
ſichtlich anfingen, durch allerlei Kränkungen und 
beſtändiges Widerſprechen den Geplagten zu lauten 
Ausbrächen gerechten Zornes zu reizen. Denn fo 
fand er einft unter der Serviette feines Gedeckes 
— ſchon lange fpeif’te er einfam in feinem Studir⸗ 
zimmer — ein: aufgefchlagenes Eritifches Blatt, mit 
ſchwarzem Flor ummunden, und auf ihm einen Zet⸗ 
tel mit der Schrift: literariſcher Ruhm des großen 
Pſeudonymen. Im Literaturblatte aber ſtand eine 
haͤmiſche, wegwerfende Recenſion des neueſten Ban⸗ 
des ſeiner Novellen. Er las ſie, ſeine Hand zit⸗ 
terte, er wankte nieber auf den Stuhl und jam⸗ 
merte — nicht uͤber die Recenſion — nur über 
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das Gemuͤth einer Gattin, die fo etwas zu thun 
im Stande. Gr Eonnte Eeinen Biffen eflen, der 
Trunk, der feinen lechzenden Gaumen netzte, war 
ihm Sift. Fieberforſt durchfchauerte feine Glieder, 
und er eilte, als bie Dunkelſtunde Fam, in bie 
Apotheke, minder um nieberfchlagendes Pulver zu 
nehmen, als fich bei feinen treuen Freunden zu 
tröften und zu ermuthigen. Er tagte ihnen bie 
soffinirte Bosheit des Weibes. 

Assa foetida, — tief der Apotheker zornig — 
Hirſchhornöl! 

Bei meiner Seele — fiel der Kapellmeiſter ein 
— der heulendſte übermäßige Quartſextaccord ohne 
Auflöfung! Und Ihr könnt das ertragen und 
ſchafft Euch nicht Hilfe und Ruhe? 

Welche? fragte der Hofgerichtäfecretair. 

Geduld! — nahm der Apotheker wieber das 
Wort, der indeffen unbäntig gedampft. — Mich 
bebüntt, die Saite habe ihre hoͤchſte Spannung 
erreicht, und Ihe dürftet bald das Haupt erheben, 
darum daß ſich Euere Erlöfung naht und zwar 
ohne Euer Zuthun. Depdalb laßt uns mit gefaße 
tem Muthe erwarten, wie unb auf welche Weiſe 
Euch aus dem Elende geholfen werben wird, Denn 
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daß Ihr in demſelben nicht verbleiben werdet, das 
iſt gewiß. Aber was iſt es denn mit der Recen⸗ 
ſion? Theilt uns doch den Delphiſchen Spruch mit. 

Leſ't ſelbſt, entgegnete der Hofgerichtsͤſecretair 
und gab das Blatt dem Kapellmeiſter, deſſen Naſe, 
je weiter er im Vorleſen kam, immer höher vor 
Grimm ſich röthete. Alſo plump iſt Euer Wis, — 
rief er, als er fertig war, — abgedroſchen, matt 
Euere Phantafie! Zur Klaſſe der miferablen Mit⸗ 
telmäßigfeit gehören Euere Probucte, die man, fo 
wie fie gelefen find, auch ſchon vergeſſen hat! — 
D du Würdiger! Warum bift du mir unbelannt! 
Warum habe ich dich nicht hier,.um die den Gon: 
trebaßfiedelbogen zu koſten zu geben und dich babei 
hoͤflichſt zu bitten, doch. gütigft zu erllären, warum 
bu begeiferfi, was Zaufenden Vergnügen und Er: 
bheiterung gewährt, Charmanter, würde ich fagen, 
Sie fcheinen zwar ein dides Fell zu haben, wie 
Maſtrichter Sohlenleder, doch hoffe ich, durchzu⸗ 
Tommen! — Ber find Sie denn eigentlich? — 
Wenn Sie den Witz für plump halten, der Leu⸗ 
ten, welche die Sache doch auch verftchen, keines⸗ 
weges als plump, fondern als recht fein und ers 
goͤtzlich vorgekommen, wofür halten Sie denn dann 
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dieſen Fiedelbogen? — Iſt des Verfaſſers Phan⸗ 
taſie nach Ihrer Meinung matt, ſo moͤgen nun 
Ihre lieben Beine deſto munterer fein und vivace 
tanzen, indem ich Ihnen hiermit lieblichſt aufſpiele! 

Ipekakuanha — donnerte der Apotheker — und 
Jalappenharz dem Patron, daß er auf alle moͤg⸗ 
liche Art das Gift von ſich gebe! — Was aber 
werdet Ihr dagegen thun, Amice? 

SH? — antwortete der Dofgerichtöfeeretair. — 
In ber Welt nichts. Soll ich meine edle Beit vers 
ſchwenden mit langer und breiter Antikitit — 
denn kurze Abfertigung nüst nichts — und mein 
fhönes Gelb wegwerfen für Infertiongebühren und 
mich ängftigen in der Erwartung, was nun barauf 
erfolgen werde? — Das follte mir fehlen! Meine 
Lefer mögen und werben über mich und bie Kritik 
urtheiten. Diefe ift nur das Geblöle eines eins 
zelnen drehenden Scafes. 

Aber ärgerlich und entmutbigend bleibt doch 
der Unfug auf jeden Kal, meinte der Kapellmeifter. 

Aergerlich? — antwortete der Hofgerichtöfeeres 
tair. — Nun ja, id) mag es nicht Läugnen. Doch 
entmuthigend — mein, das iſt es mir wenigſtens 
nicht, der den Wahlfpruch hat: justum et tena- 
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com propositi virum, Ob auch dem und jenem 
Goͤtzen gehuldigt und fogar in ihren Albernheiten 
Goldkoͤrnerreichthum ‚gefunden wird, mir leuchtet 
und winkt nur das Wahre, das über Mode und 
kleinliche Umtriebe Erhabene. Grinfen mich die 
ehtesen im wirklichen Leben an, exfcheint mir die⸗ 
fes ernft und finfler, fo fluͤchte ich. zu meinen 
Idealen an meinen Schreibtiſch und labe mich am 
heiteren Lächeln der himmliſchen Kunſt. 

Geht es denn mie im Grunde beffer? — nahm 
der Kapeklmeifter das Wort. — Bin ich auch zum 
Sluͤck ein geiſtlicher Kirchenkapellmeiſter, iſt auch 
das heilige Gotteshaus, der Tempel erhabener An⸗ 
dacht, dem Unweſen der neuen Muſik weniger zus 
gaͤnglich als die profanen Eoncertfäle und Theater, 
Tann ich-darum Xugen und Ohren vor dem Scans 
date verfchliehen, das da vorgeht, vor bem jetzt 
berrichenden Geſchmacke überhaupt? Habe ich nicht 
neulich Hören müffen, wie man, biefem Gefchmade 
gemäß, ber bie Tompi nicht vafend genug haben 
Tann, die Duverture zur Sphigenia in Aulis von 
Sud wie mit-der Hetzpeitſche abjagte? Habe ich 


nicht erſt vorgeſtern im Belmonte und Gonflange 


mic über eine Madame ſchlagruührend geaͤrgert, die 
X. 5 
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ven Beimonte machte, die einfachſten Säge des 
Meifters mit ellenlangen Drachenfchweifen von Vier⸗ 
unbfechözigtheils Roten abgurgelte und der. als 
kernen Eoloraturen kein Ende wußte? Mörhte ich 
sit aus der Haut fahren, wenn ich eine. neue 
DOpernpartitur, abfonberlich: von unferen deutfchen 
Landsleuten, anſehe und finde, wie.fie ſich's blut⸗ 
fauer werben laſſen, gelehrt und contrapunctiſch 
zu ſcheinen, dabei jedoch nichts hervorbringen als 
kaͤrm und Wirrwarr, aus dem wenig Saft und 
Kraft für das: Herz gu preflen? — Salieri, Mo⸗ 
sort, Winter, wußten auch, wo der contrapunct- 
Ude Barthel Moſt holt, und einen verminderten 
Septimenaccord von einer Leberwurſt gu unterſchei⸗ 
ben, . Aber. fie.nerfehjmähten den fchnöben Schein, 
die Pebanterei, darum Tann man ihre Opern 
fingen. von Anfang bis zu Ende. So iſt bie Baus 
berflöte, Axur, das unterbrochene Opferfeſt — — 

So — fiel der. Apotheker ein — ber Dominus 
Joannes und bie-nuptiae Figaronis des großen 
Amadei, meined Rieblings, 

und fehe ich nun vollends, — fuhr der Kas 
pellmeiſter fort — wie ein wirklich großes Talent, 
das des Roffini, recht gefliffentlich, darauf ausgeht, 


bem ‚fchnöben Bögen bee Mode und üppigen Ohren 
zu bulbigen auf Koſten der gefunden Vernunft; 
fol ih da nicht ausrufen: o Kunft, heilige 
Kunft, wie mißhandelt man dich! — Won ben 
ausübenden Mufilern Laßt mid) ganz und gar 
ſchweigen. Es ift über das Alles in Schriften 
lang und breit gefprochen worden, von Prieſtern und 
Laien. Seht alfo, daß auch ich nicht frei von ben 
Widerwaͤrtigkeiten bes wirklichen Lebens bin, wel: 
ches auch mir oft in fehneidendem Gontrafte mit 
dem ibealifchen ſteht. Und wäre au das Alles 
nicht, wer nimmt von mir ben Teufel, ber mid 
mit Faͤuſten ſchlaͤgt, — das Bipperlein? 

Gehört das auch zur Kunſt? Yachte ber Hof: 
gerichtsfecretair, 

Zur Kunft nicht, — brummte ber Ropellmei- 
ſter — aber zum Künfller, zum Leben, zu me i⸗ 
nem wenigſtens, daß Gott erbarm! 

Was mich drüdt, — feufzte der Apotheker, 
ber wie aus tiefem Sinnen erwachte, — ob id 
gleich kein Künftter bin, wie Ihe Beide — wer 
weiß bas? 

Sc weiß es, — ſcherzte der boſoerichttſeere⸗ 


tair — der Geldkaſten! 
X, 5* 
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Ernſt, beinahe wehmuͤthig, wie im Gefuͤhle 
unverdienter Kraͤnkung, heftete der Apotheker auf 
den Spoͤtter den ſchweigenden Blick, als ſei er 
ſich bewußt, daß er an dieſem gerade ſo etwas 
am wenigſten verdiene. Dann rauchte er gelaſſen 
fort und fagte ruhig: 


Laß Spötter Tpotten, laß Daffer haften, 
was Gott mir gab, müffen fie mir doch laſſen; 


und es iſt mir lieb, daß Ihr wieder Spaß machen 
koͤnnt. Um den Preis mag Euere böfe Zunge re⸗ 
den, was fie will. 

Und wirklich fand ſich ber Hofgerichtsſecretair 
durch die verſchwatzte Stunde und bie herzliche 
Theilnahme feiner Freunde um Vieles erleichtert. 
Der aufgeregte Sturm hatte fig in muthvolle 
Zaſſung verwandelt, wenn auch Nicht in Ruhe. 
Denn bie war ſchon lange aus bem Bergen bes 
arg Geplagten gewichen. Und fo Zonnte ex am 
Morgen darauf wieder auf feinem Dichterſtellchen 
am Schreibtifche figen, ſich in die Melt feiner 
Ideale und Schöpfungen verfenten und glücklich 
fein nach feiner Art, Ab, er war es nicht lange! 

Es klopfte. Gin Oberhofgerichtädiener trat 
herein und brachte zwei Verordnungen. In der 
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Erfahrung, daß ſolche Boten felten Boten find, 
deren Schritt lieblich ift, felten Heil und Friede, 
fondern faſt immens Böfes bringen, pochte bem 
SHofgericgtöfeeretair fchon bei feinem Eintritte und 
bei Erblickung ber großen Siegel abnend das Herz. 
Aber wie warb ihm, als er nun das erſte Packet 
erbeochen und in felbigem nichts Geringeres fand 
als eine Vorladung zu dem anberaumten Sühns 
termine in Eheſcheidungklageſachen feiner Frau ge⸗ 
gen ihn und dabei liegend die Klage felbft, und als 
er bie Gründe dieſer Klage las: ſelbſtverſchuldeter 
Mangel und Verſagung flandesgemäßen Unterhal⸗ 
tes, liebloſe, kraͤnkende, gröblich beleibigende Bes 
handlung. Wie ward ihm, als er las, wie Klaͤ⸗ 
gerin aus Großmuth von jeder Eheſcheidungſtrafe, 
Abfindung und Alimentation abftrahire und nur 
auf Herausgabe bes zugebrachten Heirathgutes von. 
breitaufend Thalern antrage. Die Vorladung ents 
fiel feiner gitternden Hand, er hatte Taum bie 
Kraft, den zweiten Hiobsbrief zu erbrechen. In 
diefem machte man ihm befannt, daß feine Tochter 
unter Specials Guratel gefegt worden, fie, bie 
Tochter, Surator und bie Mutter auf richterliche 
Ergaͤnzung ber hartnädig verfagten väterlichen Eins 





willigung in die eheliche Verbindung mit bem Ges 
heimrathe von Safran geklagt und Terminus zum 
Verſuche der -Sühne, in deren Entſtehung aber, 
zur Beantwortung der -Klage und Inſtruction ber 
Sache anberaumt worden, in welchem er zu er⸗ 
fcheinen, im Balle des ungehorfamen Außenbleis 
bens aber zu gewärtigen, baß die Klage in con- 
tumaciam für begründet angenommen werben und 
die richterliche Ergänzung dem Antrage gemaͤß er⸗ 
folgen ſolle. 

D ditteres Leben! — rief der zum Tode Er⸗ 
ſchrockene und ſank faft ohnmädhtig in feinen Seſ⸗ 
fel. — Iſt das möglich? Iſt das menſchlich? Iſt 
dad mein Lohn von einer Battin, die ich auf den 
Händen getragen, deren Launen und Wuͤnſchen 
ih, ach, nur allzu bereitwillig jederzeit” zuvorge⸗ 
kommen? Iſt das die Dankbarkeit und Kindesliebe 
einer Tochter, beren Beßtes ih will? — O dunk⸗ 
les Verhängnig! Wenn Alles, was ift und ges 
ſchieht, gut fein fol, wozu Tann das gut fein? 
— Was ich klagend gegen fie anbringen könnte, 
das wendet fie Tügenhaft gegen mich. — Und doch 
— doc iſt noch eine Möglichkeit, daß Gründe der 
Moral und Religion, ber verirrten Gattin an’s 


Herz gelegt, von einem würdigen Diener Gottes, 
fie auf den rechten Weg zurüdführen. Darum wii 
ih in diefem Sühntermine nit außenbleiben, 
as den anderen betrifft, mag es gehen, wie es 
will, ich geftelle mich nicht, Denn was follte ich 
zur Sade, zur Unterflügung bee Werweigerung 
meiner Einwilligung vorbringen? &ollte ich fagen: 
Hochlöbliches Judicium, Se. Hochwohlgeboren find 
ein Schuft, ein ausgemergelter Lüſtling, ein Dieb, 
ber Witwen und Waifen betrogen, ein Falſarius, 
ein Erbfchleicher, ein gewilfenlofer Berführer, ein 
Falter, lächeinder Boͤſewicht? — Hui, wie hurtig 
würbe ber Griminalproceh dem Calumnianten {m 
Naden figen! Darum hier, wie Bott will! 


Recht fo! riefen die Sreunde, und der Apo⸗ 
theker Eonnte dabei ſogar eine Art von froher 
Aufwallung nicht unterdrucken, darum daß, wie er 
meinte, der Tag der Erlöfung nahe, 


Sa, der Erlöfung! — feufzte der Hofgerichts⸗ 
fecsetair. — Aber was für eine? Es gemahnt 
mich, als fei es die Exlöfung, welche die Lethe des 
Grabes bietet, wo ich vergeffen fol, daß ich von 
Liebe geträumt, daß ich länger als ein Viertel⸗ 


# 





jahrhundert in ſchnoͤdem Wahne befangen geivefen. 
Und woher Toll ich die dreitauſend Thaler nehmen? 

Da feib gang ohne Sorgen, — eriwiebente 
der Apotheker — da wirb der Erecutor fchon Rath 
wiffen! Man wird Euch die Untugend der Eitel⸗ 
Zeit abgemöhnen, in ben Spiegel zu fchauen. Man 
wird Euch von ber Usrppigkeit ber Sopha's zur 
Seugalität eines Schemels zurüdführen. Wozu 
braucht ein Dichter auch gepolfterte Stühle, Mar 
bagenifpinde, filberne Löffel, Uhren, ſeidene Vor⸗ 
hänge und bergleichen! — Die vielen Bücher find 
ibm gleichfalls nur Weberfluß, ihm, der die Bücher 
im Kopfe hat und fich felber welche machen Tann, 
item ber Flügel und bie Geige, da ja bie rechte, 
wahre Mufit in ihm erklingt. Auch bedarf er 
nicht mehr als eines Rockes, fo wie eines Got⸗ 
tes und vermag kraft feiner Phantafie zu denken, 
er raucht Knaſter aus dem Pfennigftummel, wenn 
ber filberbefchlagene Meerſchaumkopf den Weg bes 
übrigen leifches gegangen. 

Du treibft graufamen Scherz! — fiel ber Kas 
pellmeifter ein. — Bis dahin wird es bie Ran⸗ 
tippe nicht kommen laſſen. 

Bis dahin wird fie es wohl kommen Laffen, 
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— entgegnete der Apotheker — denn wenn ſie 
auch durch die Verbindung der Tochter mit dem 
Geheimrathe ihrer Zukunft noch ſo ſicher zu ſein 
glaubt, wird und kann ſie auf den doch moͤglichen 
ſchlimmſten Fall die Borſicht der Rettung eines 
gewiſſen, wenn auch geringen Anhaltes vernach⸗ 
läßigen? Da zu iſt fie viel zu raffinirt. 

Ihr habt Recht! — ſagte der Hofgerichtsſecre⸗ 
tair. — Wer einmal ſo weit gegangen, der thut 
auch ben letzten Schritt noch. Doch Hoffe ich noch 
Alles vom Suͤhntermine. 

Ich nichts, verſicherte ber Apotheker. 

Und der. Tag dieſes Termins kam. Mit ſchwe⸗ 
rem, blutenden Herzen trat ber Hofaerichtöfecretair 
in das Inſtruetionzimmer, wo feine Gattin cum 
curatore ſich bereits befand, Deputatus collegii, 
ein eben erſt aus der Aſſeſſorpuppe beransgefchläpfe 
ter, an dieſes Gericht verſetzter Rath, der den 
Hofgerichtsſeeretair gar nicht kannte, am grünen 
Tiſche ſeiner harrte, und der Protokollant die Feder 
ſpitzte. Bald erſchien auch im feierlichen Ornate 
der zur Admonition geladene Geiſtliche. O Him⸗ 
mel! Es war niemand Anderes als der Oberpfar⸗ 
ser, deſſen verungluͤcktes Trauerſpiel auf ber naͤm⸗ 
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lichen kritiſchen Blattſeite, welche des Hofgerichte: 
ſecretairs neueſtes Drama unbaͤndig gelobt, mit 
verdientem Tadel heruntergeriſſen worden und der 
ſeitdem unausloͤſchlichen Groll gegen den gluͤckliche⸗ 
zen Unſchuldigen gefaßt. Ge. Hocwürben began⸗ 
nen baher ben falbungvollen Sermon mit einer 
mwehmüthigen Klage über bie Verächter bes Wortes 
Gottes, — der Hofgerichtöfecretaie hatte nämlich 
niemals Gefhmad an den Iangweiligen Predigten 
Ge. Hohehrwürben finden koͤnnen und war deß⸗ 
halb lieber zu Haufe geblieben — fo wie über bie 
Weltklugen, bie in übermäßigem Duͤnkel dahin 
walten bie breite Straße, die zum Verderben führt. 
Alsdann traten Wohlbiefelben ber Sache näher 
mit allerlei Anfpielungen, abſonderlich mit lebhaf⸗ 
tee Schilderung des Unglückes, welches aus ber 
Vernachlaͤßigung der Berufspflichten entfpringe, 
Diefe untergrabe die bürgerliche Griftenz , jebe 
häusliche Ruhe, und Fein Wunder fei es, wenn 
am Enbe daraus Zank und Hader, Haß und Feind: 
feligkeit entflehe, die nur in Trennung bes läft- 
igen Bandes Erlöfung aus einer unerträglidgen 
Hölle fehe., Des Mannes Pflicht fei bie Ernährs 
ung und ſtandesmäßige Unterhaltung der Gattin, 
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Wo ſolle aber dieſe herkommen, wenn der Mann 
ſich ſelbſt durch feine Ungebührniffe um bie Mittel 
dazu, um Amt und Brot, gebracht? Könne man 
der Battin ihren Kummer darüber und ihre ges 
rechten, obfchon ſanften Vorwürfe verbenten? Und 
wenn nun vollends diefe verdienten Vorwürfe, bas 
eigene beunruhigende Gefühl, daran, To wie an 
der Zerrüttung bed häuslichen Stückes felbft Schuld 
zu fein, den Mann, anftatt ihn auf den rechten 
Weg zurüczuleiten, in fünblicher Verſtocktheit nur 
zu unmürbiger, kränkender Behandlung ber ohne⸗ 
dieß leidenden Gattin erbitterten; Tönne man «8 
dann biefer verdenten, wenn fie nach ber Loſung 
des unglüdlichen Bandes feufze? Darum möge 
denn auch der hochgeehrte Here Hofgerichteſecretair 
in fi geben, das Vergangene bereuen, ein ans 
dermweites anftändiges Unterfommen fuchen, wozu 
es freilich dermalen zu fpät fein dürfte, und bes 
müthigft um Vergebung bitten. Die liebe Frau 
babe ja kein Herz von Stein und wiffe das Ges 
bot Gottes: vergebet, To wirb euch vergeben, fo 
wie die fünfte Witte: und vergib uns unfere 
Schuld, fo wie wir vergeben unferen Schuldigern, 
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obfchon allerdings nicht abzuſehen, wozu folches 
Vergeben hier nüsen koͤnne. 

Des Hofgerichtsſecretairs Wangen glühten, 
feine Blicke ſchoſſen Verachtung auf den Gottes⸗ 
mann, dem fo der Wolf unter dem Schaftskleide 
bervorgefommen. In dieſer aufgeregten Stimm: 
ung Eonnten dann freilich Teine Erwiderungen, mit 
welchen er zeigte, wie übel unterrichtet Se. Hoch⸗ 
ehrwürden von der xechten Lage ber Sache, und 
wie von allen ihm genrachten Vorwürfen kein eins 
ziger in ber, Wahrheit gegründet fei, nicht fanft 
wie Zephyrwehen daher ſäuſeln. Deputatus aber 
vermeinte, daß man fi won Verklagtem nach feis 
ner gegenwärtigen Art, fig zu benehmen, wohl 
Deſſen verfehen Eönne, was die Klage behaupte, 
Heißer und bitterer grollte es dem Hofgerichtöfeeres 
fair die Bruſt herauf, und als nun Deputatus 
bie Gattin fragte, was ſonach ihr Entſchluß fei, 
und fie kalt und ruhig antwortete, daß fie ſich 
auf das Alles beziehe, was Ge. Hochehrwürden fo 
wahr und treffend gefagt, und bei ihrem Antrage 
ber Trennung flandhaft verharve, ba übertief ben 
Bemißhanbelten bie Galle. Kaum feiner mächtig, 
rief er mit balberflichter Stimme: das iſt zu 
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viel, unter dieſ en Umfländen babe ich Hier 
nichts zu fchaffen! und verlieh das Zimmer, Und 
-Deputatus vermerkte zu Protokolle, daß Bekiagter 
'auf tumultuarifähe Seiſe ſich entfernt. 

Mögen fie protokolliren, was fie wollen, ſprach 
ber auf dem Heimwege gu maͤnnlicher Faſſung Bus 
rückkehrende, und fein Entſchluß, bei keinem folg- 
enden Termine weiter zu erſcheinen, fland feſt. 
Doch feine Hand zitterte, ev wor nicht vermögend, 
die Feder gu halten, und wie er ſich auch zu troͤ⸗ 
fien ſuchte, wie er auch, aus bem Sturme des 
Lebens gu feinen freundlichen Muſen flüdhtend, 
von ihnen Ruhe und Frieden erwartete, dießmal 
hoffte er vergebens. Sein Inneres war noch zu 
aufgeregt, zu fehe mit den finfteren Scenen feiner 
eigenen Wirklichkeit beichäftigt, als daß es ihm 
hätte gelingen können, ſich ſelbſt zu vergeffen und 
in idealiſchen Bildungen für Andere zu leben. Gr 
ging finnend und treäumend herum, nahm ein Buch 
und las, wußte aber nit, was er gelefen, trat 
vor den Zlügel, — wirre Töne umraufdten ihn, 
einer drang zu feinem Herzen — fühaute zum Fen⸗ 
er hinaus, — umfonft! Er fah und hörte und 
fühlte nichts — als fein Unglüd, Nur der Duns 





teiftunde harrte ee mit Sehnſucht entgegen, denn 
was fein Kraut auf Erden heilen Tann, genefet 
an des Freundes treuer Bruſt. Dießmal fchien 
aber auch biefe Stunde keinen Troſt für ihn zu 
haben. Er fand den Apotheler allein, wie er ſei⸗ 
nee Tochter ſchweigend Papiere, bie er gelefen, 
zurückgab, ernft und einſylbig. Gine drüdende 
Schwüle ruhte auf dem lange ſtill dampfend fi 
gegenüber Sigenden, unb als endlich der Hofges 
richtöfecretaie doch zerriffene Worte gewann zur zag= 
haften Mittheilung feiner heutigen Leibensgefchichte, 
da antworteten ihm nuc einzelne Targe Laute mit: 
fo! und: hm! — Auch dem Apotheker hatte ſich 
das Leben von der ernften Seite gezeigt, und er 
tonnte Das, was ihn drückte, nicht einmal fagen, 
mußte es verſchließen in eigenem Herzen. Beide 
ſehnten ſich nach dem immer, auch in den Schmer⸗ 
gen des Zipperleins, ſich gemuͤthlich mittheilenden 
Kapellmeiſter und wunderten ſich uͤber ſein heut⸗ 
iges Außenbleiben. Da riß es endlich die Thuͤr auf. 
Der ſehnlich Erwartete trat herein, aber keuchend, 
faſt ohne Athem, ſchleuderte den Hut auf den Tiſch, 
hob die Atzel vom Haupte, wiſchte den perlenden 


Schweiß von ber Stirn und fand erſchoͤpft in den 
Iedernen Großvaterſtuhl. 

Was ift Div, Schwager? Was ift Euch, Ka⸗ 
pellmeiſter? — erfcholl es zu gleicher Zeit aus dem 
Munde ber beiden Anderen, die erfchroden von 
ihren Sitzen aufſprangen. — Weider Teufel if 
benn da 108? 

Ja wohl, ber Teufel! — ächzte der Kapelle 
meifter. — Daß ber hoͤlliſche Tremulant in beine 
Burgel fahre, nichtswuͤrdiger Hafenfuß! Bleibt 
figen und bört! 

In meinem Bott vergnügt, fpielte ich vor 
einer Stunde den herrlichen Chorus in ber Ofters 
cantate von Wolf: erwacht und blüht, ihr Schlafs 
enden unter ber Erbe, fein Thau ift Fruͤhlings⸗ 
thau ꝛc., der nur von Bratſchen, Baͤſſen und Or⸗ 
gel begleitet wird; ba Hopfte ed, und auf mein: 
Herein! hüpfte dee Hofiunker von Mutterlamm in 
die Stube mit entfeglichem Schwalle von taufends 
fältigen Entſchuldigungen und Bitten um Ver⸗ 
gebung, dag er mich in den übericbifchen Genüffen 
meines erhabenen Kunft flöre, die ohne Zweifel 
fo eben einem, ihr ſehr würdigen Gegenftande fich 
gewidmet habe! 
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Ganz gewiß, mein Herr von Mutterlamm! 
antwortete ich und zeigte auf ben Chorus. 

Ah, von Wolf! — dehnte er. — C'est un 
auteur bien lugubre. 

Mit nichten! — entgegnete ich, — Was kann 
freundlicher und erquickender ſein als dieſer Ge⸗ 
fang der Auferſtehung? — Sein Thau iſt Feühs 
Yingsthau! Ziehen dieſe Töne nicht wie friſche 
Seeluft in die fühlende Bruſt? Beſonders da, 
wo bei den Worten: fein Thau iſt Fruͤhlingéthau, 
unmittelbar nach dem D-dur-XAccorde der B-dur- 
Aeccord einfällt und Sieh die Heine Septime nach 
Ks dur bringt? -Duftet nicht wirklich der Thau 
des ewigen Frühlings uns von den Gräbern ents 
gegen, wenn zuletzt der Tenor in der Terz heiter 
und felig fi über den Sopran ſchwingt? 

Recht ſchoͤn, — fiel der Hofjunker ein — nur 
veraltet. 

Beraltet? — brummte ih, und’ es fing mir 
an warm zu werben, — D, Derr von Mutter: 
lamm, eine Muſik wie dieſe veraltet nimmer! 
Aber was verfchafft mir denn eigentlich die Ehre 
Hochderoſelben Befuches ? 

Nichts Anderes — antwortete er — ald meine 
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eigene furlöfe Liebe zur Kunſt, biefer Deesse cs- 
leste, deren eifrigfies Adorateur und Eultivateur 
auch ich bin. Sie zu verberrlichen, ihr aud 
mein Dpfer zu bringen bin ich gefommen, unb. 
Sie, Beßter, follen mid unterflügen, Ein goͤtt⸗ 
licher Geſang fol kommenden Sonntag alle Her: 
zen in St, Sebaldus entzüden. Ich und Doffräu- 
lein von Roſenhauch werben fingen. Unb was 
werben wir fingen?! — O mon ami, ein Recitas 
tiv und Duett, das nichts gu wünfchen übrig läßt, 
und welches ich Ste hiermit bitte, in bie große 
Mufit vor ber Predigt einzulegen, das Nöthige 
gefältigft zu arrangiren und — 

Ein Recitativ und Duett einlegen — un: 
terbrach ich ihn erflaunt — und das Alles ift 
Ihon fo ausgemacht gewiß! Das — — Aber, 
ehe ich noch weiter veben konnte, hatte er aus ber 
Taſche eine Notenrolle gezogen und fie mir mit 
flürmendem: hier, hier, mein Charmanter, voilä 
le chef d’oeuvre! aufgedrungen. — O mein Dim: 
me! Es war nichts Anderes als das NRecitativ 
und Duett der Ninette und des Pippo, aus ber 
Gazza ladra, von Roflini: deh pensa, che domani, 
das, mag es die Ohren füllen, wie es win, ſelbſt 
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auf dem Xheater muſikaliſcher und aͤſthetiſcher 
Unfinn iſt, maßen in felbigem der Singflimme 
Arpeggios zugemuthet werden, die fchlechterdings 
nur etwa für die Guitarre gehören, überall aber 
die Muſik zum Texte paßt, wie die Fauſt aufs 
Auge. Denn ift es nicht. Unvernunft, ben Pippo 
bie Worte: mi cadone le lagrime, in ben vier 
Zönen ber Accorde herauf und herunter mit Zwei⸗ 
unddreißigtheil-Roten abgurgeln zu Hafen? — 
Sind das die fallenden Thränen? Iſt das die 
Wehmuth, der Schmerz ber Trennung?! — Und 
bad fol in der Kirche, im heiligen Gotteshaufe 
gefungen werben? fragte ich, 

Es iſt freilich — liopelte er — ein profaner 
Text. Aber wer verſteht ihn denn? 

Gott verſteht ihn, — rief ih — Herr von 
Mutterlamm! 

Bah, —. lachte er — des paroles, des ma- 
ximes obsolötes! Mir können im Nothfalle einen 
geiftlichen Text unterlegen, etwas von Glauben 
und Buße sder dergleichen. Es ift ganz egal. 

Nimmermehr, Herr Hofjunker! — brach ich, 
meiner felbft nicht mehr mädtig, los und warf 
ihm die. Notenrolle in. den Hut. — In meiner 


Kirche ſoll das nicht gefungen werben, das hieße 
den Sabbath und das Haus Gottes fchänden! 

Sind Sie nicht ferupulös, mein Butler! — 
näfelte der Fant und nahm eine Prife Gontenance, 
— Gereniffimus wünfden es, und Fräulein von 
Roſenhauch fingt comme un ange, 

Und wenn fie fingt wie der Erzengel Gabriel, 
— fit ih ein — es wird nichts daraus, 

und was fol ih Sereniffimo fagen? ſtam⸗ 
melte er gang weiß vor Bosheit. 

Daß das Duett nicht gefungen wird, — 
polterte ih — nun und in Ewigkeit nit! 

Nous verrons, mon cher! kreiſchte er und ent> 
feente fich mit einer Sündfluth franzöftfcher Galle, 
Bas das Mutterlamm eigentlich geblökt, das weiß ich 
nicht. Es ſauſ'te mirvor den Ohren wie Meeresſturm. 
Es fing an mich im linken Beine zu reißen vor 
Alteration, alle meine Glieder zitterten. Ich wollte 
hierher eilen zu Euch. Aber Tonnte ich wohl die Pers 
rüde gehörig auf den Kopf bringen ? Immer war ber 
verfiuchte Haarbeutel vorn, Endlich faß fie, doch 
der Puder ift rein herunter, und fo feht Shr mich 
nun, Iſt das nicht um rafend zu werden? 

Eine böfe Geſchichte! ſprach ber Apotheker. 
6 


Die Eu Hunbsoöttereien genug machen 
ann, fegte dee Hofgerichtäfeeretair hinzu. 

Welche? — fragte ber Kapellmeiſter. — Was 
kann mir geſchehen? — Ich müßte: ein fchlechter 
Künfkler fein, wenn das „justam et tenacem pro- 
positi viram‘ nicht. auch mein :Wahlfpruch wäre. 
und was habe ich geſagt? Iſt's nicht bie. Wahrheit? 

Recht wohl! — meinten bie Anderen. — Nur 
Schade, daß die Wahrheit Contrebande iſt durch 
die ganze Welt. Beſonders deducirte der Hofge⸗ 
richtsſectretair aus feinen heutigen Erfahrungen, 
daß der beßte Gatte und Water bei-aller Wahrheit 
feines Handelns und Redens dennoch gerichtlich für 
einen Lügner erklärt. werben könne, Doch ber Kapells - 
meiſter war zu aufgeregt. von feinem eigenen Aergers 
niſſe, als daß er. heute recht herzlichen Antheil an 
fremdem zu nehmen im Stand Auch ber Apotheker 
verfiel wieber in feine Einfyibigkeit. Die Stunde 
war bergangen, und zum erflen Male Echrte ber Hofs 
gerichtöfecretaie unerleichtert und faft ebenfo vers 
ſtimmt, wie er gekommen, in fein Haus des Kummers 
zurück. Gattin und Tochter ließen fich nicht vor ihm 
ſehen, und als er eines Tages auch felbft von ihrem 
Wehen und Zhürenwerfen nichts mehr vernahm, ba 


ward ihm bie Nachricht, Madame fei mit ber Mas 
demoifelle zur Couflne auf die Schloßgaſſe gezogen 
— Das Ende vom Liede naht! feufzte er und 
erwartete nun die Brfüllung feines Schickſals. 

Er durfte nicht lange werten. Es ift eine 
handliche Verläumbung, wenn man den Gang 
dee Juſtiz mit dem einer Schnecke vergleicht. Sie 
Tann auch fliegen. Hier fuhr fie mit der Schnells 
poft, und che der Hofgerichtsſecretair ſich deſſen 
verſah, wurden ihm mwieber von dem felten gern 
gefehenen Rhabarbergefichte zwei Pakete mit bem 
großen Siegel eingehändigt, deren Inhalt zu era 
rathen war. Das eine übermadite ihm in Kraft 
der Publication das ergangene Ehefdeidung-Eons 
tumacial⸗Erkenntniß, durch weiches, „da Beklag⸗ 
ter in terminis ungehorſamlich außengeblieben, die 
erhobene Klage in contumaciam für zugeftanden und 
dem zu Folge das, zwifchen ben Parteien beftehende 
Band der Ehe dem formirten Antrage gemäß ges 
trennt, Beklagter auch für den allein ſchuldigen 
Theil erklärt und in bie Herausgabe des Eingebrach⸗ 
sen der Gattin per dreitaufend Thaler binnen vier 
Wochen, zur Vermeidung det Grecution und in bie 
Koften verurtheilt wurde.“ Das zweite Paket ent⸗ 
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hielt, gleichfalls in Kraft der Publication die eben 
auch in contumaciam erfolgte richterliche Ergänzung 
ber verweigerten väterlichen Einwilligung in die ehe⸗ 
liche Verbindung der Tochter mit bem Geheimrathe 
von Safran. Gegen beide Urthel war ihm jedoch das 
Rechtsmittel der Wiederherſtellung freigelaffen. 

Wiederherſtellung? — dehnte der Gofgerichtes 
feeretair in bitterem Grimm. — DO, ihr Ohns 
mächtigen! Könnt ihr den Traum von Liebe und 
Treue wiederherflelen, aus dem man mid) mit Bes 
walt in die Ealte leere Wirklichkeit geriſſen. — Könnt 
ihr verdorbene Herzen wieberherftellen,, wie man 
zerriffene Schuhe fit, ober Bilder reſtaurirt? 
— Könnt ihe die Roſe wieberherftellen, deren 
Inneres der Wurm zernagt? Behaltet euere 
Rechtswohlthaten! Ich will euch weiter nicht 
läftig werben! 

Und fo befceitten benn die GErfenntniffe bie 
Rechtskraft, fo brachte denn bald ber golbbetreßte 
Salat mit laͤchelnder Satansmiene die Karte, auf 
welcher Be. Hochwohlgeboren, ber Here Geheime 
sath von Safran nebft Gemahlin ihre vollzogene 
eheliche Verbindung meldeten und höflichft jeben 
Gluckwunſch verbaten. So verging denn auch 
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die Friſt von vier Wochen zur Zahlung der drei⸗ 
taufend Thaler, um bie der unglückliche Gatte 
und Vater in refignivender Apathie fich im Min 
beften nicht gelümmert, und fo erfchien benn bas 
Mandat der Zahlung binnen endlichen acht Tagen, 
unter ber Bekanntmachung ber eventualiter ver- 
fügten Execution. Nun mit einem Male fiel das 
ganze Schredliche, feiner Lage auf die Seele des 
Armen, ber es immer noch nicht für möglich ges 
halten, baß eine Gattin, gegen welche er auch im 
Geringften nichts verfchuldet, zu biefem Außexften 
fchreiten Zönne. Nun, in fchredlicher Angſt haſchte 
er nach Hilfe, fo wie ber im Wafler Untergehende 
nah allen Geiten um fich greift, ob er einen 
Anhalt zur Rettung finde, Doch wie er fi auch 
ebmühte mit Sinnen und Denken, ihm erſchien 
kein Zrofl. Er war Denen, bie ihm fonft. ges 
borgt, ſchon zu viel Tchuldig, als daß ex hoffen 
burfte,. von diefen auch nur noch das Mindeſte zu 
erhalten. Und der Ertrag feiner Literarifchen 
Arbeiten, wenn er auch für feine Bebürfniffe ber 
Gegenwart und Zulunft ausreichte, jene Summe 
war nicht fobald erfchrieben, am wenigſten jetzt 
fogleih, wo es Noth that, Auf theilweife, nach 





und nad zu leiftenbe Zahlungen wollte Klägerin 
nah ihrer gleich Anfangs deßhalb abgegebenen 
Erklaͤrung ſich gar nit einlaffen Nur einen 
ſchwachen Zweig fah ber Untergehende nach aus 
ben Fluthen hervorragen. Kann man es ihm 
verbenten, wenn er nach ihm griff, ob ihm gleich 
ber Zweig nur wie ein Strohhalm erfchien? Denn 
ber Zweig, ber legte Nothhelfer, war ja niemand 
Anderes ald — ber Apotheker. Gr ift ein fleins 
seiher Dann, — ermuthigte fig der Hofgerichts⸗ 
feeretaie — er ift mein Freund, und — o Glaube 
an Menſchengefuͤhl, täufche mich nicht! — gewiß 
noch befier, als er Scheint, ex wird das gemuͤth⸗ 
liche Kleeblatt, von welchem ja auch 'er ein Theil 
iſt, nicht trennen! — Aber — zagte wieder banger 
Zweifel — dreitauſend Thaler! Nein, das iſt zu 
viel! — Welche Sicherheit kann ich bieten? und 
hat man jemals gehoͤrt, daß die ſer Reiche irgend 
Semandem geholfen mit feinem Mammon? Hat 
er mir nicht felber, ſpottend, bas Ende vom Liebe 
porhergefagt? 

Dennoch mußte es fein. Es blieb nichts 
übrig, Weit welchen Gefühlen ber Hofgerichtsſeere⸗ 
tair But und Sto nahm zu dem faueren Bange 


— 9 — 


nad ber Apotheke, das laäßt fich denken, Zehnmal 
war er im Begriffe, wieder umzukehren, doch ims 
mer trieb ihn das ſchreckliche Muß vorwärts. Nun 
war er dba, nun Bopfte er an bie Thür, "bie ihm 
Plutus Reich bffnen ſollte; ſtaͤrker als fein zit⸗ 
ternder Finger pochte ſein Herz. 

Der Apotheker ſaß, wie gewoͤhnlich, mit der 
Brille auf der Naſe am Tiſche vor einem bota⸗ 
niſchen Folianten. Sein freundliches Aufſchauen, 
das herzliche Wedeln mit ber Schlafmuͤtze, das 
feine Worte: i ſieh da, Amice, was bringt Euch 
denn einmal bei Zage zu mir? begleitete, firömte 
neuen Muth. in die Bruſt des Zagenden, der nun 
erzägtte, wie es ihm gehe und was feiner warte, 
Aber als er on das Punctum Puncti kam, ba auf 
einmal fchnürte es ihm wieber die Kehle gu, und 
Kur in bebenden, abgebrochenen Worten konnte 
bie verhaͤngnißvolle Vitte fi zwiſchen den trockenen 
Lippen hervorwürgen. 

Ei, fi, — antwortete der Apotheker langfam, 
indem er die Brille auf das Bud legte, — habe 
ich das nicht gefagt ? Kommt es nicht gerade fo? 
Nun das Hätte Euch nicht überrafchen follen, Und 
bie dreitauſend Thaler To ich geben? Ei Rech 








— 0 — 
doch! — Und das koͤnnt Ihr mir zumuthen? — 
Nein, Amice, daraus wird nichts! 

Nichts, nichts? — flammelte der. zum Tode 
Erſchrockene. — Nichts? D mein Gott! Und 
Ihr fchlagt mir das fo rund, fo rund ab? 

Ganz rund, — erwieberte ber Apotheker — 
kugelrund, fo wahr ich lebe! 

Nun fo fahre hin, Glaube an Freundfchaft! 
— rief ber Getäufchte und flürmte zaͤhneknirrſch⸗ 
end aus dem Zimmer, — Ih Thor, ich als 
Berner Thor, bei dieſem Geizhalſe Herz zu fur 
Ken! O erufles bitteres Leben, bift du des muͤh⸗ 
feligen Erhaltens werth? | 

Die legte Hoffnung war. zerftoben in nichts, 
Es war vorbei, die Kataftrophe unvermeidlich und 
auch das freundliche Kieeblatt nun doch zerriffen, 
Es gab Feine Dunkelftunde mehr, denn auch der 
Kapellmeifter lag an den Qualen bes Zipperleins 
Trank darnieder und litt Niemanden um fi als 
feine Partituren zum einzigen Troſte. 

Da kam der gefüschtete Tag, mit ihm ber 
Executor und feine Handlanger. Da wurde aus⸗ 
geräumt, mancher Büttelfcherz babei getrieben und 
dem SHofgerichtöfeeretaiv nichts gelaſſen als, wie 


der Apotheker prognofliciet, ein Bott, ein Rock, 
fein Bett, ein Schemel und ber Schreibtifch. 
Deunten aber fuhr in glänzender Equipage das 
neue Ehepaar mit ber Mutter vor feinen Zenftern 
lachend und fchälernd vorüber, ohne den Verlaſſenen 
droben auch nur eines Heraufblides zu würdigen. 

Run, — faßte er fh, als der Wagen um 
die Ecke gerollt und er allein in feinen Zahlen 
vier Wänden mit feinem unendlichen Gchmerze 
war — Alles hat fein Ziel! Höher, bu armes 
Herz, Tann und wird dein Leiden nicht fleigen! 
Wer weiß, wie nahe beine Dilfe, deine Rettung, 
wenn fie gleich dein Auge nicht fieht! Wer weiß 
wie nabe der Engel, der dir den Schweiß ber 
Sommerfchwüle von der Stirn teodnet. 

Und ber freundliche Engel war wirklich gang 
nahe. In ber Abenddämmerung klopfte es. Eine 
ſchlanke weiße Geftalt fchwebte in das verdbete 
3immer, in welchem fein einfamer Bewohner traus 
sig und nachbentend, den Kopf auf den Arm ges 
küst, am Schreibtiſche ſaß. Sie trug ein, mit 
einem Tuche verdecktes Körbchen und nahte ſchüch⸗ 
tern und ſchweigend. 

Dorchen! — fuhr der Erſtaunte auf. — Dor⸗ 
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chen! Guten Abend! Iſt's moͤglich? Sie? Was 
wollen Sie in der Wohnung des Kummers? 

Verzeihen Sie, Herr Hofgerichtsſeeretair, — 
lispelte fie leiſe — daß ich zu fo unpaffender 
Stunde komme. Aber es Tollte mid Niemand 
fehen. Herzlichen Gruß vom Eranfen Oheim bringe 
ih. Er laͤßt Ihnen fagen, daß es ihn recht fchmerze, 
Sie fo lange nicht gefehen zu haben, und daß er 
Ihnen hier ein paar Flaͤſchchen von feinem Hoch⸗ 
heimer ſchicke, die Sie auf feine baldige Geſund⸗ 
heit trinken moͤchten. 

Braver Freund, — rief der Hofgerichtsſeere⸗ 
tair — ich danke dir! Du haſt mich alſo nicht 
vergeſſen! — Einer gedenkt doch noch meiner! — 
Ja, Dorchen, den Labetrunk nehme ich. Er wird 
Zunge und Herz erquicken! Auch dem ſchoͤnen 
Boten danke ich. Auch Ihre Geſundheit wit ich 
teinten! Aber — was ift Ihnen? — Was ift Das, 
was Sie hier auf den Tiſch legen? — Dorothea 
— Schmuck? — Iumelen? 

Das Exbtheil meiner Mutter, — ſtammelte 
Dorchen — über das ich freie Macht habe, Reh⸗ 
men Sie, Here Hofgerichtöfeeretair! — Es iſt ja 
nur wenig, — O wie ungefhidt das heraus⸗ 
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kommt! Ich hatte mir's zu Haufe anders eins 
ſtudirt, aber nun weiß ich nichts mehr ala — 
Sheänen unterbrachen ihre Worte — daß ich Sie 
— liebe unb verehre! — Sie find unglüdtich! 
— Sie werden mir ein frohes @efühl nicht rau⸗ 
ben! — Sie verſtehen ein armes Herz, das nicht 
reden Tann! — — 

Sa ich verfiche Dich, mein frommes Kind! 
— antwortete der aufs Höchſte Ueberrafchte. — 
Ich verfiche diefe allzuberedte Sprache, obfchon 
fie mich nicht verführen wird! — Stern in dunk⸗ 
lee Nacht! — Und ber Apotheker ift Ihe Vater? 

Mein Vater! — fiel Dorchen mit inniger 
Empfindung ein, — Zürnen Sie ihm nit! Was 
er thut, ift gewiß recht, wenn ich es ſchon nicht 
begreife. 

Dorothea, — wiederholte der Hofgerichtsſecre⸗ 
tair — der Apotheker iſt Ihr Vater? — Ich ſage, 
der Apotheker? 

Nun was wollt Ihr vom Apotheker? — rief 
er ſelber, zur Thuͤr hereintretend. — Hier iſt er, 
ber Wolf, wenn man von ihm redet. Da Ihr 
nicht mehr gu mir in bie Dunkelftunde kommt, 
Amice, fo muß ich wohl zu Euch kommen und 
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ſehen, wie Euch der Witwerſtand zuſagt. Aber 
— was der Tauſend! — Angenehme Geſellſchaft? 
— Laß doch ſehen! — Wie? — Was? — Du, 
Dorchen? Du hier? — Gi, und was flimmert 
denn da im Mondſcheine? — Ein goldenes Kett⸗ 
lein? Armbaͤnder? Ohrringe? Kreuz? — Arme 
Dinger, ihr habt euch verirrt! So wahr ich lebe, 
ihr wollt davon laufen! Run, nun, wir koͤnnen 
euch ben rechten Weg zeigen! Zurüd mit euch in 
das heimliche Körbchen, von dem der Water nichts 
wiffen follte, der aber bie romantifche Gefchichte 
und den empfindfamen Rilobemusgang erlaufchte, 
Nah Haufe mit Dir, Du Thörin! — Das. Ei 
will klüger fein als die Henne! Und Ihr, Alter? 
— Nichts für ungut. Was würde Euch der Pluns 
der nüsen, ber Zropfen in’s Meer — den Eu 
Andere vor dem Maule wegtränten? Darum noch⸗ 
mals: Nichts für ungut! Faßt Euch in Geduld, 
der Menfch kann viel ausſtehen! Es ift auch das 
nit @uere Teste Calamität. Aber wenn She 
das nächfte Mal in Schwulibus feid, geht bie 
Apotheke nicht vorüber! Mofeler wie bei mir 
kriegt Ihr doch nirgends! Gute Nacht! 

unmenſch, Talter, herzloſer Steintrug, eifiger 
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als deine Kellerflafchen! — rief ihm der Hofges 
richtöfeeretair, der bisher wortlos in flarrer Bes 
täubung geftanden, nach. — Du kannſt noch fpotten ? 
— Und ber: Engel, dem du fein Paradies zers - 
teittft, wäre dein Zleifh und Blut? Und Das, 
was bu thuft, wäre recht? — Nun, wenn das 
recht ift, To hat ſich die Welt verkehrt und die 
Sonne geht morgen in Weſten auf, 

In hoͤchſter Wallung fchritt er das Zimmer 
auf und nieder, Lange ſchon brannte bie Lampe, 
die fo oft den Befuchen der Muſe geleuchtet; heute 
brannte fie vergebend, Die Mufe kam nicht, ein 
Stunbenfchlag nach dem anderen ſummte durch bie 
Kracht, und düfter warf fich der Ermattete endlich 
auf fein Layer, 

Süßes Aſyl des Kummervollen, freundliches” 
Bett, in beine Mellen ſenkt der Leidende all fein 
Schnen, al fein Denken. Er träumt fi, was 
ihm die Wirklichkeit verfagt, ober ruht in ſeliger 
Vernichtung. — Auch ihn, dem nun nichts blieb 
als diefes Aſyl, nahm es in feinen flillen Frieden, 
in weldjem nur ein Engel, Dorchen, nur der bies 
dere Kapellmeifter noch im Dintergrunde herauf: 
Teuchtete, und mit dem feften Vorfase, am folg- 
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enden Morgen den treuen Freund zu beſuchen, 
ſchloſſen in ſanftem Schlummer ſich die Augen des 
Müden. 

Neu geſtaͤrkt grüßte er beim Cewachen den 
jungen Tag. Faſt hätte er alles Boͤſe, was hin⸗ 
ter ihm lag, für Traum gehalten, wenn nicht bie 
leeren Wände ihn vom Gegentheile überzeugt häts 
ten. Sein erfter Gang nun war, wie er fi vor⸗ 
genommen, zum Kapellmeifter, Kann er mir au 
nicht helfen, — ſprach er zu ſich felber — da er 
freilich als ein alter Lebemann, ber nicht Kind 
und Kegel hat, von jcher fi wenig um den ans 
deren Morgen befümmert uno, weich und freigebig, 
faſt nur Geld gehabt für Andere, fo thut es doch 
wohl, wieder einmal bei Menſchen zu fein, ſich 
am milden Feuer wahrer Gemütlichkeit und Kunſt 
wärmen und laben zu Fünnen. 

Mit Sehnfucht und Freudigkeit trat er in das 
Zimmer des Kranken, ber in feinem Polfterftuhle 
mit umpelzten Klumpfüßen faß. Doch ein Zeters 
zuf donnerte ihm entgegen: Drei Schritte vom 
Leibe! Au! Au! D,0,0, 0,0! — Hol' Euch 
der Teufel! 

Entſetzt fuhr der Beſucher zurüd, aber ber 


= 7 — 


Schrei des Schmerzes mobuliste fanft in ein feufs 
zendes: Fürchte Dich nicht, mein Söhnlein! — 
Herein! Nur herein! Seid mie herzlich willkom⸗ 
men! Laßt Euch meine Läufer in ber enharmo⸗ 
nifgen Skala herauf und herunter. und meine 
Sforzatos nicht irren und nehmt Platz! 

Armer Freund! — jammerte der Hofgerichtös 
ſeeretair. — Wie leide ich mit Euch! 

Za, ja! Arme Menfchen, Ihr und ih! — 
ſtoͤhnte ber Kapellmeiſter. — Das find bie Diffos 
nanzen bed Lebens! Die Eurigen kenne ich auch. 
Seht aber dort auf bem Tiſche noch eine neue in 
meinem Xinale! 

Ahnungvoll ergriff der Hofgerichtsfecretaie das 
Blatt, denn auch auf ihm war das ominöfe, große 
fürfttiche Sabinetsfiegel. — Was? — rief er er⸗ 
ſchrocken, als er gelefen. — Ihr verabſchiedet — 
in @naben, wegen Alterfchwäche, mit einem bins 
geworfenen Penfionbroden von zweihundert Tha⸗ 
Nlern? — O Kapellmeifter! O Unglüdsbruder! 


Hört She nun, wie das Mutterlamm bloͤkt? 


— fuhr der Kapellmeifter fort, — Aber es mag! 
Darum ift es mit mie noch nicht vorbei, War 
vorher bei achthundert Thalern Jedem mein Selb: 


” 


| 
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beutel offen, ber lamentoso meine ſchwache Quinte 
zu ſtreichen begann, ſo ſoll er in Zukunft nur 
einem Beduͤrftigen principaliter zugaͤnglich fein 
— mir ſelber. Habe ich vorher ein Ganzes ge⸗ 
trunken, fo trinke ih num ein Halbes, leſe im 
Hildegard von Hohenthal, und — die Bade ift 
abgemacht. 

Hildegard von Hohenthal? fragte der Hofge⸗ 
richtöfeeretair. 

3a, Freuünd! — antwortete ber Kapellmeiſter. 
— Dieſes Heinfianum bat fchon oft ben böfen 
Geiſt gebannt, der in meinen Gliedern fi pizzi- 
cato ein unſchuldiges Vergnügen macht. Diefe Anz 
fihten über Muſik, dieſe herrlichen Würbigungen, 
biefes ernſte Eindringen in den Geift und das ine 
nerſte Wefen der beßten Werke der Zonkunft, zu 
dem freilich bie manchfachen Petulangen des jungen 
Berichten Tchlecht paſſen, das Alles hat mich ſchon 
oft erheitert und würbe auch Euch erheitern, Shut 
mir.bie Güte und Iefet etwas daraus vor! — Da 
liegt das Bud, Hole ber Henker die Ieberne - 
Wirklichkeit, wenn wir in himmlifchen Traͤumen 
fehwelgen Finnen! Au, au! 0, 0,0, o, o! 

Und ber Hofgerichtsſecretair las und fühlte ſich 


ergriffen von dem Wahren unb Schönen, was ber 
Dichter des Ardinghello hier in Maffe gefpendet, 
und in diefem Lefen, fo wie im gemüthlichen Hin- 
und Herſprechen über das @elefene, waren trog 
manchen Bipperleinmobulationen des Kapellmeiſters 
ein paar Stunden entflohen, bie dem Hofgerichtss 
fecretate neme Kraft und Stärke zu Dem gaben, 
was ihm auch Heute wieder bevorſtand. 

Mit dem herzlichſten Nachrufe des Kranken, 
doch ja bald wiederzulommen, kehrte er zurüd nach 
feiner einfamen Wohnung. 

Dießmal war fie keinesweges einſam. Gin 
lebendiges Gewühl von neun Gaͤſten harrte feiner 
mit Sehnſucht. Es waren aber nicht die neun 
Mufen, fondern Lazarus Hirſch, Herz Fifchel, Loͤ⸗ 
bei Munk und Gonforten, ein ſtarres Kränzlein 
von Stacheldiſteln — feine fämmtlichen Gläubiger, 
welche bie Kataftrophe des vorigen Tages erfahren 
und nun mit ihren Wechfeln und Schuldfcheinen 
auf den Erſchrockenen einſtüͤrmten. Vierzehnhun⸗ 
dert Thaler ſollte er bezahlen und das ſogleich, 
oder hinlaͤngliche Deckung und Sicherheit ſtellen. 
Bergebens waren alle feine Bitten um Nachſicht, 


vergebens fein Beweis, daß und wie, er Jedem 
X. 7 
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gerecht werben koͤnne, wenn man ihm Beit laſſe, 
beſonders jest, da er für Niemanden weiter zu forgen 
als für fih, ben wenig Bedürfenden, vergebens 
fein feierliches Verſprechen, bie Zahlung termins 
weife nach und nach zu leiſten. 

Nach und nah? — ſprach Herz Fiſchel. — 
Das thut mer domit? — Wenn ber Herr fterben 
morgen, Triegen wir body nach und nach gar nir! 

Bon diefem Anerbieten durfte alfo weiter 
nicht die Rede fein, das wurde einflimmig vers 
worfen und, da eine fofortige baare Befriedigung 
nicht möglich, wenigftens auf binlängliche Deckung 
und Sicherheit gebrungen. 


Dedung und Sicherheit — rief der Geaͤngſtete 
— gibt Euch nur mein Leben, nur meine Kraft 
zu arbeiten. Nehmt ober verfümmert Ihr mie 
diefes, fo ift für Euch bei meinem beßten Willen 
Alles verloren. 


os fogt er do? — Verloren! — Wei! — 
Breifchte Loͤbel Munk. — Als wir doch werben vers 
lieren mit Gottes Hilfe Teinen Boſchit! Denn wenn 
der Here nicht fchoffen Eönnen in vier und zwanzig 
Stunden Prätiofen oder Hypotheken oder kauſcher 
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Peppir, Taffen wir body ſetzen ben gnaͤdigen Herrn 
Seckeltaͤr uf Thermicho! 

Und bei dieſem Beſcheide verblieb es. Laͤrm⸗ 
end und drohend entfernten ſich die Glaͤubiger und 
ließen ben von dieſem neuen Schlage Betäubten 
allein mit feinee Verzweiflung. 

Das iſt das Letzte! — wehklagte er. — Ber: 
Luft meiner Freiheit, der Schuldthurm! — Ent⸗ 
fegliches Geſchick! — Und für wen gehe ich diefem 
entgegen?! — Für eine Gattin, bie ich unaus: 
ſprechlich gelebt, der ich das Alles zum ſchnoͤden 
Opfer gebracht — ich felber genoß davon faft 
nichts, ich begnuͤgte mich mit dem defecten Schlaf⸗ 
vode, während fie in. Seide prunfte — für eine 
Gattin, die mich lachend verläßt! Ja, Apotheker, 
du hatteſt Recht, als bu mir fagteft, der geftrige 
Unglüdstag fei noch nicht meine Iekte Galamität! 
— Doch wer ein Mal Recht hat, Eönnte ber es 
nicht au) zwei und mehr Mal haben? Beine 
Apotheke ſoll ich bei ber nächftfolgenden Verlegen⸗ 
heit nicht vorüber gehen?! — Was Heißt das? — 
In der Sprache eines theilnehmenden Freundes 
nichts Anderes als: wenn bu wieder in Noth bifk, 
komm' gu mir, ich werde bie helfen. Und dieß 
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koͤnnte bie Meinung bes Apothekers geweſen fein? 
— Unmöglih! — Er, der fo kurz und rund meine 
frühere Bitte abgemwiefen, er, der mi ber Bes 
raubung aller meinen Habe preisgegeben, er, ber 
im Gtande war, mit verwundenber "Därte bie 
Tochter zurüdzuftoßen vom Wege ber Liebe und 
Wopirhätigkeit, er Tann nur fpotten, nicht tröften! 
— Sol ih noch ein Mal mich erniedrigen? Nim⸗ 
mermehr! — Lieber untergehen im Elende, ir 
Schimpf und Schande! — Wenn aber diefer Uns 
tergang fo unausbleiblich gewiß ift, wäre ich nicht 
bennod ein Thor, wenn ich, ihm zu entgehen, 
nicht die doch noch ungewiffe, wenn auch wahr⸗ 
Scheinliche Schmach wagte? — Was kann Der no 
verlieren, der fchon fo viel verloren? — Lebt nicht 
au in jenem Haufe ein Engel? Und iſt ber 
Engel nicht die Tochter bes Drachen ? 

Sinnend und zweifelnd verlor fi ber Schwank⸗ 
-ende in dumpfes Brüten üben einem Entſchluſſe. 
Lange Tämpfte fein widerſtrebendes Grfühl mit der 
eifernen Nothwendigkeit. Endlich fiegte bie legte. 
Mochte es Unfinn fein. ober nit — genug, er 
wagte dad Ungewiſſe, um fi aus dem Mewiflen zu 
setten, und wanderte wieber den faueren Bang. — 
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Waren es doch dießmal auch nur vierzehnhundert 
Thaler und nicht breitaufend wie vorher. 

Des Apotheker hatte ben nahenden Beſuch 
{dan von fern durch die Fenſterſcheiben erblidt. 
Sreundlich empfing er den Eintretenden und rüdte 
ihm felber den Stuhl zum Zeppichtifche, auf dem 
der Kaffee ftand, Zaflen! zief er zur Thür bin: 

. aus, reichte dem über fo unerhörte Liberalität 
hoͤchlichſt Erſtaunten die geſtopfte Pfeife und fragte, 
als Alles in Ordnung war, nach der Urſache des wie⸗ 
derum fo außergewöhnlichen Beſuches. Faſt ſollte 
ih glauben, — ſprach er laͤchelnd — der Schuh 
drüde Euch wieder, und Ihr hättet trog Euerem 
Grolle und Grimme gegen den Falten Steintrug 

dennoch feine Worte bewegt In einem feinen guten 
Herzen. Habe ich Recht, Amice? 

Das Erftaunen des Hofgerichtöfeeretaire war 
bei jedem Worte des Apothekers geftiegen. Gin 
heller Schimmer von einer Möglichkeit, an welche 
er vor wenigen Minuten noch kaum geglaubt, flog 
durch feine Seele. Ja, Ihr habt Recht! antwors 
tete er und rüdte nun muthiger, als er es ſelbſt 

in der Entfhloffenheit der Verzweiflung fich zuge: 
traut, mit feinem neuen Elende heraus. 
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Kto vierzehnhundert Thaler — wieberholte 
ber Apotheker — und Summa Summarum? Und 
fonft feid Ihr Niemandem mehr etwas ſchuldig? 

Kiemandem! — betheuerte der Hofgerichts⸗ 
ſeeretair. — Keinen Heller weiter! 

Gut! — nahm ber Apotheker wieder das Wort. 
— Es ift auch Fein Pappenſtiel! Aber dießmal 
kann und will ich Euch helfen! Dieſe vierzehn⸗ 
hundert Thaler ſollt Ihr haben! 

Wie? Ihr gebt ſie mir? — rief der wie aus 
den Wolken Gefallene. — Taͤuſcht mich kein Traum? 
Lebe, wache ich wirklich? — O Apotheker! Mein 
Retter! Wie ſoll ich — — 

Still, ſtill! — fiel der Apotheker ein, — 
She laßt mich nicht ausreden. Noch find wir ange 
nicht fertig. Ihr werbet doch felber begreifen, baß 
fo viel fchweres Geld Feine taube Nuß if, und 
daß ich es Euch ſchenken fol, von mir nicht ver⸗ 
langen. Wie kaͤme ich auch dazu? Darum fagt 
an, was Ihe für Sicherheit und Dedung zu flels 
len Willens? 

Sicherheit? Deckung? Tallte der wie vom 
Schlage Betroffene, Erblaſſend legte er bie Pfeife 
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auf ben Teppich, taumelte auf und griff nach Hut 
und Stod. * 

Sitzen geblieben! — gebot bee Apotheker. — Iſt 
doch wahrhaftig fo ein Künftlee und Dichter im 
wirklichen Leben wie vernagelt! — Recipe — fagt 
ber Doctoe — zwei Ungen gefunbe Vernunft, ana, 
dad heißt, eben fo viel Erfahrung, brei Drachmen 
Beſcheidenheit, Alles verbünnt mit acht lungen kal⸗ 
ter Ucberlegung, alle Dlorgen einen Eßloͤffel voll, 
wohl umgefchüttelt zu nehmen, probatum est. 
Hättet Ihr Such dieſer Mebicin bedient, She würs 
det bermalen in fo ungebührliches Verblaſſen und 
Zittern nicht verfallen fein. Habe ich denn etwas 
Ungebührliches geſagt? Könnt Ihr mir es vers 
argen, wenn ih für mein Selb nach Sicherheit 
frage? Und gebührt es nicht dem redlichen Manne, 
dee nicht gerabezu auf ſchnoͤdes Betteln ausgeht, 
gu fagen, wie er zuruͤckzahlen will? Gebe ih nicht 
Sud, ber Ihr doch wahrlich ein veblidher Dann 
feid, die Euch zulommende Ehre, wenn. ih vor⸗ 
ausſetze, daß Ihr wiederbezahlen wollt und koͤnnt? 
Und Ihr koͤnnt, Amice! Und eben. weil Ihe Tönnt, 
‚To wollt Ihr auch. Habe ich nicht wieder Recht? 
Beſchaͤmt und verdrießlich murrte ber Hoſge⸗ 








— 106 — 


richtsſecretair: Dieſes ewige ihm nutzloſe Recht⸗ 
haben gemahne ihn wie die Fluth des Tantalus, 
die dem vor Durſt Lechzenden bis an's Kinn gehe, 
feine dürre Zunge aber dennoch nicht erquricke. 
Denn daß er nichts, gar nichts mehr babe und 
fein nennen koͤnne, bas fei ja klar und offenbar. 

Afo nichts hättet Ihe mehr! Gar nichts 
mehr? — fragte der Apotheker mit wehmüthiger 
Stimme, und feine Augen blingelten, wie von uns 
terdrüdten Thraͤnen. — O Shr Armer! Nicht weil 
Ihr es wirklich nach dem Sinne bes gemeinen Les 
bena feib, fondern weil bas Unglück Euch fo nies 
bergefchlagen, daß Ihr Euch felber nicht mehr kennt 
und achtet. — Nichts hättet Ihr? — O verfünb: 
ist Euch nit! Wie Mankher würde fih für ei⸗ 
nen Eröfus halten, wenn er hätte, was Ihr Habt, 
Dabt Ihr nicht das reine, fröhliche, vorwurffreie 
‚Herz, unverwüͤſtliche Gefunbheit an Leib und See⸗ 
le? Habt Ihr nicht Euere herrliche Kunſt? — 
Habt Ihe nicht noch Etwas, an das Ihr gar 
nicht denkt? 

Noch Etwas?! — fragte ver hoͤchlich Verwun⸗ 
berte, — Sagt an, was ift es, das ich noch ſonſt 
babe, und woran ich gar nicht denke? 
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Laßt wich Davon jest ſchweigen, — ertmieberte 
bee Apotheker — eben deßhalb, weil Ihe im Ne 
bel Euerer Galamität es vergeſſen; aber Euere 
Kunft, die, die mögt Ihr mir zum Buͤrgen und 
zur Sicherheit einfegen. 

Ih verfiche nun, entgegnete ber Hofgerichtsſecre⸗ 
teis, dem ploͤtzlich ein Licht aufging, und der Apothe⸗ 
Bee half ihm vollends in's Klare. Nach und nach, 
506 war fein Plan, follte die Schuld zurückgezahlt, 
bem Dichter von bem Erſchriebenen das Rothwen⸗ 
dige zum Leben abgelaffen, alle Manuferipte, fo 
wie eins fertig, dem Apotheker als fein bisponibles 
Migenthum, biö das Darlehn abgetragen, in bie 
Haͤnde geliefert, bee Contract aber gerichtlich voll: 
zogen werden. 

Ein ſehr bitteres Gefühl quoll dem Hofge⸗ 
richteſerretair die gepreßte Bruſt herauf. Die 
Empfindung der Dankbarkeit hatte fich in Galle 
verwanbelt. Es Fam ihm vor, als ob nun voll- 
ends gar Alles mit ihm vorbei und zu Ende fei. 
Do zu langem Grübeln war hier weder Belt noch 
Dirt. Es blieb keine Wahl, Der Vertrag wurde 
gerichtlich vollzogen, Debitor empfing das Geld 
und diite, ats brenne es untes feinen Füßen, bes 
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gleitet vom Nachrufe des Apothekers, ja die Dun⸗ 
kelſtunden nicht wieder zu verſaͤumen, das ſei mit 
Hauptbedingung, zu ſeinen harrenden Draͤngern, 
befriedigte ſie und aͤrntete ihre Lobpreiſungen in al⸗ 
len möglichen Wohllauten der Kinder Abraham'e. 
Tür ihn war dieſe Aernte, fo wie bie Geligkeit, 
Schulden getilgt zu haben, verloren, : Nur das 
Gefühl, daß er fich dem Teufel verſchrieben, daß 
er auch feinen Geift, feine höhere, beſſere Eriftenz, 
feine Sreiheit, kurz auch das Letzte, noch verloren, 
burchfchauerte ihn mit Faltem Gntfegen. Und dies 
fer Verruchte ift dennoch ein Tauernder, fuͤhlloſer 
Boͤſewicht, — knirſchte er — ein Vampyr, dem 
nicht am Blute des Leibes genuͤgt, der den ſaug⸗ 
enden NRüffel auch an ben Geiſt ſetzt! Denn daß 
unter dem abgefchloffenen Vertrage ein Wucher, 
eine Abficht fchändlicher Bereicherung verborgen 
liege, daran ziweifelte er einen Augenblid, Es 
war ihm gang ausgemacht, baß er nun im Tret⸗ 
zabe gezwungener Schriftſtellerei abgetrieben wer⸗ 
den ſolle, wie ein Laſtthier, daß niedertraͤchtige 
Gewinnſucht den Ertrag ſeiner Arbeit verheim⸗ 
lichen, nügen und ihm entziehen koͤnne nach Be⸗ 
lieben, daß ihn ans dieſen Klauen nichts erldſe 
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als der Tod. D Gott! — Und bie Heilige, himm⸗ 
liſche Kunft, fie war nun bie elenbe, nichtswürbige 
Pillenraspel eines Apothekers. 

Daß bei dieſer Ueberzeugung, in dieſem Ge⸗ 
fühle der Genius dem Schreibtiſche des erbaͤrm⸗ 
lichen Tagewerklers fern bleiben mußte, die Geis 
ten fi mühfelig mit trodener Spreu fülten, 
bie der Verfaffer, wenn er fie durchlas, in ben 
Abgrund der Hölle, oder ber ewigen Bernichtung 
verwünfchte, das laͤßt ſich denken. Wuͤthend zer⸗ 
ſtampfte er dann die vermaledeite Feder und 
ſprang auf in entſetzlicher Beklemmung. Nur die 
Stunden, die er bei dem Kapellmeiſter zubringen 
durfte, der ſich ſchnell wieder von feiner Krank: 
beit erholte und heiterer als je war, träufelten 
noch Lindernden Balfam in fein zum Tode vers 
wundetes Herz. Ja, wenn er bei bem war, fdhien 
es ihm woßl, als ob der Genius in ihm nicht erſtor⸗ 
ben, fondern nur in flarre Ohnmacht verfunten fei; 
aber fobald er wieder heim kam in fein verödetes 
Gemach, in den Tretkrahn der ihn aneleinden Ar⸗ 
beit, da fiel wieder die ganze Laſt namenlofen 
Ungläds auf ihn, wie ein ſchwerer, brüdenber 
Alp. Das Gonderbarfte und uUnerklaͤrlichſte bei 
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feinen freundlichen Nnterhaftungen mit dem Ka⸗ 
pellmeiftee war ihm aber das, daß dieſer, trog 
Allem, was gefchehen, dennoch nicht an die Schlecht⸗ 
igkelt und Herzenshärte des Schwagers glauben 
wollte. Nachdenklich nur und als ober ſich ſcheue, 
mit feinen Bermuthungen in ein noch nicht fert-- 
iges Gewebe des Schickſals hineinzutölpeln, ſchüt⸗ 
tekte er ben Kopf und blieb dabei, biefe wunder 
lichen Aecorde wären nichts als Inganni, Trug⸗ 
ſchlüſſe, die in noch unbekannte Ausmweichungen 
führten, am Ende jedoch den vollen beruhigenden 
Vierklang der Zonica bringen würden. Darum 
nöthigte er auch den Wiberfirebenden, mit ihm 
wicder ber Dunkelſtunde ihr Recht anzuthun, nad 
wie vor. Daß bie Tonflige Traulichkeit nicht mehr 
darinnen waltete, das konnte unter den gegen 
wärtigen Umfländen nicht anders fen. Nur ber 
Apotheker blieb ſich gleich und that, als 0b gar 
nichts vorgefallen und Alles noch unverrückt in 
alter Ordnung ſich befinde, Ja er ſchien ſogar, 
munterer als ſonſt, oft nur mit Muͤhe eine frühe 
lichere Aufwallung zuruͤckzuhalten. Natuͤrlich! — 
ſprach der Hofgerichtsſeeretair. — Er hat, was er 
wollte. Forſchend aber ruhte der Blick des Ka⸗ 
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pellmeiſters auf dem’ Schwager, und wenn er dann 
wieber zu dem Hofgerichtsſecretair zurüdlehrte, 
fo war eö, als wolle er bad Retitativ anſtimmen: 
merkt auf, ich künd' ein Geheimniß an, Uns 
ſo fhlih denn ein Sag nad dem anderen hin, 
bier, theild mit Rathen und Sinnen über bie 
Löfung. eines verborgenen Räthfels, theils in ver⸗ 
fchwiegenen Plänen, bort in Dornen eines Lea 
bens, das ben Namen ‚‚Leben’’ nicht verdiente. 

Da geſchah es, daß der Hofgerichtsſecretair 
eines Morgens wieder ſtoͤhnend vor ſeinem elenden 
Tagewerke ſaß. Draußen grünte Feld und Fur 
und bluͤhte das im ſanften Winde wallende Korn; 
— er ſah es nicht. Nachtigallen lebten, liebten 
und ſangen; — ihm ſangen ſie nicht. Die Aka⸗ 
zien und Linden dufteten; — ihn konnte der Duft 
nicht laben, denn er was ein Gefangener in ſei⸗ 
nen vier Wänden. Da legte er die Feder, wis 
oft, traurig nieder, blickte hinaus in den heiteren; 
Haren Sonnenfchein unb feufzte: wo ift die Gonne, 
die mein erflarrtes Beben wet? Mo ſchlaͤgt 
auf bem weiten Erdenrunde ein Herz, an das ich 
mich werfen dürfte, um mein Leid und Sehnen 
auszumwriaen! — Da aber polterte es die Treppe 
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herauf, wie froͤhliche Botſchaft. Da riß es die 
Thär auf, da ſtürmte es jubelnd zum Zimmer 
herein. Da lag es an der Bruſt des Sehnenden, 
— das treueſte Herz, das auf dem weiten Erden⸗ 
runde fuͤr ihn ſchlug. Da war ſeine Sonne, ſein 
neuer Tag erſchienen. Da weinte er in den Ar⸗ 
men der Liebe ſein Leid, ſein Sehnen, ſeine un⸗ 
endliche Wonne aus, und nur ſtammelnde Worte: 
Reinhold, Reinhold, mein Sohn! — mein licher 
Bater! unterbrachen bie ftille Feier bes Wieder⸗ 
febens. Doch ploͤtzlich fuhr ber Water erfchroden 
ans den kindlichen Armen. Wie eine Leuchtlugel 
war vor ihn das Wort des Apotheker nieberges 
fallen: Ihr habt noch Etwas, das Mandhen zum 
Gröfus machen würde, und an das Ihr gar nicht 
denkt, — DO, — rief er, fi vor bie Stirn ſchlag⸗ 
end — Apotheker, du haft wieder Recht! Das 
ift es ja, das ift es! Und ich, ih konnte Dei⸗ 
ner, mein herziger Junge, auch nur einen Augens 
blick vergeffen? Bergib meinem Ungläde! — Se 
mir taufendmal willlommen! 

Deinem Unglüde, mein Vater? — wieder⸗ 
Holte Reinhold beftürzt, indem er die Debe bes 
Zimmers gewahrte, — Himmel, was fol biefe Leer⸗ 
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beit bitteren Mangels bedeuten? Wo iſt meine 
Mutter, meine Schweſter? Was iſt mit dem 
Apothefer? 

Ich habe keinen Stuhl für Dig, mein Sohn! 
— antwortete bee Vater. — Setze Di auf 
meinen, Ich fige ja ben ganzen Tag. — Wo 
Deine Mutter und Schweſter iſt? — Was bie 
Wüfte, die Dich umgibt, zu bedeuten babe? — 
Wehmuth erflidte feine Worte, und nur mühſam 
vermochte er die traurige Erzählung Deffen her⸗ 
vorzubringen, was hier in der Heimath vorges 
gangen, feitdem ed wegen des wechfelnden Aufents 
haltes des Wandernden in dem letzten Biextefjahre 
unmödglich gewefen, beiefliche Kunde zu ertheilen, 
Reinhold flaunte und wehklagte, er hatte ja 
auch unwieberbringlich verloren — eine Mutter 
und Schwefter. Doc das Benehmen des Apo⸗ 
thekers war ihm ein Kaͤthſel. 

und Du zweifelſt auch noch? — fragte der 
Bater, — Auch Dir ift diefer Charakter noch nicht 
Kar? — Mein Sohn, laß Fahren einen ſchönen 
Traum! — Sie ift ein Engel, aber eben darum 
nicht für und Unglüdtiche! 
Sch bin nicht ungluͤcklich, Vater, — Kr 
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Reinhold — wenn ich auch Feine Mutter und 
Schweſter mehr habe. Habe ich denn nicht Dich?! 
und auh Du folft nicht mehr unglüchich fein. 
Kiften und Kaſten find voll, bie ich :mitbringe, 
und bie eben der. Frachtiahrmann unten an ber 
Thür. ablabet. 

Was? — fiel der Water ertaunt ein: — an 
und Geld? 

Nein, Geld niet — antwortete Reinheit. 
— Leinwand, - Bilder! IH hätte Gelb daraus 
machen Zönnen, viel Geld, aber nein! Die 
mußte ic fie mitbringen, ale Zepimonium, ‚Die 
— und — — 

Ich weiß, was Du ſagen willſt — unter⸗ 
brach ihn der Vater. — Das iſt umſonſt! Kin 
Hera wie jenes hat keinen Sinn für die Kunſt. 
Ihm iſt fie nur eine Melkeknh. Gib ihm Deine 
Bilder, er wird fie Dix vertroͤdeln und ben Mä- 
kellohn dabei nicht vergeften! 

Unmöglig! Unmoͤglich! rief Reinhold, Aeiet 
im Zimmer auf und nieder und erzaͤhlte, wie 
ale Briefe, bie er von Dorchen erhalten, 
nur vol der aufrichtigften Verehrung für. ben 
Batee, ihre .unbedingte Grgebung in feinen 
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Willen ausgeſprochen, der freilich nicht zu erra⸗ 
then, da Doschen niemals von ihrer Liebe reden 
dürfen. Was aber tin Gemüth wie diefes auf: 
sichtig ehre, das könne nicht ſchlecht fen. Ob ihr 
Bater. von dem Briefwechſel Kenntnig gehabt — 
wer wiffe das? &o viel nur. fei ihm bekannt, bag 
ber Kapellmeifter ihn geförbert, Alles müſſe fich jes 
doch nun entfcheiben, da er, Reinhold, hier in ber 
großen, reihen Reſidenz, wo ber Liebhaber der Kunft 
fo viele, feine Werffiatt aufzufchlagen gedenke. Of: 
fen und ehrlich wolle er bei dem Apotheler um hie 
Beliebte werben und ihm beweifen, daß er des hoch⸗ 
theueren Geſchenkes nicht unwürbig fei. . 
Mit innigem MWohlgefällen hatte während 
diefer Reden der. Bater den Sohn betrachtet, und 
feine glänzenden Blicke fagten: Ja, ich habe mich 
nicht getäufeht! Gr bringt fein Herz, die unver: 
dorbene Seele gurüd! . In einer ſolchen bluͤhenden, 
feeudigen Hülle wohnt das Lafler nicht! Und 
ale ex nun die Beugnifle lad, “auf Papies und 
Dergament, gefchrieben und gedruckt, mit Eleinen 
und ‚großen Siegeln, da vollten Freubenthränen 
herab, und kein Menſch war glüdlicher als ber vor 
wenigen Minuten noch Wienbifte und Verlaſſenſte. 
8*r 
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So wechſeln bie Erfcheinungen bes Lebens! 
Wie über das Blachfeld Wolken eilen, unter ihnen 
Schatten baherfliegen, und in einem Augenblicke 
Nacht wird und Helles Sonnenlicht und wieder 
Racht, fo drängen ſich Jammer und Wonne, Klas 
"gen und Jubel in der Menſchenbruſt. 

- Und laß erſt die Kiften aufmachen, — froh: 
lockte Reinhold — bie der Fuhrmann in's Haus ges 
ſchrotet, dann ſollſt Du ſehen, daß bie guten Leute, 
die hier brieflich Die Baden ein wenig voll genom⸗ 
men, im Grunde doch ‚nicht ganz gelogen. 

Dir :alfo doch — nahm ber Vater wieder 
das Wort — ſtellt ſich das Leben nur in der 
Farbe der Roſen dar? 

3 Bott bewahre! — erwiederte Reinhold, — 
Iſt denn das Zittern und Vangen des Anfaͤngers 
der weit, weit oben auf ſteilem Sonnengipfel ſein 
Ziel erblickt, bie unendtiche Anſtrengung eiſernen 
Fleißes, „bie Verzweiflung des Leonardo da Binci, 
mit ber auch ich Mißlungenes vernichtet, icdiſche 
Seligkeit? Sind bie Entbehrungen des Mittel 
Lojen, Emfigen, der jede Stunde verloren Hält, bie 
er nit jeinem Zwecke widmet, der Neid, bie 
Ehikanen Per Kunſtgenoſſen, bie Albernheit, ber 
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Dünkel der Kenner und ſeinwollenden Mediceer, 
find das Honigkuchen und Zuckerbrezeln? Bor 
Allem — ift die Qual treuer Liebe, die den ges 
fuͤhlvollſten, ſchmachtendſten Seladon auf Erden 
zwickt und brennt, und der nun zwiſchen Sein 
und Nichtſein ſchwebt, das Paradies? Hat man 
es mir in X. nicht ſogar eingetraͤnkt, daß ich wel⸗ 
ſchen Pinſel zu fuͤhren verſtehe und dabei doch ein 
deutſches Herz habe, das nicht lügen kann? Laß 
Dir erzaͤhlen: 

Kaum bin ich in dem Babylon eingewandert 
und habe Etliches von meinem Mitgebrachten auf⸗ 
geſtellt, ſo fängt mein Gaſthof an, ein Bienenhaus 
zu werden, wo die Kenner und Liebhaber aus⸗ 
und einflogen, daß es eine Luſt war. Man be⸗ 
wunderte, man lobte, man rottete ſich in heim⸗ 
lich fliſternde Trupps zuſammen. Man wollte 
gemalt ſein, auf Leinwand, auf Elfenbein, auf Do⸗ 
ſen, und was weiß ich, wie und wohin noch ſonſt. 
Eitles Begehren! Das Portraitiren iſt mir "zu 
klein. Ich fchlug es Allen ab, ba fing man an, 
von einer Anftellung bei dafiger Kunſtakademie zu 
murmeln. Gin alter Suͤnder von Oberhofmar: 
ſchall wartete, bis alle Anderen fortgegangen 
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waren, und befah nun ungeflörter die Danae, 
über die der goldene Negen fällt. Gott das Maul 
wäfferte dem invaliden Schalke. Seine Kniee 
zitterten. Er belegte das Bild mit Golde, drückte 
mir die Bände und verficherte mir in allen Mo⸗ 
dulationen franzöflfhen und beutfchen Wohlklanges 
die feurigfle Protection bei Sereniſſimo. — Chars 
mant, dachte ich und ließ mir bieß gefallen. — 
Den Tag darauf. fchwebt eine zuderfüße Hoffliege 
zu mir herein, embraffirt mich fogar nolens vo⸗ 
lens, fo daß ich acht Tage lang nach Fau de Jas- 
min gerodden, und ſchwört bei allen Göttern des 
Olymps, daß mein Glück ohne ben allergeringften 
Zweifel gemacht fei, wenn ich den Auftrag erfülle, 
mit dem er bie Ehre habe chargirt zu fein, und 
Se. Hoheit, den Prinzen Rochus, des Regierenden 
Bruder, en miniature, fo groß etwa wie ein Vier: 
groſchenſtück male, für bie ferne präfumtive Braut 
und dabei — ich verfiebe ja — mit Discretion 
enibelfire. Kann id) doch! ſprach ich und gelangte 
fofort bei Sr. Hoheit gu der Ehre ber Seffton, 
Himmel, wie warb mir, als ich mein Original 
anfah! Denke Dir einen Sechsundfünfziger mit 
| quappeindem Hangebauche und Storchbeinen, was 
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freilich meinen Pinſel nichts anging. ber ſtelle 
Die ein Geſicht vor, beifen- Colorit angenehm mit 
Umbrabraun und Bolusroth wechſelt, aufgebimfen 
von Bacchiſchen Freuden, befärt mit einer ruͤhr⸗ 
enden Manchfaltigkeit von allerlei Blaͤtterchen, 
Pockengruben und Flechten, einen Mund, deſſen 
Wulſtlippen wie eine friſch aufgehauene entſetzliche 
Bunde zucken, ein Paar großer, abgeſtorbener 
Augen, bie unter dicken, zottigen, aſchgrauen Brauen 
wie Glaskoͤpfe herausquellen, vor Allem eine ewig 
teemulirenbe Kupfernaſe, die unten, wie zwei 
Schildhalter, an deiben Selten blauaderige Able⸗ 
ger einfaſſen, und Du haſt ein treues Conterfei 
des hochfürſtlichen, heirathluſtigen Angeſichts. Und 
Dad ſoll ich malen? — ſprach ich zu mir felber 
mit kaum zu unterdrädendem Lachen: — Das ift 
der Bräutigam, deſſen Visage agreable ich mit 
Discretion zu embelliren auserfehen für die glückliche 
achtzehnjährige Braut?! — Lange zoͤgerte ich, ehe 
ich mit der Hand nach dem Karbentaften in ber 
Tafche fuhr. Endlich entſchkoß ich mich und malte — 
male bie Wahrheit, wie ick auch nicht anders konn⸗ 

. Das Wild wurde ſprechend ähnlich, abſonderlich 
hart bie Beiden Schildhaiter, die’ zu leben und 
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gu gittern fchienen, wie die Hauptnafe, — Es war 
fhauberhaft! Ich Hatte mich, ein zweiter Garas 
vaggio, felbft übertroffen. Und was war ber Lohn 
meiner Kun und Wahrheit! — D Himmel, 
noch fträubt fich mein Haar, wenn ich daran denke! 
— As ic das Bild Sr. Hoheit fertig in Hoͤchſt⸗ 
dero Hände übergab, überzog dunklere Gluth das 
gebunfene Geſicht. Nubinen in Anzahl fproßten 
darauf hervor und ſchoſſen Blitze. Die gläfernen 
Augen leuchteten wie Kakerlakenfeuer, der bebende 
Mund vermochte nur unverfländlih au lallen. 
Aber zwei Erallende Fäufte fuhren nad) mir, Sap⸗ 
perment! — Nun galt es. Mit einem entfeglichen 
Sprunge lehnte ich die mir zugedachte Ehre ab 
und flürzte, als fei der Teufel hinter mir ber, aus 
dem Zimmer. Gine Fluth bonnernd losbrechender 
Schimpfworte begleitete mi, mein Bild flog mie 
nad. Zurüdgelommen in ben Gaſthof, hatte ich 
nichts Eiligeres zu thun als meinen Kram zufams 
menzupaden und auf Blügeln der Extrapoſt dem 
Viatico, das mir auf ber Ferſe faß, zu entrinnen. 
Und nun fage, ob bieß Rofenlaune des Schickſals 
zu nennen? 

Herzlich, feit undenklicher Zeit wieder zum 
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erften Dale, achte bee Vater über dieſes Kunſt⸗ 
abenteser bes Sohnes, ber noch Manches der 
Art hätte erzählen Tönnen, ben es aber nun, da 
er der kindlichen Pflicht und Sehnſucht genügt, 
au. brennen anfing, auch noch anderer Schnfucht 
zu genügen. In Goctes Kamen! — fagte ber 
Vater und trocknete fidh bie Lachthraͤnen. — Gluͤck 
auf den Weg. 

Wohin diefer Weg geführt, laͤßt fich errathen. 
Erſt au dem Kapellmeiſter und dann mit dieſem 
— — in die Apotheke. 

Reinhold, Reinhold! xief beim Ginteitt in. 
bie wohlbelannte Stube ber feligen Dunkelſtunde 
Dorchen mit freubigem Erſchrecken und flog in die, 
Arme des Geliebten, unbefümmert, daß ber Water 
Hinter ihr hereile. Sie war ihrer nicht mächtig, 
und fich verfiellen, das konnte fie vollends gar 
nicht. Nun, nun! — eiferte bes Water, ber. fie 
bei'm Aermel ergriffen. — Ich daͤchte, Du verſchlaͤng⸗ 
eft ihn lieber gleich ganz und gar! Willſt Du 
wrüd in Deinen Winkel, Du mercurius vivus, 
Du rauchende Kochfalsfäure! — Iſt das eine Aufs 
führung! — Nehmt es ihr nicht übel, Herr Rein: 
bob, und feib mir aufs Schönfte willlommen. 
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Die Stimme des Apothekers zitterte vor Freude, 
er brüdte den jungen Dann an den dicken Baudh,- 
was viel fagen wollte, 3a es mußte ſogar Wein 
und Zwieback gebracht werben, was vollends gar 
etwas gatz Außerorbentlides. war. Wis wurde 
nun Alles gefragt und beantwortet! Mit welcher 
Behaglichkeit faßen bie : beiden Alten und hötten, 
Wie gern und freudig erzählte Reinhold, befondere 
für den Sperifig im Winkel am: Ofen. Und als 
ee nun von feiner Kunflfahrt und wie ex Meiſter 
geworden, feltfam Kunde gegeben und die Teſti⸗ 
monia vorgewiefen, und Dorchen mit glänzenden 
Augen über den Strickſtrumpf hinweg nach dem 
Erzähler ſchaute, und nun der Apotheker ſich fate 
gewundert hatte über die mancherlei Fata und er: 
goͤhlichen Abentener bes -jovialen Gaſtes und die 
Siegelbriefe durch die Brille forgfältig geprüft was: 
ven, da erhob er ſich gravitaͤtiſch vom Großvater⸗ 
ſtuhle, legte die Schlafmüge ab, ſtuͤlpte die Atzel 
auf, rief die beiden Provifores und. auch das Sub⸗— 
ject herein in bie Stube und-Tagte mit feierlichen 
"zone: Seht da, Ihr Herren, den Maler Rein- 
lioldum, der in Welſchland geweſen und ben heil: 
igen Vater mehr denn zwanzigmal geſchaut von 


— 113 — 


Angeſicht zu Angeſicht in Sanct Peter; der ſelber 
nichts gehabt und doch den jungen armen Lands⸗ 
mann drei Jahre bie Bildhauerei lernen laſſen; 
der Dad Altarblatt zu Sanct Lazarus gefertigt und 
dafür fünfhundert — 

um’s Himmels willen! woher wiffen Sie das? 
unterbrach Reinhold erflaunt ben Redefluß des Als 
ten und -gewahrte nicht, daß Dordhen, wie mit 
Gluth übergoffen, zum Zimmer hinaus geeilt wg. 

Daher, daher — . flotterte der Apetheker vers 
wirrt unb winkte feinen Leuten zur Gatfernung 
— weit ih — weil ich — nun ja, weil ich Euere 
Briefe gelefen an meine Tochter. Dann überzog' 
plögrich finfterer Ernſt fein Geſicht, und er ſprach: 
Ya, Euere Briefe! — Es thut mir leid, daß Ihr 
mich felbft auf dad Kapitel gebradht. Darum muß 
ih Euch fagen: Irrt Euch nit in mir, Herr 
Reinhold! — Euer Zunehmen in Kunft und Wlls 
fen hat mich gefreut, ich mag es nicht Teugnen und 
verhehlen, weil Ihe der Sohn meines guten Freun⸗ 
des feid. Aber Euero Heimlichen Praktiken mit- der 
Tochter hinter dem Rücken des Waters, bie haben 
nich nicht erfreut. Iſt das auch Sihte und recht⸗ 
Uch? Wo fol das hinaus! Waͤret Ihr ein Hand⸗ 
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auf dem Theater muſikaliſcher und aͤſthetiſcher 
Unſinn iſt, maßen in ſelbigem der Singſtimme 
Arpeggios zugemuthet werden, die ſchlechterdings 
nur etwa für die Guitarre gehören, überall aber 
die Muſik zum Terte paßt, wie die Kauft auf's 
Auge. Denn iſt es nicht. Unvernunft, den Pippo 
bie Worte: mi cadone le lagrime, in ben vier 
Zönen ber Accorde herauf und herunter mit Zwei⸗ 
undbreißigtheil- Roten abgurgeln zu Hafen?! — 
Sind das bie fallenden Thraͤnen? Sf das bie 
Wehmuth, der Schmerz ber Trennung? — Und 
das fol in der Kirche, im heiligen Gotteshaufe 
gefungen werben? fragte ich. 

Es iſt freilich — lispelte er — ein profaner 
Text. Aber wer verſteht ihn denn? 

Gott verfteht ihn, — rief ih — Here von 
Mutterlamm! 

Bath, —. lachte er — des paroles, des ma- 
ximes obsoletes! Wir können im Nothfalle einen 
geiftlichen Zert unterlegen, etwas von Glauben 
und Buße oder dergleichen. Es ift ganz egal. 

Nimmermehr, Herr Hofjunter! — brach ich, 
meiner felbft nicht mehr mächtig, los und warf 
ihm die. Notenrolle in. den Hut. — In meiner 
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Kirche ſoll das nicht gefungen werben, das hieße 
den Sabbath und das Haus Gottes ſchänden! 

Sind Sie nicht ferupulös, mein Guter! — 
näfelte der Fant und nahm eine Prife Gontenance, 
— Gereniffimus wünfden es, und Fräulein von 
Roſenhauch fingt comme un ange, 

Und wenn fie fingt wie dee Erzengel Gabriel, 
— fit ih ein — es wird nichts daraus, 

Und was fol ich Sereniffimo Tagen? flams 
meite er ganz weiß vor Bosheit. 

Daß das Duett nicht gefungen wird, — 
polterte ig — nun und in Ewigkeit nicht! 

Nous verrons, mon cher! kreiſchte ee und ent> 
feente fich mit einer Sündfluth franzöftfcher Balle, 
Was bad Mutterlamm eigentlich geblöft, das weiß ich 
nicht. Es faufte mir vor den Ohren wie Meeresſturm. 
Es fing an mid im Iinten Beine zu reißen vor 
Alteration, alle meine Glieder zitterten. Ich wollte 
hierher eilen zu Euch. Aber Tonnte ich wohl bie Pers 
rüde gehörig auf den Kopf bringen ? Immer war ber 
verfiuchte Haarbeutel vorn. Endlich faß fie, doch 
ber Puder ift rein herunter, und fo feht Ihr mich 
nun, Iſt das nicht um rafend zu werden? 

Eine böfe Geſchichte! ſprach ber Apotgeten. 
x 
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Die Euch Hunbsvöttereien genug machen 
kann, feste der Hofgerichtöfeeretaiv Hinzu, 

Welche? — fragte der Kapellmeifter. — Was 
kann mir geſchehen? — Sch müßte ein ſchlechter 
Künftler fein, wenn das „justam et tenacem pro- 
positi viram‘““ nicht. auch mein Wahlfpruch wäre. 
und was habe ich gefagt? Iſt's nicht bie. Wahrheit? 

Recht wohl! — meinten bie Anderen, — Nur 
Schade, daß bie Wahrheit Contrebande iſt durch 
die ganze Welt. Beſonders deducirte der Hofge⸗ 
richtsſecretair aus feinen heutigen Erfahrungen, 
daß der beßte Gatte und Vater bei aller Wahrheit 
ſeines Handelns und Redens dennoch gerichtlich für 
einen Luͤgner erklaͤrt werden koͤnne. Doch der Kapell⸗ 
meiſter war zu aufgeregt von ſeinem eigenen Aerger⸗ 
niſſe, als daß er heute recht herzlichen Antheil an 
fremdem zu nehmen im Stand Auch der Apotheker 
verfiel wieber in feine Einſylbigkeit. Die Stunde 
war vergangen, und zum erſten Male Tchrte dev Hof⸗ 
gerichtöfecretaie unerleichtert und faſt ebenfo vers 
flimmt, wie er gefommen, in fein Haus bes Kummers 
zurüd. ‚Gattin und Tochter ließen ſich nicht vor ihm 
ſehen, und als er eines Tages auch felbft von ihrem 
Wehen und Thürenwerfen nichts mehr vernahm, da 


ward ihm die Nachricht, Madame fei mit ber Mas 
demoifelle zur Coufine auf die Schloßgaſſe gezogen⸗ 
— Das Ende vom Liebe naht! feufste er und 
erwartete nun bie Srfuͤllung feines Schickſals. 

Er durfte nicht lange warten. Es ift eine 
handliche Verläumbung, wenn man ben @ang 
der Juſtiz mit dem einer Schnecke vergleicht. Sie 
Tann auch fliegen. Bier fuhr fie mit der Schnells 
poft, und che der Hofgerichtöfeeretair ſich deffen 
derfah, wurden ihm wieder von dem felten gern 
gefehenen Rhabarbergefichte zwei Pakete mit bem 
sroßen Siegel eingehändigt, deren Inhalt gu era 
tathen war. Das eine übermachte ihm in Kraft 
der Publication das ergangene EheſcheidungeCon⸗ 
tumacial⸗Erkenntniß, durch welches, „da Bellags 
ter in terminis ungehorſamlich außengeblieben, bie 
erhobene Klage in contumaciam für zugeftanden und 
dem zu Folge das, zwiſchen den Parteien beftehende 
Bond der Ehe dem formirten Antrage gemäß ges 
trennt, Beklagter au für den allein fehulbigen 
Theil erklaͤrt und in die Herausgabe des Eingebrachs 
ten der Gattin per dreitaufend Thaler binnen viev 
Wochen, zur Vermeidung der Grecution und in bit 
Koften verurtheilt wurde.“ Das zweite Paket ent- 
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hielt, gleichfalls in Kraft der Publication die eben 
auch in contumaciam erfolgte richterliche Ergänzung 
der verweigerten vaͤterlichen Einwilligung in die ehe⸗ 
liche Verbindung der Tochter mit dem Geheimrathe 
von Safran. Gegen beide Urthel war ihm jedoch das 
Rechtsmittel der Wiederherſtellung freigelaffen. 

Wiederherſtellung? — behnte der Hofgerichts⸗ 
feeretair in bitterem Grimme. — D, ihr Ohne 
mächtigen! Könnt ihr ben Traum von Liebe und 
Treue wieberherftellen, aus dem man mich mit Ge⸗ 
walt in die Falte leere Wirklichkeit gerifien. — Könnt 
ihr verborbene Herzen wieberherftellen, wie man 
zerriffene Schuhe flidt, ober Bilder reſtaurirt? 
— Könnt ihr die Rofe wieberherftellen, deren 
Inneres der Wurm zernagt? Behaltet euere 
Nechtswohlthaten! Sch will euch weiter nicht 
läftig werben! 

und fo beſchritten benn bie Erkenntniſſe bie 
Rechtskraft, fo brachte denn bald ber gelbbetreßte 
Salat mit lächelnber Satansmiene bie Karte, auf 
welcher Se. Hochwohlgeboren, ber Herr Geheim⸗ 
sath von Safran nebft Gemahlin ihre vollgogene 
eheliche Verbindung meldeten und hoͤflichſt jeden 
Gluͤkwunſch verbaten. So verging denn auch 
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die Friſt von vier Wochen zur Zahlung ber drei⸗ 
taufend Thaler, um die ber unglüdtiche Gatte 
und Vater in refignirender Apathie fi im Min⸗ 
beften nicht gelümmert, und fo erſchien benn bas 
Mandat der Zahlung binnen endlichen acht Tagen, 
unter ber Belanntmachung ber eventualiter ver- 
fügten Execution. Run mit einem Dale fiel das 
ganze Schreckliche feiner Lage auf bie Seele des 
Armen, dee es immer noch nicht für möglich ges 
halten, daß eine Gattin, gegen weldye er auch im 
Geringften nichts verſchuldet, zu biefem Außerften 
fchreiten Zönne. Nun, in fchredlicher Angſt hafchte 
er nach Hilfe, fo wie der im Waſſer Untergehende 
nach allen Seiten um fich greift, ob er einen 
Anhalt zur Rettung finde. Doch wie ex fich auch 
abmähte mit Sinnen und Denken, ihm erichien 
kein Zrofl. Er war Denen, bie ihm fonft ges 
borgt, ſchon zu viel ſchuldig, als daß er hoffen 
durfte, von diefen auch nur noch das Minbefte zu 
erhalten. Und der Grtrag feiner Iiterarifchen 
Arbeiten, wenn ee auch für feine Bebürfniffe der 
Gegenwart und Zukunft ausreichte; jene Summe 
war nicht fobald erfchrieben, am wenigften jet 
ſogleich, wo es Roth that, Auf theilweife, nad 
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und nach zu leiſtende Zahlungen wollte Klaͤgerin 
nach ihrer gleich Anfangs deßhalb abgegebenen 
Erklaͤrung ſich gar nicht einlaſſen. Nur einen 
fhwachen Iwein fah ber Untergebende noch aus 
den Fluthen hervorragen. Kann man es ihm 
verbenfen, wenn er nach ihm griff, ob ihm gleich 
ber Zweig nur wie ein Strohhalm erfchien? Denn 
ber Zweig, ber Ichte Notbhelfer, war ja niemand 
Anderes als — der Apotheter, Er ift ein fleins 
zeiher Mann, — ermuthigte fi der Hofgerichtss 
feeretaie — er ift mein Freund, und — o Glaube 
an Menfchengefühl, täufche mich nicht! — gewiß 
noch beffer, als ex Scheint, er wird das gemuͤth⸗ 
liche Kieeblatt, von welchem ja auch ‘er ein Theil 
it, nicht trennen! — Aber — zagte wicber danger 
Zweifel — dreitaufend Thaler! Nein, das iſt zu 
viel! — Welche Sicherheit kann ich bieten? Und 
bat man jemals gehört, daß diefer Reiche irgend 
Semandem geholfen mit feinem Mammon? Hat 
er mir nicht felber, Tpottenb, bad Ende vom Liebe 
vorhergefagt? 

Dennoch mußte es fein. Es blieb nichts 
übrig. Mit welchen Gefuͤhlen der Hofgerichtöfeeres 
tair Hut und Stock nahm zu dem ſaueren Gange 
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nach der Apotheke, das laͤßt ſich denken. Zehnmal 
war er im Begriffe, wieder umzukehren, doch im⸗ 
mer trieb ihn das ſchreckliche Muß vorwaͤrts. Nun 
war er dba, nun klopfte er an bie Thür, "bie ihm 
Plutus Reich Öffnen ſollte; flärker als fein zits 
teender Finger pochte fein Herz 

Der Apotheker ſaß, wie gewoͤhnlich, mit ber 
Brille auf der Nafe am Zifche vor einem botas 
nifchen Folianten, Sein freundliches Auffauen, 
das Herzliche Webeln mit ber Schlafmuͤtze, das 
feine Worte: i fieh ba, Amice, was bringt Euch 
denn einmal bei Tage zu mir? begleitete, ftrömte 
neuen Muth in bie Bruft des Bagenden, ber nun 
erzählte, wie e8 ihm gebe und was feiner warte, 
Aber als er an das Punctum Puncti Tam, ba auf 
einmal fchnürste ee ihm wieder die Kehle gu, und 
Kur in bebenden, abgebrochenen Worten konnte 
die verhaͤngnißvolle Bitte ſich zwiſchen den trockenen 
Lippen hervorwurgen. 

Ei, ei, — antwortete der Apotheker langfam, 
indem er die Brille auf das Buch legte, — habe 
ich das nicht geſagt? Kommt es nicht gerade ſo? 
Run das Hätte Euch nicht üͤberraſchen ſollen. Und 
bie dreitauſend Thaler fo ic geben? Ei ich 
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Nein, Amico, daraus wird nichts! 

Nichts, nichts? — ſtammelte der zum Tode 
Erſchrockene. — Nichts? O mein Gott! Und 
Ihr ſchlagt mir das ſo rund, ſo rund ab? 

Ganz rund, — erwiederte der Apotheker — 
kugelrund, ſo wahr ich lebe! 

Nun fo fahre hin, Glaube an Freundſchaft! 
— rief der Getaͤuſchte und flürmte zaͤhneknirrſch⸗ 
end aus dem Zimmer. — Ich Thor, ich als 
berner Thor, bei dieſem Geizhalſe Herz zu fus 
Ken! O ernfles bitteres Leben, bift du des mühs 
feligen Erhaltene werth? | 

Die legte Hoffnung war zerſtoben in nichts, 
Es war vorbei, die Kataftrophe unvermeiblich und 
auch das freundliche Kleeblatt nun doch zerriffen, 
Es gab Feine Dunkelftunde mehr, benn auch ber 
Kapellmeiftee lag an ben Qualen bes Bipperleing 
Trank darnieder und litt Niemanden um fi als 
feine Partituren zum einzigen Troſte. 

Da Tam ber gefücchtete Tag, mit ihm ber 
Executor und feine Handlanger. Da wurde aus: 
geräumt, mancher Buͤttelſcherz dabei getrieben und 
dem Hofgerichtsſecretair nichts gelaffen ale, wie 
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ber Apotheker prognoſticirt, ein Gott, ein Noch, 
fein Bett, ein Schemel und der Schreibtifch. 
Drunten aber fuhr in glängender Equipage das 
neue Ehepaar mit bee Mutter vor feinen Fenſtern 
lachend und ſchaͤkernd vorüber, ohne den Berlaflenen 
droben auch nur eines Heraufblides zu würdigen. 

Run, — faßte er fih, als der Wagen um 
bie Ede gerollt und er allein in feinen Zahlen 
vier Wänden mit feinem unendliden Gchmerze 
war — Alles bat fein Ziel! Höher, du armes 
Herz, Tann und wird dein Leiben nicht fleigen! 
Wer weiß, wie nahe beine Hilfe, deine Rettung, 
wenn fie gleich dein Auge nicht fieht! Wer weiß 
wie nahe der Engel, der dir den Schweiß ber 
Sommerfhwüle von der Stirn teodnet. 

Und ber freundliche Engel war wirklich gang 
nahe. In ber Abendbämmerung klopfte ed. Cine 
ſchlanke weiße Geftalt fchwebte in das veräbete 
Zimmer, in welchem fein einfamer Bewohner traus 
zig und nachdentend, den Kopf auf den Arm ges 
küst, am Schreibtiſche ſaß. Sie trug ein, mit 
einem Tuche verbedites Körbchen und nahte ſchüch⸗ 
teen und ſchweigend. 

Dorchen! — fuhr ber Erſtaunte auf, — Dor⸗ 
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chen! Guten Abend! Iſt's moͤglich? Sie? Was 
wollen Sie in der Wohnung des Kummers? 

VerzeihenSie, Herr Hofgerichtsſecretair, — 
lispelte ſie leiſe — daß ich zu ſo unpaſſender 
Stunde komme. Aber es ſollte mich Niemand 
ſehen. Herzlichen Gruß vom kranken Oheim bringe 
ich. Er läßt Ihnen fagen, daß es ihn recht ſchmerze, 
Sie ſo lange nicht geſehen zu haben, und daß er 
Ihnen hier ein paar Flaͤſchchen von ſeinem Hoch⸗ 
heimer ſchicke, die Sie auf ſeine baldige Geſund⸗ 
heit trinken moͤchten. 

Braver Freund, — rief der Hofgerichtsfſecre⸗ 
tair — ich danke dir! Du haſt mich alſo nicht 
vergeſſen! — Einer gedenkt doch noch meiner! — 
Ja, Dorchen, den Labetrunk nehme ich. Er wird 
Zunge und Herz erquicken! Auch dem ſchoͤnen 
Boten danke ich. Auch Ihre Geſundheit will ich 
trinken! Aber — was iſt Ihnen? — Was iſt Das, 
was Sie hier auf den Tiſch legen? — Dorothea! 
— Schmuck? — Juwelen? 

Das Erbtheil meiner Mutter, — ſtammelte 
Dorchen — über das ich freie Macht habe, Reh⸗ 
men Sie, Herr Hofgerichtöfecretair! — Es iſt ja 
nur wenig. — O wie ungeſchickt das heraus⸗ 
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kommt! Ic Hatte mir's zu Haufe anders eins 
ſtudirt, aber nun weiß ich nichts mehr ale — 
Thraͤnen unterbradhen ihre Worte — daß ich Sie 
— liebe und verehre! — Sie find unglüdtich! 
— Sie werden mir ein frohes Gefuͤhl nicht raus 
ben! — Ste verfiehen ein armes Herz, das nicht 
reden kann! — — 

Ja ich verfiche Dich, mein frommes Kind! 
— antwortete ber aufs Höchfle Ueberraſchte. — 
Ich verfiche diefe allzuberebte Sprache, obſchon 
fie mich nicht verführen wird! — Stern in dunk⸗ 
lee Rat! — Und der Apotheker ift Ihr Vater? 

Mein Vater! — fiel Dorchen mit inniger 
Empfindung ein. — Zürnen Sie ihm nit! Was 
er thut, iſt gewiß recht, wenn ich es ſchon nicht 
begreife. 

Dorothea, — wiederholte dev Hofgerichtöfecres 
tair — ber Apotheker iſt Ihe Vater? — Ich fage, 
der Apotheker? 

Run was wollt Ihe vom Apotheler? — rief 
ee felber, zur Thür bereintretend. — Hier iſt ex, 
bee Wolf, wenn man von ihm redet. Da Ihr 
nicht mehr zu mir in bie Dunkelftunde kommt, 
Amice, fo muß ih wohl zu Euch kommen und 
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ſehen, wie Euch der Witwerſtand zuſagt. Aber 
— was der Tauſend! — Angenehme Geſellſchaft? 
— Laß doch fehen! — Wie? — Was? — Du, 
Dorchen? Du hier? — Ei, und was flimmert 
denn da im Mondſcheine? — Ein goldenes Kett⸗ 
lein? Armbänder? Ohrringe? Kreuz? — Arme 
Dinger, ihr habt euch verirrt! So wahr ich lebe, 
ihe wollt davon Kaufen! Run, nun, wir können 
euch ben rechten Weg zeigen! Zurück mit euch in 
das heimliche Körbchen, von dem der Water nichts 
wiften follte, ber aber die romantifche Gefchichte 
und den empfindfamen Nikodemusgang erlaufchte, 
Nah Haufe mit Dir, Du Thörin! — Das. Ei 
wit Kiüger fein als die Henne! Und Ihr, Alter? 
— Nichts für ungut. Was würde Euch der Plun⸗ 
der nüsen, der Tropfen in’s Meer — den End 
Andere vor dem Maule wegtränten?! Darum noch⸗ 
mals: Nichts für ungut! Faßt Euch in Geduld, 
der Menſch kann viel ausſtehen! Es ift auch das 
nicht Euere Teste Calamität. Aber wenn She 
das nächfte Mal in Schwulibus feid, geht bie 
Apotheke nicht vorüber! Mofelee wie bei mir 
kriegt Ihr doch nirgend! Gute Nacht! 

unmenſch, Talter, herzloſer Steintrug, eifiger 


als deine Kellerflafchen! — rief ihm der Hofges 
richtsſeeretair, der bisher wortlos in flarrer Bes 
täubung geftanden, nach. — Du kannſt noch fpotten ? 


— Und ber Engel, dem du fein Paradies zers - 


trittft, wäre dein Fleifh und Blut? Und Das, 
was bu thuft, wäre recht?! — Nun, wenn das 
recht ift, fo bat ſich die Welt verkehrt und die 
Sonne gebt morgen in Weſten auf. 

In höchſter Wallung fchritt er das Zimmer 
auf und nieder. Lange ſchon brannte die Lampe, 
die fo oft den Befuchen der Mufe geleuchtet; heute 
brannte fie vergebens. Die Mufe Fam nicht, ein 
Stundenfchlag nach dem anderen ſummte durch bie 
Nacht, und düfter warf fich der Ermattete endlich 
auf fein Lager. 


Süßes Aſyl des Kummervollen, freundliches” 


Bett, in beine Wellen ſenkt der Leidende all fein 
Sehnen, all fein Denken. Er träumt fi, was 
ihm bie Wirklichkeit verfagt, ober ruht in ſeliger 
Vernichtung. — Auch ihn, dem nun nichts blieb 
ats diefes Aſyl, nahm es in Teinen flillen Frieden, 
in welchem nur ein Engel, Dorchen, nur der bies 
dere Kapelimeifter noch im Dintergrunde herauf: 
Teuchtete, und mit bem feften Vorfage, am folg- 
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enden Morgen den treuen Freund zu beſuchen, 
ſchloſſen in ſanftem Schlummer ſich die Augen des 
Müden. > 

Neu geftärkt geüßte er beim Erwachen den 
jungen Tag. Faſt hätte er alles Böſe, was Hin 
ter ihm lag, für Traum gehalten, wenn nicht die 
leeren Wände ihn vom Gegentheile überzeugt häts 
ten. Sein erfier Gang nun war, wie ex ſich vor⸗ 
genommen, zum Kapellmeifter. Kann er mir auch 
nicht helfen, — ſprach er zu ſich felber — da er 
freilich als ein alter Lebemann, der nit Kind 
und Kegel hat, von jeher fi) wenig um den an⸗ 
deren Morgen befümmert und, weich und freigebig, 
foft nur Geld gehabt für Andere, fo .thut es doch 
wohl, wieder einmal bei Menſchen zu fein, fih 
am milden Seuer wahrer Gemüthlichleit und Kunft 
wärmen und laben zu können. 

Mit Sehnfucht und Freudigkeit trat er in das 
Zimmer des Kranken, ber in feinem Polſterſtuhle 
mit umpelzten Klumpfüßen faß. Doch ein Zeters 
zuf donnerte ihm entgegen: Drei Schritte vom 
Leibe! Au! Au! D,0,0, 0,0! — So Eu 
der Teufel! 

Entſetzt fuhr der Beſucher zurück, aber ber 
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Schrei bes Schmerzes modukirte fanft in ein feufs 
zendes: Fuͤrchte Dich nicht, mein Söhnlein! — 
Herein! Nur herein! Seid mir herzlich willkom⸗ 
men! Laßt Euch meine Läufer in der enharmos 
niſchen Skala herauf und herunter. und meine 
Sforzatos nicht irren und nehmt Platz! 

Armer Freund! — jammerte der Hofgerichtes 
ſeeretair. — Wie leide ich mit Euch! 

Sa, ja! Arme Menfchen, Ihr und id! — 
Röhnte bee Kapellmeifter. — Das find die Diſſo⸗ 
nanzen bed Lebens! Die Eurigen Tenne ich auch. 
Seht aber dort auf dem Zifche noch eine neue in 
meinem Sinale! 

Ahnungvoll ergriff der Hofgerichtöfecretaie bas 
Blatt, denn auch auf ihm war das ominöfe, große 
fürfttiche Cabinetsſiegel. — Was? — rief er era 
ſchrocken, als er geleſen. — Ihe verabfchiebet — 
in Gnaben, wegen Alterſchwaͤche, mit einem bins 
Hewerfenen Penfionbroden von zweihundert Tha⸗ 
lern? — O Kapellmeifter! O Unglüdsbruber! | 

Hört Ihr nun, wie das Mutterlamm bloͤkt? 
— fuhr dee Kapellmeifter fort, — Aber es mag! 
Darum ift es mit mie noch nicht vorbei, War 
vorher bei achthundert Thalern Jedem zuein Geld⸗ 
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beutel offen, bee lamentoso meine ſchwache Quinte 
zu ſtreichen begann, fo fol er in Zukunft nur 
einem Bebürftigen prindpaliter zugänglich fein 
— mir felber. Habe ich vorher ein Ganzes ges 
trunten, fo trinke ih nun ein Halbes, Iefe in 
Hildegard von Hohenthal, und — bie Bade iſt 
abgemacht. 

Hildegard von Hohenthal? fragte der Hofge⸗ 
richtäfeeretair. 

Ja, Freund! — antwortete ber Kapellmeiſter. 
— Dieſes Heinſianum bat fehon oft ben böfen 
Beift gebannt, ber in meinen Gliedern ſich pizzi- 
cato ein unfculbiges Vergnügen macht. Diefe Ans 
ſichten über Muſik, dieſe herrlichen Würdigungen, 
dieſes ernſte Eindringen in den Geiſt und das in⸗ 
nerſte Weſen der beßten Werke der Tonkunſt, zu 
bem freilich bie manchfachen Petulanzen des jungen 
Verliebten fchlecht paflen, das Alles Hat mich ſchon 
oft erheitert und würbe auch Euch erheitern. Shut 
mir.bie Güte unb Iefet etwas daraus vor! — Da 
liegt das Bud, Hole ber Henker die Ieberne - 
Mirktichkeit, wenn wir in himmlifchen Zräumen 
ſchwelgen koͤnnen! Au, au! 0, 0, 0, 0, o! 

Und ber Hofgerictäfecretatr las und fühlte ſich 


ergriffen von dem Wahren und Schönen, was ber 
Dichter des Arbinghello hier in Maffe gefpendet, 
und in diefem Leſen, fo wie im gemüthlichen Hin⸗ 
und Herſprechen über das Gelefene, waren trog 
manchen Bipperleinmobulationen des KRapellmeifters 
ein paar Stunden entflohen, bie dem Hofgerichts⸗ 
ſecretair neue Kraft und Stärke zu Dem gaben, 
was ihm auch heute wieder bevorftand, 

Mit dem herzlichfien Nachrufe des Kranken, 
hoch ja bald: wiederzulommen, kehrte er zurüd nach 
feiner einfamen Wohnung. 

Dießmal war fie Teinesweges einſam. in 
lebendiges Gewuͤhl von neun Bäften harrte feiner 
mit Sehnſucht. Es waren aber nicht die neun 
Mufen, fondern Lazarus Hirfch, Herz Fifchel, Lö⸗ 
bei Munk und Gonforten, ein flarres Kränzlein 
von Stacheldiften — feine fämmtlichen Gläubiger, 
welche die Kataſtrophe des vorigen Tages erfahren 
und nun mit ihren Wechfeln und GSchuldfcheinen 
auf den Erſchrockenen einſtürmten. Vierzehnhun⸗ 
dert Thaler ſollte er bezahlen und das ſogleich, 
oder hinlaͤngliche Deckung und Sicherheit ſtellen. 
Vergebens waren alle feine Bitten um Nachficht, 


vergebens fein Beweis, daß und wie, er Jedem 
X. 7 
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gerecht werben Tönne, wenn man ihm Beit laſſe, 
befonbers jedt, da er für Niemanden weiter zu-forgen 
als für fih, den wenig WBebürfenden, vergebens 
fein feierliches Verfprechen, bie Zahlung termins 
weife nach und nach zu leiſten. 

Nah und nah? — fprad Herz Fiſchel. — 
Was thut mer domit? — Wenn der Herr fterben 
morgen, Triegen wir doch nach und nach gar nir! 

Bon diefem Anerbieten durfte alfo weiter 
nicht bie Rede fein, das wurde einflimmig vers 
worfen und, ba eine fofortige baare Befriedigung 
nicht möglich, wenigftens auf hinlängliche Deckung 
und Sicherheit gebrungen. 


Dedung und Sicherheit — rief der Geaͤngſtete 
— gibt Eu nur mein Leben, nur meine Kraft 
zu arbeiten. Nehmt oder verfümmert Ihr mir 
diefes, fo ift für Euch bei meinem beten Willen 
Alles verloren. 


os fogt er do? — Verloren! — Wei! — 
Breifchte Loͤbel Munk. — Als wir doch werden vers 
lieren mit Gottes Hilfe Teinen Boſchit! Denn wenn 
des Here nicht fchoffen können in vier und zwanzig 
Stunden Prätiofen oder Hypotheken ober kauſcher 
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Peppir, laſſen wir doch feßen ben gnäbigen Herrn 
Sedeltär ufs Thermicho! 

Und bei dieſem Beſcheide verblieb es. Laͤrm⸗ 
end und drohend entfernten ſich die Gläubiger und 
ließen den von biefem neuen Schlage Betäubten 
allein mit feiner Verzweiflung. 

Das iſt das Letzte! — mehllagte er. — Ver: 
luft meiner Freiheit, der Schulbthurm! — Gnts 
fegliches Geſchick! — Und für wen gehe ich dieſem 
entgegen? — Für eine Gattin, die ich unaus: 
ſprechlich gellebt, der ich das Alles zum ſchnoͤden 
Opfer gebracht — ich ſelber genoß davon faft 
nichts, ich begnügte mich mit bem befecten Gchlafe 
rocke, während fie in. Seide prunkte — für eine 
Gattin, die mich lachend verläßt! Ja, Apotheker, 
du Hatteft Recht, als du mie fagteft, der geftrige 
Unglüdstag fei noch nicht meine letzte Galamität! 
— Doc wer ein Mal Recht hat, Eönnte der es 
nicht auch zwei und mehr Mal haben? Beine 
Apotheke fol ich bei der nächftfolgenden Werlegens 
heit nicht vorüber gehen? — Was Heißt das? — 
In der Sprache eines theilnchmenden Freundes 
nichts Anberes als: wenn bu wieder in Noth biff, 
Tomm gu mie, ich werde bie helfen. und biek 





Zönnte bie Meinung bes Apothekers geweſen fein? 
— unmoͤglich! — Er, ber fo kurz und zund meine 
feügere Bitte abgemiefen, er, ber mid ber Bes 
raubung aller meiner Habe preiögegeben, ex, ber 
im Gtande war, mit verwunbenber "Härte die 
Tochter zurüdzuftoßen vom Wege der Liebe und 
MWopirhätigkeit, ex Tann nur fpotten, nicht tröften! 
— Sol ih noch ein Mal mich erniedrigen? Nimr 
mermehr! — Liehber untergehen im Elende, in 
Schimpf und Schande! — Wenn aber dieſer Un⸗ 
tergang ſo unausbleiblich gewiß iſt, waͤre ich nicht 
dennoch ein Thox, wenn ich, ihm zu entgehen, 
nicht die doch noch ungewiſſe, wenn au wahr⸗ 
Tcheinliche Schmach wagte? — Was Tann Der no 
verlieren, der fchon fo viel verloren?! — Lebt nicht 
auch in jenem Haufe ein Engel? und ift der 
Engel nicht die Tochter bes Draden ? 

Sinnend und zweifelnd verlor ſich ber Eqhwant⸗ 
ende in dumpfes Brüten über einem Entſchluſſe. 
Lange kämpfte fein widerſtrebendes Gefühl mit der 
eifernen Nothwendigkeit. Endlich fiegte die Loge. 
Mochte es Unfinn fein ober nicht — genug, er 
wagte bad Ungspiffe, um fig aus dem Gewiſſen zu 
retten, und wanderte wieber den faueren Bang. — 
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Waren es doch dießmal auch nur vierzehnhundert 
Thaler und nicht dreitaufend wie vorher, 

Dee Apotheker Hatte den nahenden Beſuch 
Ton von fern durch bie Fenſterſcheiben erblidt, 
Sreundlich empfing er den Eintretenden und rüdte 
ihm felber ben Stuhl zum Zeppichtifche, auf dem 
ber Kaffee fand, Taſſen! zief er zur Thuͤr hin: 
‚aus, reichte dem über fo unerhörte Liberalität 
höchlichſt Erftaunten die geflopfte Pfeife und fragte, 
als Alles in Ordnung war, nach der Urfache des wie: 
derum fo außergewöhnlichen Befuches. Faſt follre 
ich glauben, — ſprach er laͤchelnd — der Schuh 
drüde Euch wieder, und Ihr hättet trotz Guerem 
. rolle und Grimme gegen ben Falten Steinkrug 

"dennoch feine Worte bewegt In einem feinen guten 
Herzen. Habe ich Recht, Amice ? 

Das Erflaunen bes Hofgerichtöfeeretaive war 
bei jedem Worte des Apothekers gefliegen. Gin 
heller Schimmer von einer Möglichkeit, an welche 
er vor wenigen Minuten noch kaum geglaubt, flog 
durch feine Seele. Ja, Ihr habt Recht! antwor⸗ 
tete er und rüdte nun muthiger, als er es ſelbſt 
in des Entfchloffenheit der Verzweiflung fich zuge: 
traut, mit feinem neuen Elende heraus. 
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Aſo vierzehnhundert Thaler — wiederholte 
ber Apotheker — und Summa Summarum? Und 
ſonſt ſeid Ihe Niemandem mehr etwas ſchuldig? 

Riemandem! — betheuerte der Hofgerichts⸗ 
ſecretair. — Keinen Heller weiter! 

Gut! — nahm der Apotheker wieder das Wort. 
— Es iſt auch kein Pappenſtiel! Aber dießmal 
kann und will ich Euch Helfen! Dieſe vierzehn⸗ 
hundert Thaler ſollt Ihr haben! 

Wie? Ihr gebt ſie mir? — rief der wie aus 
den Wolken Gefallene. — Taͤuſcht mich Fein Traum? 
Lebe, wache ich wirklich? — O Apothefer! Mein 
Retter! Wie fol ih — — 


Still, ſtill! — fiel der Apotheler ein. _ 
Ihr laßt mich nicht ausreden. Noch find wir Yange 
nicht fertig. Ihr werdet doch felber begreifen, baß 
fo viel fchweres @eld Feine taube Nuß ift, und 
daß ich es Euch fchenken fol, von mir nicht ver⸗ 
langen. Wie kaͤme ich au dazu? Darum fagt 
an, was Ihr für Sicherheit und Deckung zu flels 
len Willens? 

Sicherheit? Deckung? lallte der wie vom 
Schlage Betroffene, Erblaſſend legte er bie Pfeife 
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auf den Teppich, taumelte auf und griff nach Hut 
und Stod, * 

Sitzen geblieben! — gebot der Apotheler. — Iſt 
doch wahrhaftig fo ein Künſtler und Dichter im 
wirklichen Leben wie vernagelt! — Recipe — fagt 
der Doetor — zwei Ungen gefunbe Gernunft, ana, 
das heißt, eben fo viel Erfahrung, drei Drachmen 
Befcheidenheit, Alles verbünnt mit acht unzen kal⸗ 
tee Ucberlegung, alle Morgen einen Eßloͤffel voll, 
wohl umgefchüttelt zu nehmen, probatum est. 
Hättet Ihr Euch diefer Mebicin bedient, Ihr würs 
det dbermalen in fo ungebührliches Verblaffen und 
Zittern nicht verfallen fein. Habe ich denn etwas 
Ungebührliches gefagt?! Könnt Ihr mir es vers 
argen, wenn ich für mein Geld nach Sicherheit 


: frage? Und gebührt es nicht dem reblichen Manne, 
ber nicht gerabezu auf ſchnoͤdes Betteln ausgeht, 


gu fagen, wie er zurückzahlen will? Gebe ich nicht 
ud, der Ihr doch wahrlich ein redlicher Dann 
feid, die Euch zulommende Ehre, wenn. ih vors 
ausſetze, daß Ihe wieberbezahlen wollt und koͤnnt? 
Und Ihr könnt, Amice! Und eben. weil Ihe koͤnnt, 


ſo wollt Ihr auch. Habe ich nicht wieder Recht? 


Beſchaͤmt und verdrießlich murrte der Hofges 





richtsſecretair: Diefed ewige ihm nutzloſe Rechts 
haben gemahne ihn wie bie Fluth des Zantalus, 
die dem vor Durft Lechjenden bis an's Kinn gehe, 
feine bürre Zunge aber dennoch nicht erquricke. 
Denn baß er nichts, gar nichts mehr babe und 
fein nennen koͤnne, das fei ja klar und offenbar. 

Afo nichts hättet Ihe mehr! Gar nichts 
mehr? — fragte der Apotheker mit wehmüthiger 
Stimme, und feine Augen blinzelten, wie von un⸗ 
terbrüdten Thraͤnen. — O Ihr Armer! Richt weil 
Ihr es wirklich nach dem Sinne des gemeinen Le⸗ 
bena ſeid, fondern weil das Unglüd Euch fo nies 
dergefchlagen, daß Ihr Euch felber nicht mehr kennt 
und achtet. — Nichts hättet Ihe? — O verfünb: 
ist Euch nicht! Wie Mandher würde fih für ds 
nen Gröfus halten, wenn er hätte, was Ihr habt. 
Habt Ihr nicht das reine, fröhlie, vorwurffreie 
Herz, unverwüftlicde Gefundheit an Leib und Ser⸗ 
le? Habt Ihr nit Euere herrliche Kunſt? — 
Habt Ihe nicht noch Etwas, an das Ihr gar 
nicht dent? 

Noch Etwas! — fragte ver hoͤchlich Verwun⸗ 
derte. — Sagt an, was ift es, das ich noch Fonft 
babe, und woran ich gar nicht denke? 


Laßt wich davon jedt ſchweigen, — eriwieberte 
der Apatheker — eben deßhalb, weil Ihe im Nes 
bel Euerer Galamität es vergeflen; aber Euere 
Kunſt, die, die mögt Ihe mir zum Bürgen unb 
zur Sicherheit einfegen. | 
Ich verfiche nun, entgegnete ber Hofgerichtöfeere- 
tair, dem plöglidg ein Licht aufging, und der Apothe- 
Ber half ihm vollends in's Klare. Nach und nad), 
das war fein Plan, follte die Schuld zurüdgezahlt, 
dem Dichter von dem Erſchriebenen das Nothwen⸗ 
dige zum Leben abgelaffen, alle Wanufcripte, fo 
wie «ins fertig, dem Apotheker als fein bisponibles 
Migenthum, bis das Darlehn abgetragen, in bie 
Hände geliefert, ber Contract aber gerichtlich voll⸗ 
gogen werden. w 
Ein fehr bitteres Gefühl quoll dem Hofge⸗ 
zichtöferretair die gepreßte Bruſt herauf. Die 
Empfindung der Dankbarkeit Hatte fih in Galle 
verwandelt. Es Fam ihm vor, als ob nun volls 
ends gar Alles mit Ihm vorbei und zu Ende fei. 
Do ga langem Grübeln war hier weber Beit noch 
Dirt. Es blieb Feine Wahl, Der Vertrag wurde 
gerichtlich vollzogen, Debitor empfing das Geld 
unb eilte, als brenne es unten feinen. Süßen, bes 
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gleitet vom Nachrufe des Apothekers, ja die Dun⸗ 
kelſtunden nicht wieder zu verſaͤumen, das ſei mit 
Hauptbedingung, zu ſeinen harrenden Draͤngern, 
befriedigte ſie und aͤrntete ihre Lobpreiſungen in al⸗ 
len moͤglichen Wohllauten der Kinder Abraham’e, 
Fuͤr ihn war dieſe Aernte, fo wie die Seligkeit, 
Schulden getilgt zu haben, verloren, Nur das 
Gefühl, daß er fi dem Teufel -verfchrieben, daß 
er auch feinen Geiſt, feine Höhere, beſſere Exiſtenz, 
feine Freiheit, kurz auch das Letzte, noch verloren, 
durchſchauerte ihn mit kaltem Gntfegen. Und die⸗ 
ſer Verruchte iſt dennoch ein lauernder, fuͤhlloſer 
Boͤſewicht, — knirſchte er — ein Vampyr, dem 
nicht am Blute des Leibes genuͤgt, der den ſaug⸗ 
enden Ruͤſſel auch an den Geiſt ſezt! Denn daß 
unter dem abgeſchloſſenen Vertrage ein Wucher, 
eine Abſicht ſchaͤndlicher Bereicherung verborgen 
liege, daran zweifelte er keinen Augenblick. Es 
war ihm ganz ausgemacht, daß er nun im Tret⸗ 
rade gezwungener Schriftſtellerei abgetrieben wer⸗ 
den ſolle, wie ein Laſtthier, daß niedertraͤchtige 
Gewinnſucht den Ertrag feiner Arbeit verheim⸗ 
lien, nügen und ihm entziehen koͤnne nach Be⸗ 
Heben, daß ihn ans biefen Klauen nichts eriöfe 


als der Tod. O Gott! — Und bie Heilige, himm⸗ 
liſche Kunft, fie war nun bie elende, nichtswürbige 
VPillenraspel eines Apothekers. 

Daß bei dieſer Ueberzeugung, in dieſem Ge⸗ 
fühle der Genius dem Schreibtiſche des erbaͤrm⸗ 
lichen Tagewerklers fern bleiben mußte, die Sei⸗ 
ten fi mühfelig mit teodener Spreu füllten, 
bie der Verfaſſer, wenn er fie durchlas, in den 
Abgrund der Hölle, oder ber ewigen Wernichtung 
verwünfdhte, das läßt fich denken. Wuͤthend zer 
ſtampfte er dann die vermalebeite Feder und 
fprang auf in entfeglicher Beklemmung. Nur bie 
Gtunden, bie er bei dem SKapellmeifter zubringen 
durfte, der ſich ſchnell wieder von feiner Krank⸗ 
heit erholte und heiterer als je war, träufelten 
noch Lindernden Balfam in fein gum Zobe vers 
wunbetes Herz, Ja, wenn er bei dem war, fehlen 
es ihm wohl, als ob der Genius in ihm nicht erſtor⸗ 
ben, ſondern nur in flarre Ohnmacht verfunten fei; 
aber fobald er wieber heim kam in fein verödetes 
Gemach, in den Tretkrahn der ihn anekelnden Ar⸗ 
beit, da fiel wieber die ganze Laſt namenlofen 
Ungläds auf ihn, wie ein ſchwerer, druͤckender 
Alp. Das Gonderbarfte und Unerklaͤrlichſte bei 
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feinen freund\ichen Unterhaltungen mit dem Kas 
pellmeiſter war ihm aber bas, daß biefer, trog 
Allem, was gefchehen, dennoch nicht an die Schlecht⸗ 
igkeft und KHerzenshärte des Schwagers glauben 
wollte, Nachdenklich nur und als ober ſich ſcheue, 
mit feinen Vermuthungen in ein noch wicht fort: 
iges Gewebe des Schickſals Hineingutölpeln, ſchüt⸗ 
telte er ben Kopf und blieb dabei, dieſe wunder⸗ 
lichen Aecorde wären nichts als Inganni, Trug⸗ 
fhlüffe, die in noch unbekannte Ausweidhungen 
führten, am Ende jedoch den vollen beruhigenden 
Vierklang ber Zonica bringen würden. Darum 
nöthigte er auch den Widerftrebenden, wit ihm 
wicder ber Dunkelſtunde ihr Recht anzutbun, nad 
wie vor. Daß bie fonftige Traulichkeit nicht mehr 
darinnen waltete, das Tonnte untee ben gegen 
wärtigen Umfländen nicht anders fen. Nur bee 
Apotheker blieb ſich glei und that, als ob gar 
nichts vorgefallen und Alles noch unverrädt in 
after Ordnung fich befinde. Ja er fdyien fogar, 
munterer als fonft, oft nur mit Mühe eine fröhs 
Iichere Aufwallung zuruͤckzuhalten. Natuͤrlich! — 
ſprach der Hofgerichtsſeeretair. — Er hat, was er 
wollte. Forſchend aber ruhte der Blick des Ka⸗ 
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pellmeiſters auf dem’ Schwager, und wenn er kann: 
. wieder zu dem Hofgerichtsſecretair zurüdlchrte, 
fo war es, als wolle er das Reeitativ anſtimmen: 
merkt auf, ih künd' ein Geheimniß an, ln» 
ſo ſchlich denn ein Tag nad dem anderen bin, 
bier, theild mit Rathen und Binnen über bie 
Löfung. eines verborgenen Räthfels, theils in ver« 
fchwiegenen Plänen, dort in Dornen eines Les 
bens, das den Namen „Leben“ nicht verbiente. 
Da geſchah es, daß der Hofgerichtsſecretair 
eines Morgens wieder flöhnend vor feinem elenben 
Zagewerke fa. Draußen grünte Feld und Flur 
und bluͤhte bas im fanften Winde wallende Korn; 
— er ſah es nicht. Rachtigallen lebten, tiebten 
und fangen; — ihm fangen fie nit. Die Atlas 
zien und Linden bufteten; — ihn Tonnte ber Duft 
nicht laden, denn er war ein Gefangener in fels 
nen vier Wänden. Da legte er bie Feder, wis 
oft, traurig nieder, blickte hinaus in den- heiterem; 
Haren Sonnenfchein unb feufgte: wo iſt die Sonne, 
die mein erflarrtes Leben weit?! Mo ſchlaägt 
anf bem weiten Erdenrunde ein Herz, an das ich 
mich werfen dürfte, um mein Leib. und Sehnen 
auszuwrinen! — Da aber polterte es bie Treppe 
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herauf, wie froͤhliche Botſchaft. Da riß es die 
Thür auf, da flürmte es jubelnd zum Zimmer 
herein. Da lag es an der Bruſt des Sehnenden, 
— das treuefte. Herz, das auf bem weiten Erden⸗ 
zunde für ihn ſchlug. Da war feine Sonne, fein 
neuer Tag erfchienen. Da weinte er in ben Ars 
men der Liebe fein Leib, fein Sehnen, feine uns 
endliche Wonne aus, und nur flammelnde Worte: 
Reinhold, Reinhold, mein Sobn! — mein lieber 
Bater! unterbrachen die ftille Feier bes Wieder⸗ 
ſehens. Doch ploͤtzlich fuhr der Water erfchroden 
aus den kindlichen Armen. Wie eine Leuchtkugel 
war vor ihm das Wort des Apothekers niederge⸗ 
fallen: Ihr habt noch Etwas, das Manchen zum 
Gröfus machen würde, und an das Ihr gar nice 
denkt, — DO, — rief er, fi vor bie Stirn ſchlag⸗ 
end — Apotheker, bu haſt wieder. Recht! Das 
ift es ja, das ift es! Und ich, ich konnte Deis 
ner, mein herziger Junge, auch nur einen Augens 
blick vergeffen? Vergib meinem Unglüdel — Set 
mir taufendbmal willlommen! 

Deinem Unglüde, mein Vater? — wiebers 
holte Reinhold beftürzt, indem er bie Debe bes 
Zimmers gewahrte, — Dimmel, was ſoll biefe Leer⸗ 
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beit bitteren Mangels bedeuten? Wo ift meine 
Mutter, meine Schweſter? Was tft mit dem 
Apothefer? 

Sch habe keinen Stuhl für Dich, mein Sohn 
— antwortete dev Vater. — Gebe Dich auf 
meinen, Ich fie ja ben ganzen Tag. — Wo 
Deine Mutter und Schweſter iſt? — Was bie 
Wüfte, die Dich umgibt, zu bedeuten babe? — 
Wehmuth erflidte feine Worte, und nur mühfem 
vermochte er die traurige Erzaͤhlung Deffen her⸗ 
vorzubringen, was hier in der Heimath vorges 
gingen, feitdem es wegen des wechfelnden Aufents 
haltes des Wandernden in dem legten Biertehahre 
unmöglich gewefen, briefliche Kunde zu ertheilen. 
Reinhold flaunte und wehklagte, er Hatte ja 
auch unmwieberbringlich verloren — eine Mutter 
und Schweſter. Doc das Benehmen bes Apo⸗ 
thekers war ihm ein Raͤthſel. 

Und Du zweifelft au no? — fragte der 
Vater, — Auch Dir ift diefer Charakter noch nicht 
Har? — Mein Sohn, laß fahren einen ſchönen 
Traum! — Bie ift ein Engel, aber eben darum 
nicht für und Unglüdtiche! 

Ich bin nicht ungluͤcklich „Vater, — rief 
8 
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Reinhold — wenn ich auch: Feine Mutter und 
Schweſter mehr habe. Habe ich denn nicht Dich! 
Und auch Du folft nicht mehr unglüdlich ſein. 
Kiffen und Kaſten find voll, die ich mitbringe, 
und bie eben ber Srahtfugemann unten an her 
Thür. abladet. 

Was?! — fiel der Vater ertaunt ein· — o 
und Gelb? 

Kein, Geld nid! — antwortete Reinpot. 
— Leinwand, Bilder! Ih hätte Geld daraus 
machen koͤnnen, viel Geld, aber nein! Die 
mußte ich fie mitbringen, als Sopimonium, Dir 
— und — — 

Ich weiß, was Du ſagen willſt — under⸗ 
brach ihn der Vater. — Das iſt umſonſt! Gin 
Herz wie jenes hat keinen Sinn für die. Kunſt. 
Ihm iſt fie nur cine Melleiuh. Gib ihm Deine 
Bilder, er wird fie Die vertroͤdeln und den Mi 
kellohn Dabei sticht vergeſſen! 

Unmögli! Unmoͤglich! rief Reinhold, Schritt 
im Zimmer auf und nieder und erzählte, wie 
ale Briefe, die er von Dorden. erhalten, 
nur vol der aufrichtigften KWerchrung für, den 
Bates, ihre „unbedingte Ergebung in _feinen 
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Willen ausgeſprochen, der ferilich nicht zu erra⸗ 
tben, da Dosen niemals von ihrer Liebe reden 
dürfen. Was aber ein Gemüth wie dieſes aufs 
zichtig ehre, das könne nicht ſchlecht ſein. Ob ihr 
Vater von dem Briefwechſel Kenntniß gehabt — 
wer wiſſe das? So viel nur fei ihm bekannt, daß 
ber Kapellmeiſter ihn geförbert, Alles müſſe fich jes 
body nun entfcheiben, da er, Reinhold, hier in ber 
großen, zeichen Reſidenz, wo der Liebhaber ber Kunſt 
fo viele, feine Werkſtatt aufzuſchlagen gedenke. Of⸗ 
fen und ehrlich wolle er bei dem Apotheker um die 
Geliebte werben und ihm beweiſen, daß er des hoch⸗ 
theueren Geſcherkes nicht unwuͤrdig ſei. 

Mit innigem Wohlgefallen hatte während 
diefee Reden der. Water den Sohn betrachtet, und 
feine glänzenden Blide fagten: Ja, ich habe mich 
nicht getaͤuſcht! Gr bringe fein Herz, die unvers 
dorbene Seele gurüd! In einer folchen bluͤhenden, 
freudigen Hülle wohnt das Lafle nicht! und 
als er nun die Zeugnifle Tas, auf Papier und 
Pergament, gefchrieben und gedruckt, mit Heinen 
und großen Siegeln, da rollten Freudenthraͤnen 
herab, und kein Menſch war glüdlicher als ber vor 
wenigen Mihuten noch Wienbifte und Berlaſſenſte. 

X. 8 
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So wechſeln die Erſcheinungen bes Lebens! 
Wie über das Blachfeld Wollen eilen, unter ihnen 
Schatten baherfliegen, und in einem Augenblick 
Nacht wird und helles Somnenlidt und wieder 
Racht, To draͤngen fih Sammer und Wonne, Klas 
gen und Jubel in ber Menfchenbruft, 

Und laß erft die Kiften aufmachen, — froh: 
lockte Reinhold — bie der Fuhrmann in's Haus ges 
ſchrotet, dann ſollſt Du fehen, daß die guten Leute, 
die hier brieflich die Baden ein wenig voll genom⸗ 
men, Im Grunde doch ‚nicht ganz gelogen. 

Dir alſo doch — nahm ber Vater wieder 
das Wort — ſtellt ſich das Leben nur in der 
Farbe der Roſen dar? 

3 Bott bewahre! — erwicberte Reinhold, — 
Iſt denn. das Zittern ‚und Bangen bes Anfängers 
der weit, weit oben auf fleilem Sonnengipfel Tein 
Ziel erblict, bie unendliche Anftrengung eifernen 
Fleißes, bie Verzweiflung bes Leonardo da Vinci, 
mit der auch ich Mißlungenes vernichtet, irdiſche 
Seligkeit? Sind die Entbehrungen bes Mittel 
Lojen, Emfigen, ber jede Stunde verloren Hält, bie 
er niht feinem Zwecke mibmet, der Neid, bie 
Ehikanen der Aunfigenoffen, bie Albernheit, ber 
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Dünkel der Kenner und feinmwollenden Mebiceer, 
find das Honigkuchen und Zuckerbrezeln? Vor 
lem — ift die Qual treuer Liebe, die den ges 
fuͤhlvollſten, fchmachtendften Seladon auf Erden 
zwickt und brennt, und der nun zwiſchen Sein 
und Nichtſein ſchwebt, das Paradies? Hat man 
es mir in X. nicht ſogar eingetraͤnkt, daß ich wel⸗ 
ſchen Pinſel zu führen verſtehe und dabei doch ein 
deutſches Herz habe, das nicht lügen kann? Laß 
Dis erzaͤhlen: 

Kaum bin ich in dem Babylon eingewandert 
und habe Etliches von meinem Mitgebrachten auf⸗ 
geſtellt, ſo fängt mein Gaſthof an, ein Bienenhaus 
zu werden, wo die Kenner und Liebhaber aus⸗ 
und einflogen, daß es eine Luſt war. Man be⸗ 
wunderte, man lobte, man rottete ſich in heim⸗ 
lich fliſternde Trupps zuſammen. Man wollte 
gemalt ſein, auf Leinwand, auf Elfenbein, auf Do⸗ 
ſen, und was weiß ich, wie und wohin noch ſonſt. 
Eitles Begehren! Das Portraitiren iſt mir "zu 
klein. Ich ſchlug es Allen ab, ba fing man am, 
von einer Anſtellung bei dafiger Kunſtakademie zu 
murmeln. Gin alter Suͤnder von Oberhofmar: 
ſchall wartete, bis alle Anderen fortgegangen 
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waren, und beſah nun ungeflörter die Danas, 
über die ber goldene Regen fällt. Gott dad Maul 
wäflerte dem invaliden Schalke. Seine Kniee 
zitterten. Gr belegte das Bild mit Golde, drückte 
mir bie Hände und verficherte mir in allen Mo⸗ 
bulationen franzöfffhen und beutfchen Wohlklanges 
die feurigfte Protection bei: Sereniffimo. — Char: 
mant, dachte ich und ließ mir dieß gefallen. — 
Den Tag darauf. fchwebt eine zuderfüße Hoffliege 
zu mir herein, embraflirt mich fogar nolens vo⸗ 
lens, fo daß ich acht Zage lang nah Eau de Jas- 
min gerodyen, und ſchwört bei allen Göttern des 
Dlymps, daB mein Glück ohne den allergeringften 
Zweifel gemacht fei, wenn ich den Auftrag erfülle, 
mit dem er bie Ehre habe chargirt gu fein, und 
Se. Hoheit, den Prinzen Rochus, ded Regierenden 
Bruder, en miniature, fo groß etwa wie ein Vier: 
groſchenſtück male, für bie ferne präfumtive Braut 
und dabei — ich verflehe ja — mit Discretion 
embellire. Kann id) doch! ſprach ich und gelangte 
fofort bei Sr, Hoheit zu ber Ehre ber Seſſion. 
Himmel, wie warb mir, als ich mein Driginal 
| anfah! Denke Dir einen Sechsundfünfziger mit 

qucppelndem Hangebauche und Storchbeinen, was 
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ſreilich meinen Pinfel nichts anging. Aber ſtelte 
Dir ein Geſicht vor, beifen Colorit angenehm mit 
Umbrabraun und Bolusroth wechſelt, aufgebunfen 
von Bacchiſchen Freuden, befäet mit einer rühr- 
enden Manchfaltigteit von allerlei Blaͤtterchen, 
Pockengruben und Flechten, einen Mund, deffen 
Wulſtlippen wie eine friſch aufgehauene entſetzliche 
Wunde zucken, ein Baar großer, abgeſtorbener 
Augen, die unter dicken, zottigen, aſchgrauen Brauen 
wie Glasköpfe heransquellen; vor Allem eine ewig 
tremulirende Kupfernaſe, die unten, wie zwei 
Schildhalter, an beiden Selten blauaderige Able⸗ 
ger einfaſſen, und Du haſt ein treues Conterfei 
des hochfürſtlichen, heirathluſtigen Angeſichts. Und 
das ſoll ich malen? — ſprach ich zu mir ſelber 
mit kaum zu unterdrückendem Lachen. — Das iſt 
der Bräutigam, deſſen Visage agreabte ich mit 
Diseretion gu embelliren auserfehen für die gluͤckliche 
adytzehniährige Braut? — Lange ‚zögerte ich, ehe 
ich mit der Sand nach dem Zarbentaften in ber 
Tafche fuhr. Endlich entfchtoß ich mich ımb malte — 
moalte die Wahrheit, wie ich auch nicht anders konn⸗ 
te. Das Wild wurde fprechend ähnlich, abſonderlich 
durch bie beiden Schildhaiter, die zu leben und 
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zu zittern ſchienen, wie die Hauptnaſe. — Es war 
ſchauderhaft! Ich hatte mich, ein zweiter Cara⸗ 
vaggio, ſelbſt übertroffen. Und was war ber Lohn 
meiner Kunft und Wahrheit?! — DO Himmel, 
noch firäubt fich mein Haar, wenn ich daran denke! 
— Als ich dad Bild Sr. Hoheit fertig in: Hoͤchſt⸗ 
dero Hände übergab, überzag dunklere Gluth das 
gebunfene Geſicht. Rubinen in Anzahl fproßten 
darauf hervor und ſchoſſen Blige. Die glaͤſernen 
Augen leuchteten wie Kakerlakenfeuer, der bebende 
Mund vermochte nur unverſtändlich zu lallen. 
Aber zwei krallende Faͤuſte fuhren nach mir. Sap⸗ 
perment! — Nun galt es. Mit einem entfeglichen 
Sprunge lehnte ich die mir zugebadte Ehre ab 
und flürzte, als fei der Teufel hinter mir her, aus 
dem Zimmer, Cine Fluth donnernd Losbrechender 
Schimpfworte begleitete mich, mein Bild flog mir 
nach. Zurüdgelommen in ben Gaſthof, hatte ich 
nichts Eiligeres zu thun als meinen Kram zufams 
menzupaden und auf Klügeln der Extrapoſt dem 
Biatico, das mir auf ber Ferſe faß, zu entrinnen. 
Und nun fage, ob dieß Rofenlaune des Schickſals 
au nennen ? 

Herzlich, ſeit undenklicher Zeit wieder zum 
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erften Male, lachte bee Vater über diefes Kunfls 
abenteuer bes Sohnes, ber noch Manches ber 
Art hätte erzählen Tönnen, ben es aber nun, da 
er der kindlichen Pflicht und Sehnſucht genügt, 
au. beennen anfing, auch noch anderer @ehnfucht 
zu genügen. In Gottes Namen! — fagte ber 
Vater und trocknete ſich die Lachthränen, — Gluͤck 
auf den Weg. 

Wohin biefer Weg geführt, laͤßt ſich erraten. 
Erſt zu dem Kapellmeiſter und dann mit dieſem 
— u in bie Apotheke. 

Reinhold, Reinhold! rief bei'm Eintritt in. 
bie wohlbelannte Stube ber feligen Dunkelſtunde 
Dorchen mit freudigem Erſchrecken und flog in bie, 
Arme bed Geliebten, unbekümmert, daß ber Vater 
hinter ihr hereile. Sie war ihrer nicht mächtig, 
und fich verfiellen, das Tonnte fie vollends gar 
nit. Run, nun! — eiferte ber Water, der. fie 
bei'm Aermel ergriffen. — Ich bächte, Du verſchlaͤng⸗ 
et ihn lieber gleih ganz und gar! Willſt Du 
zurüd in Deinen Winkel, Du mercurius vivus, 
Du rauchende Kochfalsfäure! — If das eine Aufs 
führung? — Nehmt es ihr nicht übel, Herr Rein: 
hold, und feid mir aufs Schoͤnſte willlommen. 
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Die Stimme des Apothekers zftterte vor Breube, 
er drückte den jungen Mann an ben dicken Buuch, 
was viel fagen wollte. Ja ed: mußte fogav Wein 
und Zwieback gebracht werben, was vollends gar 
etwas gatz Außerorbentlides. war. Wäs wurde 
nun Alles gefragt und beantwortet! Mit welcher 
Behaglichkeit ſaßen bie : beiden Alten und hörten. 
Wie gern und freudig erzählte Reinhold, befonders 
für den Sperifig im Winkel am- Ofen. Und als 
er nun von feiner Kunflfahrt und wie er Meiſter 
geworden, feltfam Kunde gegeben und bie Zefit- 
monia vorgewiefen, und Dorchen mit glänzenden 
Augen über den Strickſtrumpf hinweg nach dem’ 
Erzähler ſchaute, und nun der Apotheker ſich ſatt 
gewundert hatte über die mancherlei Fata und et⸗ 
göblichen Abentener des jovialen Gaftes und die 
Siegelbriefe durch die Brille forgfältig geprüft was: 
ren, da erhob er fi gravitätifh vom Großvater: 
ſtuhle, legte die Schlafmüge -ab, ſtülpte die Atzel 
auf, rief die beiden Provifores und. auch dad Gub- 
ject herein in die Stubs-und- Tagte mit feierlichem 
"Zone: Seht da, Ihr Dirren, den Maler Rein- 
lioldum, der in Welſchland gemefen und ben heit: 
iden Vater mehr benn zwanzigmal geſchaut von 
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Angefikt zu Angeſicht in &anct Peter; ber felber 
nichts gehabt und doch den jungen armen Lands⸗ 
mann drei Jahre die Bildhauerei lernen laſſen; 
der dad Altarblatt zu Sanct Lazarus gefertigt und 
dafür fünfhundert — 

um’s Simmel willen! woher wiffen Sie das? 
unterbrach Reinhold erflaunt ben Rebefluß des Als 
ten und -gewahrte nicht, daß Dorchen, wie mit 
Gluth Abergoffen, zum Zimmer hinaus geeilt way. 

Daher, daher —. flotterte ber Apotheker vers 
wirrt und winkte feinen Leuten zur Gntfernung- 
— weit ich — weil ich — nun ja, weil id Euere 
Briefe gelefen an meine Tochter. Dann überzög: 
plögtich finfterer Ernft fein Geſicht, und er ſprach: 
Ja, Euere Briefe! — Es thut mir leid, daß Ihr 
mic felbft auf das Kapitel gebracht. Darum muß 
ih Euch fagen: Irrt Eu nidt in mir, Dem. 
Neinhold! — Euer Zunchmen in Kunſt und Wllz 
fen hat mich gefreut, ich mag es nicht leugnen und 
verhehlen, weil Ihe der Sohn meines guten Freun⸗ 
des Teib, Aber Euers heimlichen Praktiken mit- dor 
Tochter hinter dem Rüden des Waters, die haben 
nich nicht erfreut. Iſt das auch Sitte und recht⸗ 
U? Wo ſoll das hinaus? Waret Ihr ein Hand: 
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werker; gut, würde ich fagen, wir wollen: bie 
Sache überjegen, das Handwerk bat einen golbes 
nen Boden. Allein fo feid Ihr nur ein Kuͤnſtler, 
und die Kunft hat gar- keinen Boden, Darum iſt 
auch hier nichts zu überlegen, und Ihr wißt, wie 
das zu verſtehen. Doc ift der Hehler um kein 
Saar befler als dee Dieb! — Ein ſtechender Blick 
auf den Kapellmeifter begleitete dieſe Worte, 

. Mie an ber Mauer, wo, im erfien warmen 
Strahle der Frühlingſonne taufend neuerwachte 
Fliegen fummen, Alles wieber tobt und ſtill wird, 
Tobald der freundlicge Strahl fi hinter ſchneien⸗ 
den. Wolken verbirgt, fo haste auch dieſe Rebe bes 
Apothekers mit einem Male Talten Tod in Reins 
hold's Bruſt herabgeſchneit. Der Befuch, ber fo 
feöglich angefangen, endigte. in gaͤnzlicher Ver⸗ 
Rimmung, und niedergeſtürzt von allen feinen 
Hoͤhen, verlich Reinhold die Apotheke, nachdem 
ihm ber Alte noch ein: Nichts für ungut, Do- 
mine Reinholde! Auf den Abend in ber Dunkel: 
ſtunde ſehen wir uns! mit auf den Weg gegeben. 

Und wieder fchüttelte der Kapellmeifter bie 
weiße Perrüde, Reinhold's Water fagte wieder: 
Kommt es nicht auf meine Rebe heraus? Kann 
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au ein Mohr feine Haut wandeln und ein Pan⸗ 
ther feine Flecken? 
Dennoch fehlte Keiner. in ber Dunkelſtunde, 
ber Kapellmeifter nicht, weil er begierig auf die 
Loſung eines Räthfeld war, deffen Dafein er ſich 
nicht ausreben ließ, der Dofgerichtöfeeretaie in vers 
zeihlicher Batereitelkeit, mit bem Sohne gu pruns 
ken, der letztere — ad, um Die wenigſtens zu 
ſehen, für bie ee ja faſt nur allein gelebt und 
fih gemüht, bie er mit inniger, treuer Liebe zu 
erringen gehofft und bie ihm jetzt fo gut wie ver⸗ 
loren ſchien. 

und ihr kann das Alles ſo ganz gleich ſein? 
— ſprach er zu fich, als er bemerkte, daß Dorchen 
nicht im Geringſten niedergeſchlagen und traurig 
war, Sollte auch in biefer Seele Lug und Zeug 
walten? — Hatte ihn nicht der eine Proviſor recht 
verbächtig angelächelt und fogar heimlich mit Dor⸗ 
Ken gefliſtert? — Verruchter Pillendrechtler, — 
knirſchte er — bie drehe ich den Hals um, wenn 
du dich — Aber — unterbrach er fi ſelber — 
Reinhold! Reinhold! Bift du nicht ein. Rare und 
Dafenfug? ZH es nicht Zrevel, an diefem Ge 
müthe zu zweifeln?! Würdeſt du nicht verdienen, 
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was du fuͤrchteſt, wenn bu ber ſchlimmſten Klatſch⸗ 
fchmwefter auf Erden Raum und Herberge in bei- 
‚nem Herzen gäbeft, ſchnöder Ciferſucht? — Dar: 
um ermannte er ſich von der augenblicklichen Anf: 
wallung und wear in ‚gewohnter Heiterkeit bie 
Seele der kleinen Geſellſchaft. Alle theilten dieſe 
frohe Stimmung, und der Apotheier. Drang darauf, 
daß Reinhold mit dem frührflen Morgen feine mit- 
gebrachten tabulas und imagines aufſtelle und 
zwar in ber Apotheke, oben in dem großen Spel⸗ 
fefaate, vorn heraus, mo die Kronleuchter, damit 
man ben Effect bei Tages: wie bei Kerzenbeleucht: 
ung zu fipauen im Stande, 

Wem war das willkommener ald bem in brenn⸗ 
ender Liebesqual Schmachtenden! Denn es ließ 
ſich vermuthen und hoffen, daß ber alte Argus 
trog feinen hundert Augen deren body noch zu 
weriige haben werde, um bei biefer Gelegenheit die 
Erfülung des Sehnens zweier lang getrennten 
Oerzen gu hindern, wie heute. Kaum war es bar 
ser am Morgen barauf heller Tag, da befanden 
fi die inhaltſchweren Kiſten und Kaſten auch 
ſchon am Orte ihrer neuen Beſtimmung. Nuh 
wurde ausgepackt, wobei nur Gornelius, ber Std: 
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Ber, hilfreiche Hand leiſtete, maßen ber Apotheker, 
zohne fih in die Sache zu miſchen, den Kuͤnſtler 
allein nach feinem Willen gewähren, Dorchen aber 
— ach! — ſich gar nicht fehen lieh. Es ging 
daher dem durch nichts Geflörten, fo ſehr er auch 
nach Störung geſeufzt, dad Werk flink und raſch 
non ber Hand, und bald war Alles aufgeftellt und 
‚geordnet, 

In der Mitte der großen Wand hing has 
Hauptſtück: Hektor's Abschied von Andromache, 
Inte und rechts zunächſt zwei große italieniſche 
Landſchaften, dann neben und über ihnen die Auf⸗ 
erweckung: des Lagarus, der Ruf des Herrn: laf- 
set die. Kindlein zu mie Zommen, eine heilige 
Cäcilie, ein mit ihrem Lieblinglamme fpielendes 
Hirtenmäbchen, Luna und Entymion, ber Knabe 
Mofes auf den Armen der Tochter Pharaonis,. an 
Den äußerſten Enden aber rechts und links zwei 
Bilder, vor welche ein gruͤner Schleier gezogen. 

Mur als nun Alles fo fertig und bereitet war, 
Cornelius wieder, ganz erflarrt vor Verwunder⸗ 
ung, an feinem Reibſteine in ber Offizin faß, wo 
er, oft ruhend, in abenteuerlichen, unzuſammen⸗ 
haͤngenden KRedentarten ſich vergebens abmühte 
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Das zu ſchildern, was oben im Speiſezimmer an 
der Wand hänge; ba Kopfte Reinhold's Herz hörs 
bar, benn nun müßte die Vollendung der Auf⸗ 
flelung dem Apotheker angezeigt werben, und uns 
ten in der Stube war ja auch fein Vater, der 
‚Kapellmeifter und — Dorchen. Als ginge er einkr 
großen Entſcheidung entgegen, folgte er ben in 
fchweigender Grmwartung bie Treppe Dinauffchreit 
enden, aber hoffend und felig, denn neben ihm 
ging Dorchen und es hatte ihm geglüdt, in ver⸗ 
flohtenem Händebrudte zu reden und verftanden zu 
werden. — — Nun Öffneten fich die Flügelthüren, 
aun traten fie hinein in den Saal, num - fahen 
fie, ſtill, ſtumm und ſtaunend. Erſt fianden fie 
wie angezaubert, dann fchmwebten fie leife und 
furchtſam auf den Zehen, als lebten bie Wilden, 
als wären fie wirklich am Grabe Lazart, ober un⸗ 
tee den Müttern, welche bie Kindlein bringen vor 
das Angeficht des Herrn, Alles Leben, alle Seele 
war in ben Augen, Fein Hau, kein Wort von 
den feftgefchlofienen Lippen zu hoͤren. Endlich fef- 
fette ihre betrachtenden Blicke ausſchließlich ber 
heere, menfehliche Held Hektor. Der Schmerz ber 
Sattin, die Abfchied nimmt von dem Geliebten 
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auf Nimmerwieberfehen, wie fie traurig ihm bas 
Schwert bringt und klagt: 


Du wirft bingeh’n, wo Tein Tag mehr fcheinet, 
der Cocythus durch die Wüften weinet, 
Deine Liebe in dem Lethe ftirbt, 


durchdrang ihre Herz mit inniger Wehmuth. Wie 
Andromache zitterten fie bei den ahnenden Worten 
Hektor's: 


All mein Sehnen will ich, all mein Denken 

in des Lethe ſtillen Strom verſenken, 

aber meine Liebe nicht. 

Horch, der Wilde tobt ſchon an den Mauern. 
Gürte mir das Schwert um, laß das Trauern, 
Hektor's Liebe flirbt im Lethe nicht. 


Dorchen Zonnte die Thraͤnen nicht bergen. 
Auch die Blicke dee Anderen ſchauten wie durch 
feuchten Flor. Doch lange noch war Keiner eines 
lauten Wortes mächtig, an Lob ober Tadel gas 
nicht zu denken. Ueber dem Werke hatte man ben 
Meifter vergeſſen. Der Kapellmeiſter gewann zus 
erft wieder den Muth zur Rebe und fragte leife 
und ſchüchtern: Was find denn das da und bort 
für Bilder, über die ber grüne Schleier gezogen ! 

Bilder, — antwortete Reinhold mit niebergt: 
fchlagenen Augen — gemalt aus ber Erinnerung. 
Liebe, theuere Bilder! Geht da! gene Ihr 
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das? — Er zog den Vorhang von dem links, 
und ein ſtaunendes Ah! — Ah! — machte dem 
ausbrechenden Gefuhle Aller Luft. — Ah, ah! Dor⸗ 
chen, wie ſie leibt und lebt! — Und das hier, 
rechts — fuhr Reinhold fort, indem er auch von 
die ſem Bilde den Vorhang wegzog, — kennt 
Ihr den? 

Bei meiner Seele, — rief der Kapellmeiſter 
— Schwager, das biſt Du! 

Ich? — Ih? — ſprach ber Apotheker gang 
erſtaunt. — Ja, wahrhaftig! Mein altes Geſicht! 
Zug für Zug! Nichts vergeſſen, ſogar nicht die 
Grube der geſchnittenen Zahnfiſtel — 

Und bie Perruͤcke — fiel der Kapellmeiſter ein 
— von Bindfadenfarbe und ruppig, wie bie in 
natura! 

Und diefes Bild — fuhr ber Apotheker ernſt 
und bedeutend fort — wäre Eu wirklich auch 
ein liebes und theueres, Domine Reinholde ? 

Ein liebes und theueres — verfiderte ee — 
und gemalt con amore! Dein Bild aber, mein 
theuerer Bater, bat der Kupferſtecher in Wien, 
ber baran Arbeitet für bie Tauſende, die Dich ehren 
und eben in Deutfchland, 
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Mein Sohn! Mein waderer Künflter! ſtam⸗ 
melte der Dofgerichtöfeeretaie und herzte und. Tüßte 
den Blüdlichen, dem ein heller Sonnenpunet des 
Lebens aufgegangen. Denn diefe Würdigung feiner 
Kunft, bdiefe Betroffenheit gemahnte ihn wie die 
feierliche, kaum athmende Stille im gedrängt vols 
Ion Gchaufpielhaufe, wenn nun bei den lebten 
Worten der Jungfrau von Orleans: „kurz war 
ber Schmerz und ewig iſt die Freude,’ ber Vor⸗ 
bang langſam herabrollt. 

Der Apotheker fehlen am erſten wieber abge⸗ 
Tühlt, ja nun fogar eigentlich nicht einmal warm 
gewefen zu fein, da er laͤchelnd zu äußern im 
Etande: von dem anderen Weſen verfiche er nur 
wenig; aber was fein und feiner Tochter Bild 
anbelange, fo fei er nicht abgeneigt, Tothane ima- 
gines, da felbige doch fonft NRiemandem etwas 
nüsen koͤnnten, Täuflich an fich zu bringen, wenn 
rudfichtlic des Preifes ein Williges gemacht werbe. 
Do müffe man vorher erproben, wie bie Malerei 
ſich im Kerzenlichte auönchme, Deßhalb fole denn 
heute aus ber Dunkelſtunde einmal eine Lichtftunde 
werben, wobei fi bie amici bei ihm auf eine 


frugale Abendfuppe sinzurichten. 
x, 9* 


was du fürchtet, wenn du ber ſchlimmſten Klaktſch⸗ 
fehwefter auf Erden Raum und Herberge in dei- 
‚em "Herzen göbeft, ſchnoͤder Giferfucht? — Dar⸗ 
um exrmanante er fih nen der augenblicklichen Auf⸗ 
wallung und war in gewohnter Heiterkeit bie 
Seele der einen Geſellſchaft. Alle theilten Like 
frohe Stimmung, und der Apotheker brang barauf, 
daß. Reinhold mit dem frührſten Diorgen feine mit- 
gebrachten tabulas und imagines anffiele und 
gwar if ber Apotheke, oben in dem großen Gpel- 
fefaate, vorn heraus, wo die Kronleuchter, damit 
man den Effect bei Tages= wie bei Kerzenbeleucht: 
ung zu fihauen im &tande, 

Wem mar das willkommener ald bem in brenns 
ender Liebesqual Schmachtenden! Denn es ließ 
fi vermuthen und hoffen, daß ber alte Argus 
trog feinen hundert Augen beren doch noch zu 
wenige haben werde, um bei biefee Gelegenheit die 
GSıfütung des Sehnens zweier lang getrennten 
Herzen zu hindern, wie heute Kaum war es dar 
ber am Dforgen darauf heller Tag, da befanden 
fih die inhaltfepweren Kiften. und Kaften auch 
ſchon am Orte ihrer neuen Beſtimmung. Ruh 
wurde ausgepackt, wobei nur Cornelius, ber Stoͤ⸗ 
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‚Ber, hilfreiche Hand leißete, maßen der Apotheker, 
rzohne ſich in die Sache zu miſchen, den Künflier 
Aallein nach feinem. Willen gewähren, Dorchen aber 
— ach! — ſich gar nicht fehen Heß. Es ging 
daher dem durch nichts Geflörten, fo ſehr eu auch 
nach Störung gefeufgt, das Wert flink und raſch 
von ber Hand, und bald war Alles aufgeftellt und 
geordnet. 

In dee Mitte der- großen Wand hing das 
Hauptftüd: Hektor's Abfihied von Andromache, 
ins und rechts zunächſt zwei große italtenifche 
Landſchaften, dann neben und über ihnen die Auf⸗ 
exweckung: bed Lagarus, der Ruf bes Herrn: laf- 
fet die. Kindlein zu mie Iommen, eine heilige 
Gäcilie,. ein mit ihrem 2ieblinglamme ſpielendes 
Hietenmäbchen, Luna und Endymion, der Sinabe 
Mofes auf ben. Armen der Tochter Pharaonis, an 
den äufßerfien Enden aber rechts unb links zwei 
Bilder, vor welche ein grüner Schleier gezogen. 

Mb als hun Alles fo fertig und bereitet war, 
‚Gornelius wieber, ganz erflarrt vor Verwunder⸗ 
ung, an feinem Neibfteine in der Offizin faß, wo 
er, oft ruhend, in abenteuerlichen, unzuſammen⸗ 
haͤngenden Mebensarten fi vergebens abmühte 
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Das zu ſchildern, was oben im Speiſezimmer an 
der Wand hänge; da Hopfte Reinhold's Herz hoͤr⸗ 
bar, denn nun müßte die WBollenbung ber Aufs 
flelung dem Apotheker angezetst werben, unb uns 
ten in der Stube war ja autch fein Vater, ber 
Kapellmeifter und — Dorchen. Als ginge er einkr 
großen Entſcheidung entgegen, folgte er den in 
fchweigender Erwartung bie Treppe Hinaufſchroit⸗ 
enden, aber hoffend und felig, benn neben ihm 
ging Dorchen und es hatte ihm geglüdt, in’ ver- 
flohtenem Haͤndedrucke zu reden und verflanden zu 
werben, — — Nun -dffneten ſich die Fluͤgelthuͤren, 
nun traten fie hinein in ben Saal, nun fahen 
fie, ſtill, ſtumm und flaunend. Erſt ftanden fie 
wie angezenbert, dann ſchwebten fie leiſe und 
furchtſam auf den Zehen, als lebten bie Bilder, 
als wären fie wirklich am Grabe Lazari, ober un⸗ 
tee den Müttern, welche bie Kindlein bringen vor 
das Angeficht des Herrn. Alles Leben, alle Seele 
war in den Augen, Tein Hauch, kein Wort von 
ben feftgefehloffenen Zippen zu hören, Gublich. feſ⸗ 
felte ihre betrachtenden Blicke ausſchließlich ber 
heere, menſchliche Held Hektor. Der Schmerz der 
Battin, die Abſchied nimmt von dem Geltebteh 
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auf NRimmerwieberfehen, wie fie traurig ihm das 
Schwert bringt und klagt: 


Du wirft bingeh’n, wo kein Tag mehr ſcheinet, 
der Cocythus durch die Wüften weinet, 
Deine Liebe in dem Lethe flirbt, 


durchdrang ihr Herz mit inniger Wehmuth. Wie 
Andromadhe zitterten fie bei den ahnenden Worten 
Hektor's: 


All mein Sehnen will ich, all mein Denken 

in des Lethe ſtillen Strom verſenken, 

aber meine Liebe nicht. 

Horch, der Wilde tobt ſchon an den Mauern. 
Gürte mir das Schwert um, laß das Trauern, 
Hektor's Liebe flirbt im Lethe nicht. 


Dorchen konnte die Thränen nicht bergen. 
Auch die Blicke der Anderen ſchauten wie durch 
feuchten Flor. Doch lange noch war Keiner eines 
Yauten Wortes mächtig, an Lob ober Tadel gas 
nicht zu denken. ueber dem Werke hatte man ben 
Meiſter vergefien. Der Kaprlimeifter gewann zus 
erfi wieder den Muth gur Rebe und fragte leife 
und ſchuchtern: Was find denn das da und bort 
für Bilder, über die der grüne Schleier gezogen! 

Bilder, — antwortete Reinhold mit nieberger 
fdjlagenen Augen — gemalt aus der Erinnerung. 


Liebe, theuere Bilder! Geht da! Kennt Ihr 
X, | 9 
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das? — Gr zog den Vorhang von bem Linke, 
und ein flaunendes AH! — Ah! — machte bem 
ausbrechenden Gefühle Aller Luft, — Ah, ah! Dor⸗ 
chen, wie fie leibt und lebt! — Und das hier, 
rechts — fuhr Reinhold fort, indem er auch von 
diefem Bilde den Vorhang megzog, — Tennt 
Ihr den? 

Bei meiner Seele, — rief der Kapellmeifter 
— Schwager, das bit Du! 

Ich? — Ich? — fprach ber Apothefer gang 
esftaunt. — Sa, wahrhaftig! Mein altes Geſicht! 
Zug für Zug! Nichts vergeffen, fogar nicht die 
Grube ber gefchnittenen Zahnfiftel — 

und die Perrüde — fiel der Kapellmeifler ein 
— von Bindfabenfarbe und ruppig, wie bie in 
natura! 

Und biefes Bild — fuhr ber Apotheker ernfl 
und bedeutend fort — wäre Euch wirklich auch 
ein liebes und theueres, Domine Reinholde ? 

Ein liebes und theueres — verficherte er — 
und gemalt con amore! Dein Bild aber, mein 
theuerer Bater, bat der Kupferſtecher in Wien, 
ber baran arbeitet für bie Taufende, die Dich ehren 
und Ieben in Deutichland, 
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Mein Sohn! Mein waderer Künflter! ſtam⸗ 
melte der Hofgerichtöfecretaie und berzte und. Füßte 
den Blüdlichen, dem ein heller Sonnenpunet des 
Lebens aufgegangen. Denn dieſe Würdigung feiner 
Kunft, diefe Betroffenheit gemahnte ihn wie bie 
feierliche, Taum athmende Stile im gebrängt vols 
ion Gcaufpielhaufe, wenn nun bei ben letzten 
Worten der Jungfrau von Orleans: „kurz war 
der Schmerz und ewig ift die Freude,“ der Vor⸗ 
bang langſam herabrollt. 

Der Apotheker ſchien am erſten wieder abge⸗ 
kühlt, ja nun ſogar eigentlich nicht einmal warm 
gewefen zu fein, da ex laͤchelnd zu äußern im 
Etande: von bem anderen Wefen verfiehe er nur 
wenig; aber was fein und feiner Tochter Bild 
anbelange, fo fei er nicht abgeneigt, fothane ima- 
gines, da felbige bock fonft Riemandem etwas 
nüsen koͤnnten, Täuflich an fi zu bringen, wenn 
ruͤckſichtlich bes Preifes ein Billiges gemacht werde, 
Doc müffe man vorher erproben, wie die Malerei 
fh im Kerzenlichte ausnchme, Deßhalb folle denn 
beute aus ber Dunkelftunde einmal eine Lichtftunde 
werben, wobei fi die amici bei ihm auf eine 
frugale Abendfuppe einzurichten. 


X, 9* 
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und wobei — hoͤhnte ber Hofgerichtsſecretair, 
indem er mit der Hand unter dem Kinne wackelte, 
— ſol mer Gott helfen, vielleicht aͤ Schacherche 
zu machen. 

Denn ſiehſt Du nicht, — ſagte er, als ſie nu 
wieder zu Hauſe waren, zu dem noch immer zwei⸗ 
felnden Sohne — daß dieſer Apotheker trotz der 
augenblicklichen Gewalt, die der Blitzſtrahl des 
Genius auf ihn übte, doch nur an der Stelle des 
Herzens den ledernen Geldbeutel Hat?! Wer weiß 
wen er indeſſen erſt über ben Werth der Bilder 
zu Rathe zieht, um für fi fo profitabel als moͤg⸗ 
lich zu feilfhen und dabei die verbrauchten Kerzen 
und die frugale Abendfuppe in Anfchlag zu bringen. 

Und wirklich fchien diefe Vorausſagung fich zu 
betätigen. Denn die Nachbarn des Apothekers 
machten lange Hätfe und zerbrachen ſich die Köpfe 
darüber, was doch der Akademiedirector und der 
Profeſſor mit dem lahmen Beine, ber jeben Pine 
felftei in Europa kennt, den ganzen Nachmittag 
in der Apothele zu thun gehabt und warum fie 
felig tächelnd, mit Jeuchtenden Augen, Zirfchroth 
im Geſichte, als ob fig ſich behaarbeutelt, wieder 
Herausgelommen, 
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Deflenungeachtet Tonnte die num einmal anges 
nommene Sinladung nun nicht mehr abgelehnt wers 
ben, und als Hesperus am Himmel funtelte, wan⸗ 
derten der Hofgerichtöfeeretaie und Reinhold mit 
dem Kapellmeifter, den fie abgeholt und der fi 
die Perrüde friſch gepubert, bie Straße dahin und 
die Ecke herum — ad locum ubi, Von Weiten 
fon fchimmerte ihnen ber helle Glanz der Zenfter 
des erflen Stockwerks entgegen. Gharmant, — 
tief der Hofgerichtöfecrstaie — der heilige Chriſt 
beihert in dee Apothefe — Wurmkuchen und 
taube Nüffe, und die Illumination bezahlſt Du, 
Reinhold! Dieſer wußte nicht, was er fagen und 
denken folle, und fchwieg. Der Kapellmeifter mit 
geheimnißvollem Stirnrunzeln fchwieg auch, und 
fo traten fie hinein in das Haus, das ber Heils 
mittel fo viele hat für den kranken Leib, Teins für 
ben kranken Geift und das leidende Herz. Der 
Wirth empfing feine Gäfte freundlich ſchon draußen 
und nöthigte fie mit den Worten: wenn’s gefällig, 
ſo fehreiten wir gleich ad rem! flugs die Treppe 
hinauf, begleitet von ber lieblichen Tochter. 

Es war eine Pracht. Richt weniger als vier 
und zwanzig Lichter brannten, und bie Gemälde 





— 131 — 


erfehienen in ber gefchidt georbneten Beleuchtung 
wie verklaͤrt. Und wiederum huldigte ein allge⸗ 
meines Ah! — Ah! — der herrlichen Kunſt. Rein⸗ 
hold, ſein Vater und der Kapellmeiſter ſtanden in 
ſonderbaren Gefühlen, der Apotheker ging ſchweig⸗ 
end, doch mit wankendem Schritt und niederge⸗ 
ſchlagenem Blicke, bie Haͤnde über ben Rüden zus 
fammengelegt, auf und nieder, Dorchen lehnte im 
Schatten einer Zenftervertiefung, 

Run, wie iſt's? — nahm endlich der Hofges 
richtsſecretair das Wort. — Können wir machen 
& Handelhe? Der Maler ift eine pauvre Ratte, 
wie Ihr Euch ausdrückt, und braucht Geld. Iſt 
nicht Alles in dem Heiligenchriftglange taufenbmal 
lebendiger als heute früh bei Tage? Abfonderlich 
Euer würdiges Conterfei? — Nun, billig wirb 
der Maler fein nach Möglichkeit, und Ihr koͤnnt 
dabei auch noch zur Zugabe Euch einbilben, ihm 
eine heimliche Wohlthat erzeigt zu haben, was doch 
ganz Euere Sache if, 

Ob fie es gewefen ober nicht, Amice, — er⸗ 
wieberte ber Apotheker, der wie aus tiefem Sinnen 
geweckt ſtill ftand, ernft und langfam — bas wers 
bet Ihr hoͤren, wenn aus bem großen Buche vorges 


Icfen werben wird am letten Gerihtötage. Euch 
Wohlthaten zu erweiſen iſt nicht meine Abſicht. 

Wir glauben es auf's Wort! — lachte der 
Hofgerichtsſecretair. — Mich habt Ihr noch nicht 
damit beläfligt, das beweif’t meine leere Stube 
und die Hurtigkeit, mit dee Ihr bei einem gewifs 
fen empfindfamen Ricobemusgange arme Verirrte 
wieder zuruck in's Koͤrbchen zu bringen wußtet 
und wo — 

Herr Hofgerichtsfecretaie, — bat Dorchen aus 
ihrem Binterhalte hervor — es ift mein Vater! 
Hätten Sie nur eine Ahnung von — 

Silentium! — gebot ber Apotheler. — 205 
isn! Er weiß nicht, was er thut und wie er ben 
heiligen Sabbath, den fein waderer filius hier be⸗ 
seitet bat, ſchaͤndet burch allerlei Petulanz und 
Ungebührnig! — Nun, wir find ja unter uns, 
und fo mag ich jest wohl ein Woͤrtlein über eine 
Bade ſprechen, die er felber aufs Tapet gebracht. 
— Alter Aloes Srtract, ſeid Ihr denn wirklich 
fo ganz und gar bornirt, daß Ihr noch nicht eins 
ſeht, wie ih es mit Euch im Geringften nicht böfe 
gemeint, als ich Euch die erſten dreitauſend Tha⸗ 
ter abſchlug? Wem hätte ich fie denn gegeben? — 
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Euch nicht — Euerer Zautippe! Und davor follte 
mich bee Himmel bewahren. Sie hat ausräumen 
laſſen, — fie ift damit abgefunden. Betrug auch 
die Auctionlofung der Sachen nur fiebenhundert 
Thaler, fo Tann fie Euch doch nun nichts mehr 
nehmen, da Ihr nichts mehr habt. 

Das weiß Bott! — fiel ber Hofgerichtäfecues 
tair düfler ein. — O MWariane! 

Und follte die Armuth meines Kindes bei wies 
derholter Abpfändung, ohne Euch bad Geringfte 
zu nüsen, auch mit in jenen finfteren Schlund 
fließen? Sollte fie, wenn auch das nicht war, 
nachher Eueren flürmenden anderen Gläubigern 
zum bereiteften Grecution = Objecte dienen! Und 
überhaupt liebe ich dergleichen weichliche Scenen 
nit. Sie haben in Regula, wenn es auch hier 
nicht der Kal, ben eleihaften Syrupgefchmad ber 
Affectation. Ja Ihre felber Eönnt fie nicht einmal 
als Erzaͤhler in einer Novelle anbringen, wenn 
Ihr nicht riskiren wollt, daß Euch aus dem heim⸗ 
lichen Kloak eines Recenfenten, der an ber Stelle 
des Herzens bie Sepiablafe bat, flugs ein Klecks 
von „Verbrauchtheit“ an ben Kopf fliegt, obſchon 
ſolche Verbrauchtheit, Bott Lob, im wirklichen 
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Leben noch nicht ganz und gar audgeflorben if. 
Darum trat ich mit gebührendem Ernſte dazwi⸗ 
fhen. Doch ale Euch das lette Feuer ber Zrübs 
fal-brannte, — fagt, habe ich Euch da nicht ges 
holfen? 

Beſtürzt ſchwieg der Hofgerichtsſeeretair, dann 
richtete er, als koͤnne und duͤrfe es nicht fein, daß 
dee Apotheker Recht Habe, den finfteren Blick auf 
ihn, als wolle er fagen: ja, Ihr habt mir gehols 
fen — aber wie? 


Laßt mid ausreden! — fuhr Diefer fort, — 
Habe ih Euch damit nicht zu meinem Eigenthum 
erfauft, ganz und gar, mit Leib und Seele? 


Und daran mahnt Ihe mich? fiel ber in 
neuer Erbitterung Auffahrende ein. 

Laͤchelnd erwieberte der Apotheker: Was ges 
ſchehen ift, das ift gefchehen, und die gerichtliche 
Urkunde fichert mir mein Eigenthum, mein Vor⸗ 
zugrecht vor Eurem Gheteufel, ber ja doch auch 
zuletzt auf Euere Kunft und Das, was fie zu 
Tage gefördert, Wefchlag gelegt haben würde. Jett 
hat fie das Nachfehen, denn jeht gehört fie mir 
und aus meinen Klauen kommt She nicht, fo 
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lange Ihr lebt! — Die Sclaverei wird Euch nicht 
drücken! — Ich koͤnnte Euch den Contract zurück⸗ 
geben, ich koͤnnte ihn gerreißen, ich Tönnte fagen: 
Amice, nehmt die paar hundert Thaler vom als 
ten Geizhalfe zum freundlichen Geſchenke, aber da 
wäre der alte Geizhals ein rechter Narr! Was 
hätten wir bann zur Legitimation gegen bie Xan⸗ 
tippe, bie doch fchlechterbings keinen Heller mehr 
von Euch ziehen fol? — Nein, der Gontract bleibt 
in meinen Händen, fo wie die Manufcripte — in 
den Eurigen. Was verficht auch ein Apotheker 
von gelehrtem Handel! — Unverfümmert in Eu⸗ 
eren Händen, Alter, bleiben fie, und was Ihr er⸗ 
Schreibt, bleibt Euch auch ganz und allein. Brei ſollt 
Ahr dichten, wann und was Ihr wollt, benn nur 
dann wirb Gefcheites aus Euerer Feder fließen. 
Frei Toll Euere eble Kunft fein und heiter, Denn 
das ernfte Leben ift nun abgefallen von Euerem 
befieren geiftigen Ih, wie eine rauhe ſtachelige 
Hülfe. Damit Ihr mir aber nit davon lauft, 
fo babe ih für Euch bei mir Quartier machen 
laſſen, brei Gtüblein eng und nett, mit Zubehör, 
im Sintergebäube rechts, mitten im Garten, wo 
Sud bie blühenden Zweige zum Fenſter berein 
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hängen und duften, und Ihr die Dichtingredienzen 
aus erſter Hand habt. 

Apotheker, Apotheker! ſtammelte der Hofar: 
richtöfecretair. 

Reinhold blickte ſprachlos bald nach ber wie 
verklaͤrt auffchauenden Geliebten, bald nad ihrem 
Bater, Der Kapellmeifter erhob unmilllürlich bie 
rechte Hand, wie zum Zactfchlagen und rief feiers 
lichſt: merkt auf, ich Tünd’ ein Geheimniß an! 

O ſchweige do Du nur! — dämpfte ihn der 
Apotheker. — Du haft wahrlich um mid) Fein Gau- 
dium verdient! Warum? — das brauche ich Dir 
nicht erft zu fagen, Du weißt es am beßten! Dodh 
Du haft nun au Fein Amt mehr, Niemanden auf 
Erden, der Dein wartete und Dich pflegte. Auch 
bei Dir find die Jahre gekommen, von denen man 
fagt: fie gefallen mir nit. Ich daͤchte, au Du 
Sagteft dem bitteren Ernſte des Lebens — bis auf 
den bes Zipperleins, welches gar heilfam iſt gegen 
allzugroße ueppigkeit, — Valet und wärmteft Dich 
fortan nur an ben Strahlen der Kunft. Kahlkopf, 
ich dächte, Du ſetzteſt Dich zur Ruhe bei mir und 
zögeft auch in die Apotheke, hinten in ben Garten, 
dem Dichter gegenüber, wo Du ihn nicht ſtoͤren 
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kannſt, wenn Du auch noch fo munter auf dem 
Fluͤgel trommelft, oder die Shoraliften von Sanct 
Sebaldus fingen Häffeft nad) der Schwierigkeit. — 
Nicht wahr, Benedict? Du nimmft vorlieb mit 
Dem’, was ich habe? — Nicht wahr? 

E— E— E— E— Emanuel! — meckerte der 
Kapellmeifter und reichte ibm bie zitternde Hand. 
— Ich — — ziehe gu Dir! Denkt nicht fchlecht 
von mir, Ihr alle, daß ich das mit fo erbärmlis 
cher Intonation, fo mezza voce, ja tremulando 
heransbringe! Tremulirt mie doch das Herz und 
bie Zunge! — Kommt zu Eu, Hofgerichtsſecre⸗ 
tair! — Dee Friebe zieht ein in unfer Leben! 
Sein Thau iſt Frühlingsthau! 

Aber noch immer flarrte der Hofgerichtöfeeres 
tair vor fich bin, als ob er in einem wunderbaren 
Zraume befangen, aus bem er fich fürchte aufzus 
wachen. Reinhold fand wie auf glühenden Kohlen. 

Ach merke wohl, — nahm ber Apotheker laͤchelnd 
wieder das Wort — Ihr feid begierig, zu erfahren, 
was ich mit dem großen Saale und ben beiden 
Stuben unter der Wohnung des Kapellmeifters 
anzufangen gedenke. — Run — in diefe zieht — 
ber berühmte Maler Reinholdus, Kommt dee = 
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mi fili,. ausmeinen Bauch! — Ihr feib ein wacke⸗ 
ser Menſch! Ich habe Euere Tritte und Schritte 
begleitet, fo lange Ihr in der Fremde. waret, denn 
alle Guere Epistolas an meine Tochter las id. 
Ihr feld ein Künftler, das heißt, ein wahrer, 
das fagen Euere Teſtimonia, bie Kenner, Quere 
Bilder, mein Gefühl, ob id es ſchon, um mich 
nicht vor Euch durch unziemliche Rührung zu blas 

miren, unterdräden müffen. Auch Ihr ſollt in 
der Kunſt nur die heitere Göttin ſehen, auch Euch 
fol das ernfle Leben nicht drüden. Ihr werbet 
asbeiten, wann Ihr eben wollt, nicht wann Ihe 
müßt, Auch Ihe nehmt vorlieb bei mie und mit 
mir, wie es Gott gibt. Und Niemand fol Euch 
flören, denn ber Stein des Anftoßes, das liebe 
Toͤchterlein, wird removirt, die gebe ich — meis 
nem waderen Provifor! — Nun, was zieht Ihr 
das Maul? — Iſt es Euch nicht recht? — und 
Du, mein Kind, da im Dunkeln, mit der lächeln: 
ben Miene und ben funkelnden Demanten in den 
Augen, kommſt Du mir nidt gerade vor, als ob 
Du wüßteft, was eigentlich die Glocke gefchfagen? 
— Ja — Du weißt es, 06 ich Die es gleich nicht 
geſagt. Denn Du Haft mir unbebingt vertraut in - 
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tindlichem Sehorfam! Du bift das fromme Kind 
des vierten Gebotes, Deine Briefe an ben Rein- 
holdum habe ich niemals ſehen mögen; ih mar 
ja au Deiner gewiß. Aber aus Dem, was cr 
antwortete, fpiegelte fi Das, was Du gefchrieben, 
klar und deutlich, und wenn ich niemals mit Die 
über Deine Liebe reden wollen, fo geſchah es, weil 
fie mie body Anfangs Kummer und Sorge machte, 
ih auch dachte, es werbe ſich verbiuten, nachher 
aber, als es fich nicht verbiutete, Dein GIüd im 
Stillen bereitete. Glaubſt Du es bei dem Provis 
for zu finden, fo nimm ihn in Gottes Namen! 
Ihr wißt ja Alle, wer ex iſt. 

uUnd nun brach der laute Jubel los. 

Ihr edler Apotheker, — rief der Hofgerichts⸗ 
ſeeretair — koͤnnt Ihr wir verzeihen? 

O Vater, theuerer Vater! liebkoſſten bie 
Kinder. 

Tonika und Schlußkadenz! — jauchzte ber 
Kapellmeiſter mit entſetzlicher Stimme. — Lobet 
den Herrn, alle Heiden! 

Daß ich übrigens baͤrbeißig that gegen die 
girrenden Taͤubchen, — beſchwichtigte der Apothe⸗ 
ter das frohe Getümmel — nun, das kann Euch 
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auch nicht unerklaͤrbar ſein. Wißt Ihe nicht, wie 
dee Vater es macht, wenn ber heilige Chriſt bes 
fheret? Er Hält die Thür feſt zu, Öffnet den 
sappelnden Kindern nur ein Ritlein, daß fie den 
hellen Lichterbaum ſehen und ganz außer ſich wer⸗ 
den, ehe er fie hereinlaͤßt! — Jetzt habe ich Euch, 
wo ich wollte, ein ganzes Neſt voll Kuͤnſtler in 
meiner Apothele und die Dunkelſtunde pro futuro 
fo bequem wie moͤglich. Zreunde, nichts foll uns 
mehr trennen! 

Nichte, nichts, als der Tod! riefen Alle, und 
ed ward nun 

das ernfle Leben Heiter wie die Kunft. 
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und wobei — hoͤhnte ber Hofgerichtöfecretair, 
indem er mit der Hand unter dem Kinne wadelte, 
— fol mer Sott helfen, vielleiht & Schacherche 
gu machen. 

Denn fiehſt Du nicht, — fagte er, ald fie nun 
wieder zu Haufe waren, zu dem nor immer zwei⸗ 
feinden Sohne — daß biefer Apothefer trog ber 
augenblidlihen Gewalt, bie ber Blitzſtrahl des 
Genius auf ihn übte, doch nur an ber Gtelle bes 
Herzens den ledernen Geldbeutel hat? Wer weiß 
wen er indeſſen erſt über ben Werth ber Bilder 
zu Rathe zieht, um für fi fo profitabel als moͤg⸗ 
lich zu feilfchen und babei -bie verbrauchten Kerzen 
und die frugale Abendfuppe in Anfchlag zu bringen. 

Und wirklich fehlen diefe Vorausfagung ſich zu 
betätigen. Denn die Nachbarn bes Apothekers 
machten lange Hälfe und gerbrachen ſich bie Köpfe 
barhber, was doch der Akademiebirectos und ber 
Profeſſor mit dem lahmen Beine, ber jeden Pins 
Telftri in Europa kennt, den ganzen Nachmittag 
in der Apotheke zu thun gehabt und marum fie 
felig laͤchelnd, mit Leuchtenden Augen, Zirfchroth 
im Geſichte, als ob fig ſich behaarbeutelt, wieder 
Herausgelommen, 
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Deffenungeadhtet konnte die nun einmal anges 
nommene Ginlabung nun nicht mehr abgelehnt wers 
den, und als Hesperus am Himmel funkelte, wan⸗ 
derten ber Dofgerichtsfeeretaie und Reinhold mit 
dem Kapellmeifter, den fie abgeholt und der fidh 
die Perrüde friſch gepubert, die Straße dahin und 
die Ede herum — ad locum ubi. Bon Weiten 
fon ſchimmerte ihnen ber belle Glanz ber Fenfter 
bes erſten Stockwerks entgegen. Charmant, — 
Tief der Hofgerichtöfeeretaie — der heilige Chriſt 
befhert in der Apotheke — Wurmkuchen und 
taube Nuͤſſe, und die Illumination bezahlſt Du, 
Reinhold! Diefer wußte nicht, was er fagen unb 
denken folle, und fchwieg. Der Kapellmeifter mit 
geheimnißvollem Stirnrungeln fchwieg auch, und 
fo traten fie hinein in das Haus, das ber Heils 
mittel fo viele hat für den kranken Leib, keins für 
ben kranken Geiſt und bas leidende Herz. Der 
Wirth empfing feine @äfte freundlich ſchon draußen 
und nöthigte fie mit den Worten: wenn’s gefällig, 
fo fegreiten wir gleich ad rem! flugs bie Treppe 
hinauf, begleitet von ber Tieblichen Tochter. 

Es war eine Pracht. Nicht weniger als vier 
und zwanzig Lichter brannten, und bie Gemälde 
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erfchienen in ber gefchidt geordneten Beleuchtung 
wie verklaͤrt. Und wiederum huldigte ein allges 
meines Ab! — Ah! — ber herrlichen Kunſt. Reine 
hold, fein Water und: der Kapellmeifter ftanden in 
fonderbaren Gefühlen, ber Apotheker ging ſchweig⸗ 
end, doch mit wankendem Schritt und niederge⸗ 
ſchlagenem Blicke, bie Hände über ben Rüden zus 
fammengelegt, auf und nieber,. Dorchen Iehnte im 
Schatten einer Fenſtervertiefung. 

Nun, wie iſt's? — nahm endli der Hofges 
richtöfceretair das Wort. — Können wir machen 
& Handelhe? Der Maler ift eine pauvre Ratte, 
wie Ihr Euch ausdrädt, und braudt Geld. Iſt 
nicht Alles in dem Heiligendriftglange taufendmal 
Iebendiger als heute früh bei Tage? Abſonderiich 
Euer würdiges Conterſei? — Nun, billig wird 
ber Maler fein nach Möglichkeit, und Ihr koͤnnt 
dabei au noch zur Zugabe Euch einbilden, ihm 
eine heimliche Wohlthat erzeigt zu haben, was doch 
ganz Euere Sache if, 

Ob fie es gewefen ober nicht, Amice, — er⸗ 
wiederte der Apotheker, der wie aus tiefem Sinnen 
geweckt ſtill ſtand, ernft und Tangfam — das wer 
bet She Hören, wenn aus bem großen Buche vorges 
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leſen werden wird am letten Gerichtstage. Euch 
Wohlthaten zu erweiſen iſt nicht meine Abſicht. 

Wir glauben es aufs Wort! — lachte ber 
Hofgerichtsſecretair. — Mich habt Ihr noch nicht 
damit beläftigt, das beweif’t meine leere Stube 
und bie Hurtigkeit, mit ber Ihr bei einem gewifs 
fen empfindfamen Ricobemusgange arme Berirrte. 
wieder zuruͤck in's Koͤrbchen zu bringen wußtet 
und wo — 

Herr Hofgerichtöfecretaie, — bat Dorchen aus 
ihrem Hinterhalte hervor — es if mein Kater! 
Hätten Sie nur eine Ahnung von — 

Silentiun! — gebot ber Apotheler. — eaß 
ihn! Er weiß nicht, was er thut und wie er den 
heiligen Sabbath, den fein wackerer filius hier bes 
seitet bat, ſchaͤndet burch allerlei Petulanz und 
Ungebührnig! — Run, wie find ja unter uns, 
und fo mag ich jegt wohl ein Wörtlein über eine 
Bade ſprechen, bie er felber aufs Zapet gebracht. 
— Alter Aloes Strack, ſeid Ihr denn wirklich 
ſo ganz und gar bornirt, daß Ihr noch nicht ein⸗ 
ſeht, wie ich es mit Euch im Geringſten nicht böfe 
gemeint, als ich Euch die erſten breitaufend Tha⸗ 
ter abſchlug? Wem bätte ich fie. denn gegeben? — 
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Euch nicht — Guerer Rantippe! Und davor ſollte 
mich der Himmel bewahren. Sie hat ausraͤumen 
laſſen, — ſie iſt damit abgefunden. Betrug auch 
die Auctionlofung der Sachen nur ſiebenhundert 
Thaler, fo kann fie Euch doch nun nichts mehr 
nehmen, da Ihr nichts mehr habt. 

Das weiß Gott! — fiel bee Hofgerichtäfernes 
tair düfter ein. — O Mariane! 

und follte die Armuth meines Kindes bei wies 
derholter Abpfändung, ohne Euch das Geringfte 
zu nüsen, au mit in jenen finfteren Schlund 
fließen? Sollte fie, wenn auch das nit war, 
nachher Eueren flürmenden anderen Gläubigern 
zum beveiteflen Grecution s Objecte dienen? Und 
überhaupt Liebe ich dergleichen weichliche Gcenen 
nit. Sie haben in Regula, wenn es auch bier 
nicht dee Fall, den eleihaften Syrupgeſchmack bee 
Affectation. Ja Ihr felber koͤnnt fie nicht einmal 
als Erzähler in einer Novelle anbringen, wenn 
Ihr nicht riskiven wollt, daß Euch aus dem heim: 
lichen Kloak eines Recenſenten, der an der Stelle 
des Herzens die Sepiablafe bat, flugs ein Klecke 
von „WBerbrauchtheit” an ben Kopf fliegt, obſchon 
folche Berbrauchtheit, Bott Lob, im wirktichen 
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Leben noch nicht ganz und gar ausgeſtorben if. 
Darum trat ich mit gebührendem Ernſte dazwi⸗ 
ſchen. Doch als Euch das leute Feuer ber Zrübs 
fal brannte, — fagt, habe ih Euch da nicht ges 
holfen? 

Beſtuͤrzt ſchwieg der Hofgerichtsſecretair, dann 
richtete er, als koͤnne und dürfe es nicht fein, daß 
dee Apotheker Recht habe, den finfteren Blick auf 
ihn, als wolle er fagen: ja, Ihr habt mir gehol⸗ 
fen — aber wie? 


Laßt mich ausreden! — fuhr Diefer fort. — 
Habe ich Euch damit nicht zu meinem Eigenthum 
erfauft, ganz und gar, mit Leib und Seele? 


Und daran mahnt Ihe mi? fiel ber in 
neuer Srbitterung Auffahrende ein, 

Laͤchelnd erwiederte ber Apotheker: Was ges 
ſchehen ift, das ift gefchehen, und bie gerichtliche 
Urkunde fihert mir mein Eigenthum, mein Vor⸗ 
zugrecht vor Euerem Eheteufel, ber ja doch auch 
zulest auf Euere Kunft und Das, was fie zu 
Tage geförbert, Beſchlag gelegt haben würde. Jetzt 
hat fie das Nachfehen, denn jeht gehört file mir 
und aus meinen Klauen kommt She nicht, fo 
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lange Ihr lebt! — Die Sclaverei wird Euch nicht 
bräden! — Ich könnte Buch ben Gontract zurüds 
geben, ich Tönnte ihn zerreißen, ich Tönnte fagen: 
Amice, nehmt die paar hundert Thaler vom al: 
ten Geizhalſe zum freundlichen Geſchenke, aber da 
wäre ber alte Geizhals ein rechter Narr! Was 
hätten wir bann zur Legitimation gegen bie Xan⸗ 
tippe, bie doch fchlechterbings Leinen Heller mehr 
von Euch ziehen Toll? — Nein, der Contract bleibt 
in meinen Händen, fo wie bie Manufcripte — in 
den Eurigen. Was verftcht auch ein Apotheler 
von gelehrtem Handel! — Unverfümmert in Eu⸗ 
even Händen, Alter, bleiben fie, und was Ihr er⸗ 
Schreibt, bleibt Euch auch ganz und allein. Frei follt 
Ihr dichten, wann und was Ihr wollt, benn nur 
dann wirb Gefcheites aus Guerer Feder fließen. 
Frei foll Euere edle Kunft fein und Heiter. Denn 
das ernſte Leben ift nun abgefallen von Euerem 
befieren geiftigen Ich, wie eine raube ftachelige 
Hülfe. Damit Ihr mir aber nicht davon lauft, 
fo habe ih für Euch bei mir Quartiere machen 
laſſen, drei GStüblein eng und nett, mit Zubehör, 
im Sintergebäude rechts, mitten im Garten, wo 
Sud bie blühenden Zweige zum Renfter herein 
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hängen und duften, und Ihr die Dichtingredienzen 
aus erfter Hand habt, 

Apotheker, Apotheker! flammelte der Hofge⸗ 
richtsſecretair. 

Reinhold blickte ſprachlos bald nach der wie 
verklärt aufſchauenden Geliebten, bald nach ihrem 
Vater. Der Kapellmeiſter erhob unwillkürlich die 
rechte Hand, wie zum Tactſchlagen und rief feier⸗ 
lichſt: merkt auf, ich kuͤnd' ein Geheimniß an! 

D ſchweige doch Du nur! — bämpfte ihn der 
Apotheker, — Du haft wahrlid um mid Fein Gau- 
dium verdient! Warum? — das braude-ih Dir 
nicht erft zu fagen, Du weißt es am beßten! Doch 
Du haft nun auch Fein Amt mehr, Niemanden auf 
Erden, der Dein wartete und Dich pflegte. Auch 
bei Dir find die Jahre gekommen, von denen man 
fagt: fie gefallen mir nit. Ich daͤchte, auch Du 
Sagteft dem bitteren Ernſte bes Lebens — bis auf 
den des Zipperleins, welches gar heilfam iſt gegen 
allgugroße Neppigkeit, — Valet und waͤrmteſt Dich 
fortan nur an den Strahlen ber Kunft. Kahlkopf, 
ich daͤchte, Du ſetzteſt Di zur Ruhe bei mir und 
zögeft auch in die Apotheke, hinten in den Garten, 
dem Dichter gegenüber, wo Du ihn nicht flören 
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kannſt, wenn Du auch noch ſo munter auf dem 
Fluͤgel trommelſt, oder die Choraliſten von Sanct 
Sebaldus fingen laͤſſeſt nach ber Schwierigkeit. — 
Nicht wahr, Benedict? Du nimmft vorlieb mit 
Dem, was ich habe?! — Nicht wahr? 

E— E— E— E— Emanuel! — mederte der 
Kapellmeifter unb reichte ihm bie zitternde Hand. 
— Ich — — ziehe zu Dir! Denkt nicht ſchlecht 
von mir, Ihr alle, daß ich das mit fo erbärmlis 
cher Intonation, fo mezza voce, ja tremulando 
heransbringe! Tremulirt mir doch das Herz und 
bie Zunge! — Kommt su Such, Hofgerichtsſecre⸗ 
tair! — Der Friede zieht ein in unfer Leben! 
Sein Thau iſt Frühlingsthauf 

Aber noch immer ſtarrte ber Hofgerichtöfeeres 
tair vor fich bin, als ob er in einem wunderbaren 
Traume befangen, aus bem er ſich fürdhte aufzu⸗ 
wachen. Reinhold fiand wie auf glühenden Kohlen. 

Ich merke wohl, — nahm ber Apotheker laͤchelnd 
wieber bad Wort — Ihr feid begierig, zu erfahren, 
was ich mit dem großen Saale und ben beiden 
Stuben unter ber Wohnung bes Kapellmeifters 
anzufangen gedenke. — Run — in diefe sicht — 
ber berühmte Maler Reinholdus, Kommt des — 
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mi fili, ewmeinen Bau! — Ihr feld ein wades 
ser Menſch! Ich Habe Euere Tritte und Schritte 
begleitet, fo Lange Ihr in ber Fremde waret, kenn 
alle uere Epistolas an meine Tochter las ich. 
Ihr feid ein Künfller, das heißt, ein wahrer, 
das fagen Euere Zeftimonia, die Kenner, Euere 
Bilder, mein Gefühl, ob id es ſchon, um mid 
nicht vor Cuch durch unziemliche Rührung zu blas 
miren, unterbrüden muͤffen. Auch Ihr ſollt in 
der Kunſt nur die heitere Goͤttin ſehen, auch Euch 
fol das ernſte Leben nicht drücken. Ihr werdet 
arbeiten, wann Ihr eben wollt, nicht wann Ihr 
müßt, Auch Ihr nehmt vorlieb bei mie und mit 
mir, wie es Gott gibt. Und Niemand fol Euch 
flören, denn ber Stein des Anſtoßes, das liebe 
Toͤchterlein, wird zemovirt, die gebe ich — meis 
nem waderen Proviſor! — Nun, was zieht Ihr 
das Maul? — If es Euch nicht recht? — Und 
Du, mein Kind, da im Dunkeln, mit der lächelns 
den Miene und ben funkelnden Demanten in ben 
Augen, kommſt Du mir nit gerade vor, als oh 
Du wüßteft, was eigentlich die Gloche gefchlagen? 
— Ja — Du weißt «8, 06 ich Die es gleich nicht 
gefagt, Denn Du haft mir unbedingt vertraut in - 
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kindlichem Gehorſam! Du bift das fromme Kind 
des vierten Gebotes, Deine Briefe an ben Rein- 
holdum habe ich niemals fehen mögen; ih war 
ja auh Deiner gewiß. Aber aus Dem, was cr 
antwortete, fpiegelte fi Das, was Du geſchrieben, 
klar und deutlich, und wenn ich niemals mit Die 
über Deine Liebe reden wollen, fo gefchah es, weil 
fie mie do Anfangs Kummer und Sorge machte, 
ich auch dachte, es werde ſich verbluten, nachher 
aber, als es fich nicht verbiutete, Dein Gluͤck im 
Stillen bereitete, Glaubſt Du es bei dem Provis 
for zu finden, fo nimm ihn in Gottes Namen! 
Ihr wißt ja Alle, wer ex iſt. 

Und nun brach der laute Jubel los. 

Ihr edler Apotheker, — rief der Hofgerichts⸗ 
ſecretair — koͤnnt Ihr mir verzeihen? 

O Vater, theuerer VWVater! liebkoſſten bie 
Kinder. 

Tonika und Schlußkadenz! — jauchzte der 
Kapellmeiſter mit entſetzlicher Stimme, — Lobet 
den Herrn, alle Heiden! 

Daß ich übrigens baͤrbeißig that gegen die 
girrenden Täubchen, — beſchwichtigte der Apothe⸗ 
ker das frohe Getümmel — nun, das kann Euch 
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auch nicht unerliächar fein, Wißt Ihe nicht, wie 
bee Vater es macht, wenn ber heilige Chriſt bee 
fheret? Er hält die Thür feſt zu, Öffnet den 
sappelnben Kindern nur ein Ritzlein, daß fie den 
hellen Lichterbaum ſehen und ganz außer ſich wer⸗ 
ben, ehe er fie hereinläͤßt! — Jettt habe ih Euch, 
wo ich wollte, ein ganzes Neſt voll Kuͤnſtier in 
meiner Apothefe und bie Dunkelſtunde pro futuro 
fo bequem wie möglid, Freunde, nichts foll uns 
mehr trennen ! 

Nichte, nichts, als der Tod! riefen Alle, und 
es ward nun 

das ernſte Leben heiter wie die Kunſt. 


Das ftille Waſſer. 


Me Reihe des freundlichen Mittwochabendkränz⸗ 
chens traf nun Kommerzienrathe, und das Er: 
zählen einer Begebenheit aus dem eigenen Leben 
gerade auch ihn, den Wirth, Draußen fchlug 
Derr Blafius mit dem erften Schneegeftöber des 
Decembers wader an bie Fenſter. Defto heim⸗ 
licher war es drinnen in ber warmen Stube, wo 
nun die Brüder und . Schweftern des finnigen 
Vereins enger zufammenrüdten, bie Letzteren das 
Stridzeug herausnahmen, die Veteranen am flack⸗ 
ernden Kaminfeuer ihre Pfeifen anbrannten und 
der Dinge harrten, bie ber alte Biedermann zu 
Markte bringen werbe, ber fo eben in’s Zimmer 
trat und feierlich ein großes, eingerahmtes Bild 
vor fich her trug, fo wie man etwa ein Kind zum 
Zauffteine trägt, 
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Hab’ ich mir’s doch gedacht, — rief beinahe 
erſchrocken Sabine, bie würbige Dausfrau, — daß 
num am Ende doch noch das daran kommen werbe! 
D Du Plaudertaſche! 

Silentium, Mutter! — gebot ber Cheherr. 
— Laß mir die Freude! Dir ift das allerdings 
nichts Neues mehr, Du weißt e8 auswendig, aber 
unfere. lieben Freunde wiſſen es nit. Darum 
wenn Du etwa indeß im anderen Zimmer Bra⸗ 
ten zu ſchneiden und Butterbrot zu fchmieren 
haft, fo will ich Dir nicht Hinderlich fein. 

Freilich habe ich das, und auch noch mehr 
zu thun, — erwiebderte fie, verfhämt binaustrip- 
pelnd, — aber faffe Dich kurz, Vater! 

Kurz, Turz! — brummte ber ihre nad. — 
Sa, wie follen uns kurz faflen, gerade da, wo wir 
lieber gar nit aufhören möchten, inde Ihr 
über einen erbärmlichen Kleiderſchnitt, über einen 
Degen der neueſten Mode, über gar nichts, die 
ewigen Regifler Cuerer Bor Humana zieht! " 

Laß Dich nicht irren, Herr Bruder, — tröft: 
ete der Juſtizamtmann — und flelle Deine Ta⸗ 
bulam auf, damit wie fchauen und hören, denn 
Aller Augen und Ohren warten auf Dich. 

X. 10 
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Eigentlich werbet Ihr es ihr auch nicht verbenken, 
— fuhr ber Kommerzienrathb mit milder Stimme 
fort — daß fie nicht dabei fein will, Doch aus 
meinem vollen Herzen muß es heraus. Habe ih 
Euch letzthin erzählt, wie ich nach mander Noth 
und Zrübfal denn body endlich auf einen grünen 
Zweig gelommen und ein Dann bei ber Stadt 
geworben, fo follt Ihr nun auch erfahren, wie 
ich überhaupt ein Mann geworben, und zwar ein 
grüdlicher, ein mehr als durch Reichthum gefegneter 
Mann. — Seht da das Bild! 

Er flellte es auf den Tiſch, Hinter die myftifch 
ſchimmernde Sineumbralampe, und fuhr fort: 

Der dichte Schleier der frühefien Morgens 
daͤmmerung, lange vor Xufgang der Sonne, liegt 
noch auf ber fehönen Landichaft, in der Ihe die 
Gegend wiedbererkennen werdet, aus der id vor 
zwanzig Jahren mit Weib und Kind bierber in 
Suere Mitte .gefommen. Seht, wie im fernen 
duftigen Hintergrunde :die Stadt an den blauen 
Bergen fi hinzieht, wie näher im weißlichen Ne- 
vel der Fluß ſich durch das Erlengebüſch winbet. 
Roch ſtarren bie Bäume mit kahlen Aeſten, noch 
grünen bie Mfer nicht. Natärih! Denn es iſt 
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noch zu früh im Jahre, es iſt erſt — Charfreitag 
— merkt es Euch wohl, lieben Freunde, — Char⸗ 
freitag. Und die holbe Frauengeſtalt, die da, bins 
ter den Erlen, audy in Nebelduft gehüllt, am Ufer 
Iniet, aus dem Fluſſe fchöpft und den flehenben 
Blick nach dem Himmel emporhebt, — fie Holt — 
ſtilles Waſſer. Ihe wißt, was das zu bebeuten 
hat, — Stils Waſſer, gefchöpft am Heiligen 
Sharfreitage mit Glaube, Liebe und Hoffnung, ifl 
gut gegen allerlei Uebel des Leibes und ber Seele, 
Es muß aber auch wirklich ſtilles Waſſer fein, - 
das heißt: wer dahin geht, es zu fhöpfen, eine 
Stunde vor Sonnenaufgang, an heimlicher Stelle, 
das Antlig gegen Morgen gekehrt, muß auf dım 
Wege bin und zurüd nicht ein Wort fpsehen, «6 - 
gefchehe auch, was da wolle 

Ihr lächelt und ſeid gätig genug, ben lauten 
Ausruf: Aberglaube, Aberglaube! faſt mitleibig 
und aus Schonung für den alten Zräumer 
zu unterdrüden. Nun — mögt Ihr bog! IH 
weiß, was ich weiß. Und ift es Euch denn nicht 
auch, wenn Ihr das daͤmmernde, nebelnde Bild 
mit dem Moftifchheimlichen anfeht, das fo eben 
auf ihm gefchicht, als Tiefe Euch ein zroteln über 
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ben Rüden, als flänbet Ihr ſelber Hinter den Er⸗ 
Ion in bee Morgenfrühe des heiligen Tages. am 
saufchenden Fluſſe und zittertet im Schauer bes 
Seheimniffes, von dem Ihr jedoch — Ihr wißt 
nicht, warum — nur Gutes erwartet? Nun — 
eben darum ſeid nachſichtig und denkt: 


was ſo die ahnende Stimme ſpricht, 
das täuſchet die hoffende Seele nicht. 





Daß Freund Hain den ehrſamen Kauf⸗ und 
Handelsmann Ehriſtoph Zobel, meinen ſeligen Va⸗ 
ter, zum betrübten Witwer gemacht, ehe ich den 
füßen Namen Mutter lallen Tönnen, daß mein 
Water dieß auch felber ſchon Lange gefürchtet, weil 
ihn dringende Umflände gur Trauung gerabe an 
einem Freitag genoͤthigt, bee bekanntlich zum 
Dochzeitmachen ale ein gar böfer Zag von maͤnn⸗ 
iglich vermieden wird, daß befonders jener reis 
tag, an welchem ber reiche Binngießer begraben 
wurde mit dem Zrauergeläute, unter weldem das 
junge Paar nach ber Kirche fuhr, nichts als Uns 
glück ominiren konnte, daß eine zweite Wahl den 
ſchmerzlichen Verluſt nun noch fühlbarer gemacht 
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eine Stiefmutter mich, das einzig übrig geblichene 
Shepflänzlein, geknoͤchelt nach ber Möglichkeit, 
daß, und wie ber fanfte Vater ſich unter bem uns 
erträglichen rantippifchen Pantoffel gu Tode ge⸗ 
feufzt und fein Prognoſtikon ihn betrogen, vers 
möge beffen er in ber Liebften ein mildes Lamm 
beimzuführen gehofft, weil fie gerade, als er fie 
das erfle Mal gefehen, Tauben gefüttert; was 
fol ich Euch, lieben Freunde, dieß Alles lang und 
breit erzählen! Kurz daher hinweg über die Seit 
meiner erſten Zugend, die mir freubenleer verging. 
Denn wenn andere Iungen meines Alters nad 
den Schulftunden draußen luſtig Ball Tchlagen 
und jauchzen durften in der Frühlingfonne, mußte 
th im dumpfen Laden fisen und Düten Heiftern 
und Sonntags, wenn Alles binauszog in’s Grüne, 
aus dem Taulerus und Herberger die ewigen Pres 
digten Iefen. Da fühlte dann das fehnende Herz, 
daß es verwalf’t fei, und meine Thraͤnen rannen 
- auf den heillofen Folianten. Mein Vater? ber 
tonnte ſich meiner nicht erbarmen, der war lange 
fon untergegangen in knechtiſchem Gehorfam. 
Der wagte vor den Augen ber Mutter nicht eins 
mal ein gärtliches Wort zu mir. Was Kuß von 
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Aelternlippen ſei, das weiß ich nicht. Aber noch 
ein Drache haufte in meinem traurigen Zwinger 
— der Ladenhelfer Habakuk Froſchlaich, ein Aus⸗ 
erwaͤhlter und Guͤnſtling dee Mutter. Denkt Euch 
einen buckeligen Knirps von Zwergform, mit rothen 
. verwilderten Haaren, mit Augen, bie tückiſch über 
die ſemmelfarbenen, mit tauſend Pockennarben und 
Sommerſproſſen geſprenkelten Hängewangen her⸗ 
abblinzeln, dabei eine, aus dem links am Halſe 

figenden Kropfe heiſer groͤlzende Stimme, und Ihe 
habt das ziemlich treue Bild bes Unholdes, der 
mir vollends alle Jugendluſt verleidete, meinen 
unſchuldigen Tritten und Schritten wie ein Luchs 
mit bem fpähenden Blicke folgte, mich verklatſchte 
und jegliches Strafamt an mir Armen übte, ber 
fi darüber bei Niemandem beklagen konnte. 
Denn mein Vater war mir, wie fon gefagt, 
unzugänglidh und felbft ein Sclave des Zwerges, 
fo daß auch ihm Feine andere Freude blieb als feine 
Bücher in der ftillen, finfteren Labenftube und 
Abends die Reſſource, wo er auch nur ftil für ſich 
faß, wenig Theil am Gefpräde nahm, in ben 
Beitungen blätterte, ober gedankenvoll fich in bie 
blauen Wirbelwolken feiner Pfeife hüllte. Dabei 
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hatte die Mutter ein Syſtem des Geizes eingeführt, 
von bem Ihr keinen Begriff. Habt. Harte Gier 
und Salat, das war fchon eine Lurusfonntags 
mahlzeit, Rofinenftielfuppe, fparfam mit Syrup 
verfüßt, eine Extralabung, trodenes Brot mit 
Salz und Brunnentreffe im Sommer, eine Wafs 
ferfuppe im Winter mein Frühfläd. Denn Sal 
und Brot, pflegte fie zu fagen, macht Wangen 
roth. Doch muß ich gefteben, daß meine Kleidung 
immer fauber und reinlih war, ba die Mutter 
bei dem Allen auf äußeren Anftanb hielt und wohl 
nicht Unrecht Hatte, wenn fie prebigte: Niemand 
fieht Die in den Magen, aber wohl auf ben Kra⸗ 
gen! Daß unter foldhen Umfländen bie Aeltern 
reich werden mußten, bas war ganz natärlid. 
Aber wen von ihnen half der Mammon etwas? 
— Keinem! Der Bater, erft in ber Grinnerung 
befferee Sage jammernd, wurde endlich durch bie 
Gewohnheit abgeftumpft und lernte vergeflen, was 


Lebensgenuß fei, und die Mutter, die ſolchen nie 


gekannt, erlag manchmal faft ben peinigenden 
Schmerzen eines Rhcoma, das mit ben Jahren 
immer ärger warb, weil fie aus Geiz vernads 
Vößigt, dagegen zwedbienliche Mittel zu brauchen 
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und zu ſympathetiſchen Quackſalbereien ihre Zu⸗ 
flucht nahm, die nichts nuͤtzten. 

Ach, wie wohl war mir, als ich in meinem 
ſechszehnten Jahre zu einem anderen Kaufmann 
in die Lehre kam. Konnte man es mir verdenken, daß 
ich mit faſt kaltem Herzen dem väterlichen Hauſe 
Valet ſagte und wohlgemuth der fremden Stadt 
zuwanderte, in welcher ich nun beſſere Tage 
hoffen durfte? Konnte man es mir verdenken, 
daß ich nach ausgeftandener Lehrzeit noch länger 
im Haufe meines waderen Lehrheren blieb, wo 
ich dieſe befferen Zage wirklich gefunden, wo bie 
früh gelnidte, faſt zertretene Blume fig wieder 
erhoben in neuer Lebenskraft, wo Geift, Semüth 
und Leib gereift zu höherem, edleren Dafein, wo 
mir das Glück warb, auf Gefchäftreifen die Welt 
und Menfchen kennen zu lernen? Zwar verlangte 
mein Vater, der alt und ſchwach geworben, mich 
zur Hilfe nach Haufe, zwar ſchrieb mir nun auch 
die Mutter liebliche, koͤdernde Briefe; aber dennoch 
verzog ich die Erfüllung ihrer Wünſche fo lange 
als möglich, denn ich wußte, was ich zu Haufe zu 
erwarten. Endlich behielt kindliche Liebe die Ober⸗ 
band. Ich padte den Reifekoffer und gog mit 


bangem, doch freiem Herzen, bad Amors Feſſeln 
noch nicht kannte, ob ich ſchon wie Andere Leicht 
und luſtig um Blumen geflattert, weil ich in ber 
Mode nicht zurädbleiben mochte, in die Heimath, 
die nur mir keine geliebte war. Denn ich hatte 
da keine Spielpläge wie Andere, konnte mich nicht 
freuen auf den grünen Rafenteppich mit ben neu 
bhervorfprießenden Frühlingblümdhen, auf die bunte 
Zühle Waldnacht mit dem geheimnißvollen beerens 
zeichen Geſtraäͤuch am Bade. Mir hatte ja ein 
Rofen gegrünt, Fein Wald geraufcht, kein Jugend⸗ 
feeund ſich näher an mich ſchließen dürfen. 

Und wirklich fand ich auch bei'm Eintritte in 
das väterliche Haus nichts wieder ald — das Elend 
und noch dazu in erhöhtem Grabe. Der Water 
wankte zitternd am Stabe, die Mutter war duch 
Krankheit noch grämlicher geworben. Nur Habas 
kuk foß unverändert, wie ein laufchender Kobold 
im Laden, fletfchte die Zähne und ſtieß Pfeffer, 
efeite auch fo ruͤſtig wie fonft als Waſſertraͤger 
und Holzſpalter. Seine erſten Blicke ſchoſſen nach 
mie wie giftige Pfeile. Aber mild und fo freund⸗ 
lich, als es ihnen Mißmuth und Koͤrperſchmerz 
zuließen, warb ich von ben Aeltern empfangen, 





deren Augen mit befonderem Wohlgefallen auf 
meiner entwidelten Geftalt ruhten, befonders da 
die Mutter genau beobachtet, daß ich die heimath⸗ 
liche Schwelle mit dem rechten Fuße zuerſt bes 
ſchritten, was befanntlih Glück und Gegen bee 
deutet. Daß ich ihnen Freude mache — durch 
mich felber, das war im erften Augenblide bes 
Wiederſehens meine eigene, einzige. Denn allzu 
ſchneidend erſchien mir der Abſtand der traurigen 
Einſamkeit, in die ich mich nun verſenkt, gegen 
die fröhliche, gemüthvolle Freiheit, die ich eben ver⸗ 
offen. Doch bald Sollte eben dieſe Ginfamkeit 
für mi ein ganz eigenes, unerwartetes Inter⸗ 
effe gewinnen, bald es mir fehr fühlbar werben, 
daß es jeht Hier anders fei als fonfl. Schon das 
Abendbrot, dem mein vermöhnter Appetit mit Bits 
tern und Bangen entgegengefehen, machte mid 
ſtutzig. Es war nur eine frugale Kräuterfuppe, 
nur ein Cierkuchen mit Pflaumenmuß, aber biefe 
Suppe, biefer Eierkuchen Tonnte unmöglid aus 
Mutter Gertrudens Kochkunſt hervorgegangen fein. 
So hatte mir Iange, felbft in meines Lehrherrn 
Hauſe Feine Mahlzeit gemundet. Noch war ich 
in frohem, heimlichen Staunen über biefes mir 
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unerklaͤrliche Phänomen am väterlichen Küchen⸗ 
bimmel, noch wiederholte ich mir die heimliche 
Frage: was iſt das? als geräufchlos, mich facht 
und fittfam grüßend, ein Maͤdchen an ber, wie 
ih nun wohl bemerkte, noch ledigen vierten Stelle 
bes Tiſches Plad nahm, mit niebergefchlagenen 
Augen gefegnete Mahlzeit wünfchte und auf ihren 
Zeller die Reſte der Speifen erhielt. Gin fonders 
bares, mir ganz frembes Gefühl burchzudte mid 
bei dem erflen Blicke auf diefe Geftalt, mein zwei⸗ 
tes Gefühl war faft Verzweiflung darüber, baß 
ih ein Vielfraß gewefen und ber Armen fo gar 
wenig übriggelafien. Die Aeltern mochten mie 
bie hinuntergeſchluckte Frage angefehen haben, wer 
biefes Mädchen fei; denn die Mutter fagte, nad) ihr 
mit bem Finger hinweiſend, faſt vornehm weg⸗ 
werfend : das ift Sabine, unfere Köchin, bie Die 
auch bie Stube aufräumen und bas Bett machen 
wirb. 

Köchin? ſtammelte ih überrafcht und kaum 
hörbar, wagte nicht vom Teller aufzuſchauen und 
glühte, ich wußte nicht, warum. 

Ja — antwortete bie Mutter — Du wirft 
Dich noch befinnen auf ben fortgelaufenen Steuer⸗ 
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einnehmer, ber nachher in Polen geſtorben ift. 
Die Mutter lebte auch nicht lange mehr uud hin⸗ 
terließ die Waife Was follten wir thun? Ver⸗ 
wandt ift fie einmal mit uns, wenn auch weit: 
Kaufig. Wir nahmen fie alfo vor drei Jahren in’s 
Haus und geben ihr bad Gnadenbrot. 

Brot als Lohn, willft Du fagen, lieber Schab, 
— fiel der Vater verbeffernd, doch furchtfam ein 
— denn — fie arbeitet. 

Sie muß auf, — firafte die Mutter — darum 
it auch an Dem, was ich geſprochen, gar nichts 
au tadeln. | 

Wie mir bei diefen Reben warb, als ih nun 
ben fcheuen Blick nach ber armen Muhme richtete 
und ſah, wie eine flille Ihräne aus dem gefenkten 
Auge herab auf das Gnadenbrot fiel, das vers 
mögen Worte nicht zu ſchildern. Diefes fanfte, 
zeinliche, kaum ſiebenzehn Jahre alte Geſchoͤpf mit 
den brennenden Wangen, im beſcheidenen Haͤubchen, 
das doch die Fuͤlle der blonden Ringellocken nicht 
ganz zu bergen vermochte, dieſes große, milde, 
blaue Auge, in das ich nur bei einem allereinzigen 
Aufblicke geſchaut, die Worte: Koͤchin, Gnaden⸗ 
brot und Arbeit, regten plöglich Empfindungen in 
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mir auf, von denen ich in der Minute nicht wußte, 
ob fie angenehm ober ſchmerzlich waren. Und als 
fie nun eben fo fat vom Tiſche auffland, gute 
Hacht wünfchte und bas Zimmer verließ und meim 
Augen ber zeigenden, Tchlanten Geſtalt folgten, da 
wiederholte mir eine innere, leiſe Stimme bie 
Worte: fie wird dir die Stube aufräumm und 
das Bett machen! O Himmel, das Bett wirb fie 
mie machen, feufzte ich halblaut vor mich bin und 
war kaum im Gtande, mich zu faffen. 


Ei, ei, Kommerzienrath, — unterbradh ihn 
der Bürgermeifter laͤchelnd — Ihr malt ja wie 
ein Zwanziger. 

Laß ihn! — rief der Major. — Fuhrleute, 
bie felber nicht mehr fahren, hören doch noch gern 
mit der Peitfche Elatfchen. 


Und gar fein und lieblih — ſetzte der Juſtiz⸗ 
amtmann binzu — läßt bad Blümlein Vergißmein⸗ 
nit, das aus dem Schnee herauswaͤchſt. 


Suere böfen Zungen — entgegnete ber Er⸗ 
zähler — find mir hinlaͤnglich bekannt. Doch bas 
fol mich nicht irren. Genug, ich war außer mir, 
und nur erft das Wort der. lächelnden Mutter 
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wir haben auch mit ihr fo ein Plaͤnchen, bradkte 
mic wieder zu mie felbft. 

Ein Plaͤnchen Haben fie alfo mit ber Kidin? 
— wieberholte ich mir auf meinem Zimmer, uns 
ruhig auf: und nicberfchreitend, — Ein Planchen? 
Und, wie mir das Lächeln der Mutter deutlich ges 
nug fagte, ein Plaͤnchen mit mir?! Mit mir 
und — der Ködin?! — GCharmant! — Daraus 
wird nichts! Hochmuth hob fi in meinem In⸗ 
neren, Ich, der kluge, reiche, junge nicht haͤß⸗ 
liche Kaufherr, ih — eine Ködin? eine Magd? 
Und im ausgefonnenen, angelegten Plane? — Nims 
mermehr! — Sie ift hübſch, fie ift ein Engel! 
Mag’s! Sie if arm, fie fpeift das. Gnadenbrot! 
Sie iſt — eine Magd! 

Mit ganz eigenen, kämpfenden Gefühlen ſank 
ich auf das Lager — ach! — das ja ſie mir ge⸗ 
bettet, und niemals in meinem Leben habe ich 
beſſer geſchlafen. — Als die Morgenſonne mir in 
die Vorhaͤnge ſchien und ich den letzten Reſt der traum⸗ 
loſen Nacht mir aus den Augen rieb, war mein 
erſter Gedanke: nun wird ſie kommen, das Waſch⸗ 
waſſer und das Frühflüd bringen. Welcher Wunſch 
in mis ber flärkere gewefen, ob der, daß fie kom⸗ 
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wahrhaftig noch jetzt nicht fagen. Sie kam nicht. 


Ich kleidete mich an und ging hinunter, mit dem 
feſten Vorſahe, die mir Zugedachte, die Magd, die 
natuͤrlich Theilnehmerin des lieben Planes ſein 
mußte, nicht eines Blickes zu würdigen, Sie wird 
die Schuͤchternheit ſchon ablegen, — dachte ich — 
ſich ſchon zu ſchaffen machen um dich, doch du 
wirſt ſtandhaft ſein, und kannſt es auch unter 
dieſen Umſtaͤnden. Nur den Herrn ſoll ſie in dir 
erblicken, nur den, der ihr auch zu befehlen hat, 
weil fie auch fein Brot ißt. 


Gitter Wahn! — Sie ließ ſich nicht ſehen, 


obfchon ich ihr wirtbichaftliches Wirken in Haus 
und Küche deutlich wahrnahm, Nur zu Mittag 
und Abend Fam fie, wie das erſte Mal, fill und 
befcheiben an ben Tiſch. Aber wieberum merkte 
ih am Wohlgefhmade des einfachen Mahles, an 
ber Reinlichkeit, die überall herzfchte, an der Saus 
berkeit meines Zimmers, in welchem eine unſicht⸗ 
bare Hand fill orbnenb waltete, daß es im väters 
lichen Haufe wahrhaftig anders fei als font, und 
burh fie — die Köchin. Sch fing an, mir als 
ein Undankbarer zu erfcheinen, ich fing an, zwi⸗ 





ſchen Magd, Kdochin und Dienſtmaͤdchen zu diſtin⸗ 
guiren und das letzte Wort ſchon feiner lautend zu 
finden als bie beiden erſteren. Iſt fie denn nicht 
auch — ftrafte ich mich — deine Muhme? — Freis 
ich, im neunundneunzigften Grabe! — Bar ihe 
Boter nicht Steuereinnehmer?! — Freilich, ein das 
vongelaufener! — Was thut das? Was kann fie 
bafür? Leibet fie nicht im bitteren Drude ber 
Knechtſchaft? Haft du nicht felbft ihre Thraͤnen 
auf das Gnabenbrot fallen geſehen? — Trug! 
Krug und Berſtellung! — rief ih unwillig, — 
Wie kann fie leiden bei Dem, was fie weiß und 
ſich einbilbet! Diefe Thraͤnen gekraͤnkter Eitelkeit 
werden aufhören, wenn bie Eitelkeit befriedigt, 
wenn fie Herrin if. Nun, bis dahin foll es gute 
Wege haben! Verdient fie auch nicht gerade meine 
Verachtung, fo will ich bock thun, als fei fie gar 
nicht da, bamit fie verbleibe in ben Schranken 
ihres Berufs. 

Ich ſprach mit ihr kein Wort. Ich wollte fie 
“nice anfehen, Aber Eonnte ich das halten? — 
und als die Mutter mir das neue feine, küuͤnſtlich 
ausgenähte Halſtuch gab und fagte: das hat Gas 
Bine für Dich gemacht, mußte ich da nicht Schande 
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halber mich bei ihr bedanken? Warum ich babei 
gerade ein: „‚Liebes Binden!‘ einfließen: ließ, 
warum ed mir warm zum Herzen heraufquoll, als 
fie mid in verfchämter, erröthender Erwiederung 
lieber Here Vetter nannte, warum ich gebantenios 
noch lange auf meiner Stube das Tuch in meinen 
Händen hielt, wußte ich das? j 

Du warft verliebt, Here Bruder! fiel der 
Juſtizamtmann ein. 

Freilich war ich verliebt! — antwortete ber 
Kommerzienrath. — Mein Stündlein hatte ge: 
fchlagen. Doch konnte und wollte ich bamals noch 
‚nicht genauer darüber nachdenken, her Hochmuth: 
teufel blendete mich noch. Denn nah den An 
fprüchen meiner vierundzwangzigjährigen Gitelkeit 
mußte meine Künftige wenigftens ein Fräulein mit 
bochabeligem Geburtſtempel fein. Und dann ber 
Pan, der Plan, der wiberte mich am allermei- 
fin an, Auch in diefer Hinſicht fand ich es 
anders im älterlichen Haufe als fonftl. Ehedem — 
darauf Tannte ich die Mutter — würde es nur 
Thorheit geweſen fein, an bie Möglichkeit einer 
Verbindung mit einee Armen zu denken, und 
nun hatten fie fogar ſelbſt eine ſolche für mich 

X. 11 
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befimmt. — Unbegreifih! Nein, daraus wird 
nichts — in Ewigkeit nichts! — Cie mag ſich 
den Habakuk nehmen ! brummte ich in Gedanken 
vor mich Hin, und wußte nicht, daß ich in der 
Stube der Mutter war, 

Wie? — fuhr diefe mit freubiger Ueberrafch- 
ung auf und wecte mich aus meinen Zräumereien. 
— Du findeſt das alfo auch paffend? 

Was? — fragte ich faft erſchrocen. — Was, 

Mutter? 
Kun, das Pländen — antwortete fie — mit 
der Sabine und dem Habakuk. 

Das Plänen mit ihr? — flammelte ih. — 
Mit Sabine und Habakuk? 

Nichte wahr? — laͤchelte fie. — Du ſtaunſt, 
daß wir fo einerlei Gedanken haben?! Und nidt 
wahr, das ſchickt fh? — Der Menſch Hat feine 
paar taufend-Shaler erfpart, und gut iſt er ihr, 
zum Sterben; was will fie mehr? 

Schlaff und Eraftlos fielen meine Hänbe her: 
ab. Ein- kalter Schauer fuhr mir durch bie Glie⸗ 
dee. Afo das if das Plaͤnchen? — rief ih auf 
meinem einfamen Zimmer und fand mich nun auf 
einmal wieder im alten oäteslichen Haufe, — Mit 


dem Zwerge verluppeln wollen fie bie Arme? Die 
holde, fanfte Schönheit mit einem Abſchaume ber 
Natur? — Die Arme? — wiederholte ich finn= 
end. — Weiß ich denn, ob fie fich nicht fehe 
reich fühlt und ob es nicht ihe Wille? — Konnte 
die Königin der ſchwarzen Inſeln einem häßlichen 


Mohren gut fein; ift es nicht auch moͤglich, daß 


Sabinens Herz einem rothhaarigen Budelinsti 
brennt ? Der Geſchmack iſt verſchieden. 

und wirklich, fo eben hörte ich fie mit Nach⸗ 
tigallenſtimme im Waſchhauſe ein luſtiges Liebchen 
fingen. 

Es ift richtig! — murrte fd} grimmig. — Sie 
liebt den Elenden! Wie ift froh, fie iſt heiter und 
nur in deiner Nähe fill und flumm, du, durch 


beine Eitelkeit betrogener Thor? — Sie denkt 


nicht daran, daß du in der Welt und ein Haſen⸗ 
fuß bift, der da glaube, in dich müſſe ſich verlie- 
ben Alles, was eine Schürze trägt! — Berwünfdte 
GSelbſtſucht! Und noch verwänfdgteres, falfches Ge⸗ 
ſchlecht! 

Mit Baſiliskenblicken verfolgte ich nun das 
Mädchen, gegen das ich erbittert war, weil es 


einen Plan auf mich nicht angelegt. Vor Bos⸗ 
X, 11* 


— 14 — 


heit war ich jedoch Feines Wortes mächtig, fo fehr " 
ih auch anzügliche Reben mir einflubirt. Sun 
erſt fah ich es, was ich früher gar nicht bemerkt, 
daß der budelige Mol um fie herumhüpfte mit 
ekelhafter Süßlichkeit, Nun erft fiel mir der Blu⸗ 
menftrauß ein, fo groß wie ein SKehrbefen, ben 
ih den Zwerg geftern in's Haus fchleppen fah und 
den er niemand Anderem gegeben haben Tonnte 
als ihr. Nun aber fand es auch in mir feſt, 
ihre mit Verachtung zu begeanen und mich für bie 
Taͤuſchung meiner Citelkeit zu raͤchen nad der 
Möglichkeit, 

Die Gelegenheit dazu blieb nicht lange aus. 
Die Acltern und id wurden zu Balzinfpectors, 
zu dem alten podagrifchen Herrn von Muſchel, fei> 
ner ahnenſtolzen, hageren Gnäbigen und ben bei- 
den überreifen Zöchtern gebeten. Denen wilft 
du bie Gour machen aus Numer ff, — beſchloß ich 
— und fie fol es erfahren. Sind auch Beide 
ſchon ziemlich verbrauchte Muſcheln, haben fie auch 
in ber Reſidenz, che Papa hierher verfegt wurbe, 
ziel Blüd gehabt bei den Gardeofſizieren und Rei: 
fen gemacht, von benen fie etwas blaß zurkdigelom- 
men; was liest daran? Sind fie nicht altabelige 
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ſtift⸗ und hoffaͤhige Subjecte, Prachtflüde für 
Eytherens heilige Hallen, Mufterbilder der Mode? 
— Und fie foll es erfahren und ſich ärgern! 

Ich Thor bedachte nicht, daß fie, wenn fie 


ben Zwerg liebe, fi) daraus gar nichts machen und. 


fich im Geringſten nicht ärgern werde! Ih Thor 
handelte, als müfle ich ihr ſchlechterdings intereſ⸗ 
ſant ſein! Aber ſo ſind die Verliebten! Eine 
Inconſequenz jagt bei ihnen die andere, und bei 
der ärgſten glauben fie Wunder, wie klug fie ſich 
benommen! | 


Das hochadelige Haus überhäufte uns mit 


Artigkeit. Es war ſichtbar, daß ſchon lange eine 
Art von vertraulicher Freundſchaft zwiſchen ihm 
und den eltern, befonders der Mutter, befiche, 
Der alte Herr redete mit mir über Handels-Gon⸗ 
iuncturen, die gnädige Mama über die Bälle und Fe⸗ 
ten der Refidenz, die Fräulein über Schiller, Goͤthe 
und Sean Paul. Ja, Rebeda trieb bie Huld fo 
weit, mir aus beiler Haut am Flügel den Hopſer 
abzuteommeln, in welchem fie auf dem Balle des 
Grafen &. am Arme des Kammerherrn von 9. 
Zurore gemacht, und Alle baten mid, nun auf 
ihnen etwas vorzufpielen und zu fingen. Was 


— 
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wollte ich thun? Das Zieren bei folcher Belegen 
heit ift mir in den Tod zuwider. Ich fpielte und 
fang alfo friſch darauf Los, obſchon ich wohl wußte, 
daß das Singen eben nicht meine ſtarke Seite, was 
ich auch vorher ganz’ unbefangen geftanden hatte. 
um fo größer war mein Schreck, als ich im fpies 
geinden Glaſe eines vor mir hängenden Bildes 
fah, daß die beiden Huldinnen, bie hinter mir 
ftanden, ſich verſtohlen in die Seite fließen und 
das Schnupftuch vor den Mund nahmen. Falſchese, 
nichtswürdiges Gezuͤcht! — dachte ich ergrimmt, 
und die Schöne Stelle des Schlußchors in Schweis 
zev’s Elyſium: „eure Freuden ſind ein Blick in 
elyſiſche Gefilde,“ bei der ich eben war, verwan⸗ 
delte ſich in donnernden Lach⸗ und Hohngeſang, 
in klaren, ſtrafenden Bezug auf das Elyſium des 
Herzens, in welches mich dleſe heimlichen Freuden 
des Schwefterpaares blicken laſſen. Mögen fie, — 
faßte ich mich während des Rachſpiels, das ich 
zu dem Behufe verlängerte, — was haft du mit 
ihnen zu fhaffen! Du thuft, als ob bu nichts 
gemerkt, bift zehnmal freundlicher als vorher und 
Haft fie zum Beßten, wie Eönnte fie fonft ſich 
ärgern! — Luftig paukte ich auf die Elaven, daß 
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im höllifcgen Getöfe felbft das Bellen bes erſchrocke⸗ 
nen Mopſes unhörbar unterging, und übertraf 
mich nachher in allerlei Liebenswürbigkeit fo fehr, 
daß maͤnniglich entzüdt war und das Antlitz ber 
Aeltern, befonders das ber Mutter, bei’'m Nach⸗ 
haufegehen in füßer Verklärung glaͤnzte. 


Mein Richardchen, — Tagte fie bei'm Abend: 
eſſen, als fchon Sabine ihren Platz eingenommen, 
— heute bift Du wirklich gang charmant gewefen, 
und Mufchels wiffen gar nicht, Dich genug zu 
loben, 


Es find aber auch herrliche Leute — fiel ich 
ein — ſo freundſchaftlich, ſo bieder, und die Fraͤu⸗ 
Nlein hübſch, wie die Liebeögöttinnen, und reizend, 
wie Grazien! Alle Regifter preifender Suada 
wurden nun gezogen, und rundum blickte ih — 
zu einer Stelle freilich nur verſtohlen — nad 
ber Wirkung dieſer erkünftelten Eraltation. Die 
Mutter ‘war felig, troß dem Reißen, das ihe im 
rechten Arme zudte, Der Water flierte mit. finftes 
em, faft traurigen, doch furchtfamen Stirnrun- 
zeln, dag es bie Mutter nicht gewahre, vor fich 
bin. Um Sabinens Mund, die vom Teller nicht 





auffah, fpielte ein kaum merkliches, ſchalkhaftes 
Lächeln, 

Sie lächelt! — fragte ich mich bei'm Ausklei⸗ 
ven. — Was ift ihr fo lächerlich? Iſt es Freude 
über bie Pofaunenftöße zum Preife bee Muſcheln? 
Wer hat jemals gehört und gefehen, daß ein Maͤb⸗ 
en fih freut, wenn Andere mit Gnthufiasmus 
gelobt werden?! — Theilnahme? — Dem wibders 
ſpricht der fatirifhe Zug um den Mundwinkel. — 
Hohn? — Was Hätte fie dazu für Grund? Und 
glaubt fie, weichen zu haben, — wie wäre der 
mit ihrem fonftigen Weſen zu vereinen?! Oder ift 
auch diefes nur Trug? Oder dachte fie eben an 
ihren rothen Seladon? — Wer Löft dieſe Räthſel? 

Ich Kurzfichtiger! Wie weit find wir Männer 
zurück gegen Frauen im Katechismus ber Lebens⸗ 
Hugheit! Wo wir im Sinfteren tappen, ſehen 
fie hell und klar. Darum ehret bie Frauen, fie 
find liſtig und klug, wenn auch voll Schalkſinn 
und heimlichen Trug. 

Wir bedanken uns ſchoͤnſtens, riefen ſaͤmmt⸗ 
liche Kraͤnzchenſchweſtern wie mit einer Stimme, 
ſtanden auf und machten zierliche Knixe. 

Nicht Urſache! Nicht Urſache! — antwortete 


ber Kommerzienrath, die Schlafmütze lüftend. — 
Es iſt gern gefchehen. 

Was ih damals nicht herausbringen Tonnte, 
das warb mir in ber Folge deutlich. In meinem 
Herzen hatte die Schlaue gelefen, und dann, freis 
lich dann mußte fie lachen. Damals hatte ich 
noch die Binde vor ben Augen, und ber Skrupel 
über das Warum ließ mir weber Raft noch Ruhe, 
Ich mußte es herausbringen, ich mußte meiner ins. 
neren Bosheit Luft machen. Denn es war mie 
nun, wie ſchon gefagt, unausſtehlich, daß fie mit 
mir kein Plaͤnchen habe, daß fie fo elend, fo. 
nichtswürbig fein koͤnne, nach dem Zwerge zu grei⸗ 
fen — vielleicht der paar taufend Thaler wegen, 
Ich lauerte fie daher auf der oberen Hausflur ab, 
als fie eben vom Waͤſchetrocknen die Bobentreppe 
herabhüpfte. — Sie erſchrak, als fie den Lauerer 
erblidte, deſſen Abficht fie erratben mochte. Auch 
ich erſchrak und waͤre faſt nicht im Stande gewe⸗ 
ſen, ein Wort zu ſagen, wenn nicht der Gedanke 
meine Zunge gelöf’t Hätte, daß dieſe Gelegenheit 
fobald mir nicht wieder: kommen bürfte Darum 
trat ich ihre keck mit den Worten in den Weg: 
Halt, halt, Mühmden! Wohin fo eilig?! Zum 


x 
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Liebſten kommen Sie fchnell genug. Gr wartet 
zärtlich auf Sie im Holzſtalle und Läuft nicht da⸗ 
von. Gönnen Sie mir auch einmal ein Wörtchen! 

Was wollen Sie von mir? zitterte fie und ſah 
blutroth zur Erde. 

DO nur wenig! — entgegnete ich. — Rur wife 
fen moͤchte ih, ob — ob — ob — Sapperment! 
ich hatte das Concept verloren und platzte in See⸗ 
lenangſt ungeſchickt heraus: ob Sie den Habakuk 
heirathen? a 

Sollte ich nicht? — ermuthigte ſie ſich ſchaͤ⸗ 
kernd. — Iſt's nicht ein charmanter Burſch? Sie 
werden body tanzen auf meiner Hochzeit mit Fraͤu⸗ 
lein Beckchen?! 

Lachend war fie mir entſprungen, und verblüfft 
Rand ich da im flummen Nachſtarren. 

Als ich wieder zu mir felber kam, wußte ih 
nicht, ob ih mich fchämen, freuen, ober ärgern 
ſollte. Schämen, meil ich durchaus Das nicht ges 
fagt, was ich eigentlich fagen wollen; freuen, über 
ben Liebreiz des Holden Befchöpfs, das mit ben 
vollen, zunden Armen, üser bie fie wirthſchaftlich 
die blendend weiße Paufchhülle hoch hinauf geftreift, 
im reinlichen Hauskleide, in aller Anmuth ber 
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Unschuld und Jugend vor mir geflanden; ärgern, 
über ihe Lachen und das Bekenntniß, daß eben 
diefer Liebreiz einem Kaliban zu Shell werben 
folle. Vielmal noch fegte ih an, aber immer war 
es mir unmöglich, ihe irgend etwas Bitteres zu 
fagen. Hatte ih denn im Grunde auch Urſache 
dazu? Was ging es mich eigentlih an, wen fie 
heirarhe? Und mußte nicht Alles, was ich von 
ihr. fah und hörte, nur meine Achtung für fie ver: 
mehren? War fie es nicht, die manche Nacht 
bei der kranken Mutter verwachte und dennoch am 
Zage flint und fleißig die Wirthfchaft verfah, als 
bedürfe fie des Schlafes gar nicht? War fie es 
nicht, welche die oft faft unerträglidhen Launen 
der Mutter nur mit filllee Milde und erhöhter 
Anftrengung erwiederte? War fie es nicht, bie 
im Verborgenen Alles zum Beßten Tehrte und eben 
fo ſacht und anſpruchlos Alles in freundlicher Ord⸗ 
nung hielt? Richard, — fragte ich mich wohl 
manchmal — wie iſt die? Sollte das Liebe fein? 
— Ad was Liebe, — antwortete dann meine Vers 
Bendung — Mitleid iſt's und weiter nichts! und 
eigentlih nur um mich zu betäuben, nur um bie 
hochfahrenden, üppigen Sräulein zum Beßten zu 
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haben, auch nur aus ſchnöder Eitelkeit, trieb ich 
mein tolles Wefen bei Muſchels ärger als zuvor. 
Man nahm für Ernſt, was nur Ironie war, und 
manch heimlicher Händedruck, manch bebeutfamer 
Blick forderte mich auf, muthig die betretene Bahn 
zu verfolgen, an Widerſtand ſei nicht zu denken. 
In eben dem Maße, als dieſe meine Petulanz zu⸗ 
nahm, wuchs nun auch die Zufriedenheit meiner 
Mutter, die Verſtimmung und Einſylbigkeit des 
Vaters, und der gegenſeitige Verkehr der beiden be⸗ 
freundeten Häuſer. Nun verging kein Tag, an 
welchem wir nicht entweder druͤben waren bei 
Salzinſpectors, ober fie bei und. Eine von den 
drei Damen faß in der Regel als Befucherin bei 
der Mutter, am häufigſten Rebeda, welche als 
die. ältefle der Schweftern ihr Vorzugrecht am 
mich ſich nicht nehmen ließ, das ihre auch weber 
Kunigunde, noch fonft Semand flreitig machte, 
Mir war es, wie ſchon gefagt, Anfangs zum 
“Lachen. Doc bald gewann die Sache höheren 
Ernft, als die Mutter deutlicher mit der Sprache 
berausrücdte und ich nun wohl ſah, daß das eben 
der Plan ber hoffürtigen, geizigen Frau mit mir 
fei. Eine Abelige, Nummer eins, und dann im 
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Hintersrunde das Salzmagazin, bas mir bei bem 
Zode bes Alten nicht fehlen könne, Nummer zwei. 
Warum das füße Fräulein meine unbedeutende 
Buͤrgerlichkeit goufirte, das zu enträthfeln, fiel 
mir bei dem Bewußtfein meiner Licbenswürbigkeit, 
an der noch ein beträctliches Goldgewicht hing, 
bei der Kenntnis der Romane biefer Ranunkelro⸗ 
fen, die fo mancher Schmetterling ſchon umflattert 
hatte, ohne daran zu benken, fie zur dauernden 
Verſchoͤnerin feines Lebens zu erkiefen, nicht fchwer, 
auch ohne das angefangene Briefen an eine 
Freundin, in bas ich einft dräben flüchtig zu 
ſchauen bie unbemerkte Gelegenheit Hatte und in 
welchem mein Beckchen Mar und unummunden 
ſchrieb: „Der Pfefferfönig hat fi nun wirklich 
im Retze meiner fchönen Augen gefangen. Daß 
ich ihn nicht wieder hHerauslaffen werbe, das, Liebe 
"Seele, vesfteht fi. Was bleibt, wenn man ein- 
mal in gewiffen Jahren iſt, Vernünftigeres zu 
tun übrig als die Unbeflänbigkeit ber Männer 
“am erften beften zu rächen, an dem man es Tann, 
"Und glaubft Dis nicht auch, daß ich in der That 
mit ihm glädtich fein werde? — Er iſt ein Schaf, 
wie fein Vater, und welche reizende Ausſicht bietet 
‘ 
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dad, welche himmliſche Zukunft!” — Daß ber 
Hfefferlönig, das Schaf, ber Nothnagel eines ent⸗ 
blätterten Jungfernkranzes, feine zaͤrtlichen Ge⸗ 
ſinnungen gegen die holde Briefſchreiberin durch 
das allerliebſte Billet nicht ſonderlich geſtaͤrkt und 
vermehrt fühlte, das laͤßt ſich denken. Ich ſtellte 
Bergleichungen an zwiſchen dieſer abgewelkten Tulpe 
und ber jungen friſchen Rofenknoepe, die fo ſtill in 
meinem SDaufe. exblühte, zwiſchen jenem glänzenden 
Käfer, der feine Nahrung aus ekelhaftem Unrathe 
zieht, und der unfchuibigen Libelle, die heiter um 
die Blätter des Frühlings ſchwebt. Dort war 
Alles nur Schein, bier Alles Wahrheit! Und als 
nun gar die voruehme Wegwerfung, mit ber ſich 
die Zulpe gegen die Roſe biähte, mir ſchreiender 
und greller vor bie Augen trat, ald nun gar ein⸗ 
mal Binden ber Stolgen bei einem Beſuche bet 
ber Mutter nichts recht machen Eonnte, unb bas 
Zräulein die Arme mit der Zuredhtweifung ftrafte: 
jiebe Sungfer, Sie ift doch recht links und täp- 
piſch; da zuckte es mir in allen Gliedern, mit ber 
Wahrheit herauszufahren und ber Ritter der Schuss 
Lofen zu fein. . Doch bie heimliche Frage: will 
fie denn dich zu ihrem Ritter? ſchlug ſchnell bie 
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heibenmüthige Aufwallung nieder, Ia, die Frage: 


Zönnte fie dich wollen oder nicht? ging mir nun . 


beunrubigenber im Kopfe herum, ald dem Hamlet 
das Sein oder Nichtſein. Bon dem Anfloße des 
Wortes: Köchin, Magd, Dienfimäbchen, war keine 
Rebe mehr, diefes alberne Vorurtheil Hatte fich 
verloren. Nur das Mühmden, nur die Schoͤnheit 
und Tugend fah ich, je länger ich Binchen fah, 
und jeden Zag ward es mir nun Barer, daß ich 
bis über die Ohren in ſie verliebt, und für mich 
kein Lebensglück ſei als mit ihr. Aber um ſo 
brennender peinigte mich nun die Ungewißheit, ob 
ſie denn wirklich fähig ſei, ſich in den Kloak eines 
Habakuk herabzulafſen. 

Lange ging ich unentſchloſſen, ſinnend herum, 
lange verzoͤgerte ich furchtſam die Entſcheidung, de⸗ 
ren Wichtigkeit mein ganzes Weſen durchſchauerte. 
Endlich faßte ich mir ein Herz und uͤberraſchte bie 
Abnenbe,-die mein Geheimniß Längft errathen, als 
fie eben meine tube aufräumte. | 

Binden, — rief ich, zitternd ihre Hände falls 
end, — ift es denn wirkii möglich, Eönnten Sie 
wirklich den Habakuk zum Manne nehmen? 

Lieber in's Wafler fpringen! — antwortete 
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fie ſchnell. — Aber wozu die Frage?! Was kam: 
mert Sie mein armes Dafein! Sind Gie nicht 
gluͤcklich mit dem vornehmen Fräulein? 

Alſo wirklich ift Dir der Molch ein Abſcheu? 
— jubelte ich. — Wirklich? Wirklich? 

Wirklich und wahrhaftig! betheuerte fie lang⸗ 
ſam und ſuchte ſich von mir loszuwinden und 
fragte mit ſeelenvollem Blicke: und Sie konnten 
. *8 für moͤglich Halten, daß — 

D ich laſſe Dig nie! — flürmte ich, faſt 
außer mir. — Du kommſt nidt los! Binchen! 


Sch Liebe Niemanden als — Di! Di und Feine - _ 


Andere und ewig! Kannft Du mich verwerfen ? 

Weggewandt von mir bie fhönen Augen, bie 
brennenden Wangen, noch immer in meinen Ar⸗ 
men, body Zraftiofer ringend, vermochte fie nicht 
gu reden. 

Binden, — drängte ich heftiger und ſchloß 
die faft Ohnmaͤchtige an meine Bruſt, — wäre es 
möglich, daß Du Dein Herg mir geben Zönnteft? 
D rede! Könnteft Du? 

Ach nein! — lispelte fie kaum hörbar. — 
Jetzt nicht mehr! 
Nein? — fammelte ich erſchrocken und ließ 
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ſie los. — Wie? Du koͤnnteſt mir Dein Herz nicht 
ſchenken? 

Es iſt ſchon verſchenkt! — antwortete ſie mit 
niedergeſchlagenen Augen, und ein halb ſchalkhaftes, 
halb ſchmerzliches Lächeln zuckte um den lieblichen 
Mund. — Sie hatten es vom erſten Augenblicke 
an, als ich Sie ſah. 

Erlaßt mir, lieben Freunde, Euch, Tang und 
breit zu referiren, wie fi) nun der Himmel mit 
allen Freuden ber Seligen aufthat in dem erften, 
heiligen Momente wechjelfeitiger Geſtaͤndniſſe wah⸗ 
ser, unſchuldiger, inniger Liebe. Das habt Ihe 
&ite felbft erlebt, und ich würbe bei’'m weiteren 
Ausmalen dieſer Scene nur böfe Zungen reigen, 
wie vorhin. 

Aber das ift ja bo nur ein Traum! — 
feufjte Binchen, als wir wieder zur Befinnung 
kamen, — Das wirb bie Mutter ja in Ewigkeit 
wicht zugeben! 

Sie wird! — tröftete ich fie. — Sie wird! Und 
babe ich denn nicht auch einen Vater? Kann der 
dem Slücke bes einzigen Kindes entgegen fein in 
unmännlicher Schwachheit? Und tft mir nicht fein 

X, 12 
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Mißfallen am Narrenſpiele mit dem Fraͤulein vom 
erften Augenblide an klar und füchtbar gewefen ? 


Vie auf eine garz untrügliche Grundmauer, 
baute ich meine Hoffnung väterlicher Billigung auf 
diefe unverkennbaren Aeußerungen , fo wie auf bie 
volllommene Malellofigkeit ber Geliebten, unb 
glaubte, mit bem Water vereint bie fiRohafte Oppo⸗ 
ſition gegen bie Mutter ergreifen zu Tönnen, bie 
ja doch nur meine Stiefmutter war. 


Ich betrog mid. Zu feſt Hatte der Plan ſchon 
in ihrer Seele gewurgelt. Das feste ich zwar vor⸗ 
aus, ging behutfam, ſuchte mich nur ganz gelinde 
und nach unb nad von Salzinfpectors zurüdzus 
Heben und meine wahre Liebe zu verheimlichen, 
aber die Schlaue merkte, was die Glocke gefchlagen, 
und was fie nicht ſah, bas erſpaͤhte Habakuk, ihr 
bienfifertiger Spürhund. 

Noch hatte ich dem Water bad eigentliche Ges 
heimniß meines Hergens nicht entbedit, als es im 
ber Ladenſtube zur förmlihen Erktärung zwiſchen 
mir und ben Xeltern kam. 

Das iſt Dir denn, Richard? — fragte bie 
Mutter. — Du biſt gar nicht mehr derſelbe, 
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und Fraͤulein Beckchen klagt gewaltig über Deine 
Berftreuung und Betifen, wie fie es nenift. 

O, fie wird no mehre von mir erfahren, — 
antwortete ih — benn ich bin des Gefaſels herzs 
lich überdrüßig, das fie und Andere wohl gar 
glauben machen Tönnte, ich hätte ernflliche Ab⸗ 
ächten. 

Nun, — laͤchelte die Mutter bitterfüß — haben 
wir denn die nicht auch wirklich? Was fehlt ibrer 
Perſon? 

Alles — fiel ich haſtig en — zur Liebens⸗ 
wuͤrdigkeit! 

. Kommen wir nicht — fuhr die Mutter, ohne 
ſich ſtoͤren zu laſſen, fort — durch fie in vornehme 
adelige Familie? 

Wie ein Schmuzfleck — brummte ich — in ih⸗ 
ren Augen, aus Commiſeration, als letzter Noth⸗ 
behelf! 
Zehn, zwanzig — eiferte die Mutter — haben 
nach ihnen die Haͤnde quägefircdt — — ' 

Und fie wieber zurücgezogen! unterbrach ih fie. 
und das Salgmagazin, — ſehte fie heftiger 
hinzu — das feine fechöhundert Thaler bringt, 
das Die nicht entgehen Kann, iſt bat nid? Die 
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Freundſchaft, mit der ſie uns behandeln, Rebeckens 
GWeſchichchkeit, ihre Gelehrſamkeit, mit der fie gu 
ſprechen weiß, ift das nichts? — Alter, — wen 
dete fie fich zu dem faft gitternd herumtrippelnden 
Bater — rede doch Du auch ein Wort und kehre 
das Rauhe heraus. 

Richard hat Recht, — ermannte fi der — 
ich kann es nicht tadeln, wenn ihm bie welke 
gierpuppe nicht zufagt, die Dich mit fchlauer Heus 
chelei täufcht und die am Ende — 

Was? — rief die Mutter mit wuthentflamms 
ten Augen und in bie Seite geftemmten Armen. 
— Auch Du bift fo unvernänftig? Du beftärkft 
bas Soͤhnlein in feiner albernen Widerſpaͤnftig⸗ 
Zeit? Du im Gomplot mit dem fuperlugen Gelb⸗ 
ſchnabel, defien heimliche Praktiken ich ſchon kenne? 
D ich weiß e8, wer ber Urheber ift, wer mit der 
glatten Larve unter dem Scheine der Sittſamkeit 
und Tugend aus Hochmuth den Sohn verführt und 
den Water beträgt, ich kenne die Maflette! Bils 
det Euch aber nicht ein, daß ich mir von Euch 
Borfchriften machen Laffen werde! Nun und nins 
mermehr! Was ih will, das muß geſchehen, 
darauf verlaßt Euch! Ani BDreilönigabend habe 
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ich Blei gegoſſen. Jedesmal traf's, und Du willft 
Did) gegen das Schickſal ſtemmen? Du wilft — 

Des Schidfals Zwang ift bitter, — feufzte ber 
ſchwache, eingeſchuchterte Mann und wagte kaum 
ben zagenden Blick zu mir zu erheben — 


doch feiner Oberherrlichkeit 

ſich zu entziehn, wo ift die Macht auf Erden? 

Was es zu leiden heißt, was es zu thun gebeut, 
das muß gethan, bas muß gelitten werben! 


Ja, — wiederholte die Mutter und flug auf 
den Tiſch, daß das Ladenfenfter klirrte, — das muß 
gethan, das muß gelitten werden! Und ich, ich 
ſelber bin das Schickſal und will Euch knoͤcheln, 
bis She mürbe werdet! 

Daß ich ſonach allein ſtehe mit meiner Liebe 
und auf Dilfe des Waters. nicht rechnen koͤnne, 
das ſah ich num deutlich. Denn war ſchmerzliche 
Krankheit, bie Ucberzeugung von ber Kngelgüte 
der Geliebten, ihre Rüglichkeit in Haus und Wirths 
ſchaft nicht im Stande, ben harten Sinn dev uns 
holden Frau zu beugen; Zonnte ich hoffen, bieß 
Biel zu erreihen? Waqhrlich, meine Lage fing an 
beunruhigend zu werden, und in eben dem Grabe 
vermehrte ſich die Zubringlichleit und Anmafung- 
ber Hochadeligen, die ich doch aus Klugheit noch 
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fhonen, mit Artigkeit, bie mir bitterer als Galle 
war, binhalten mußte, um nach und nach vielleicht 
Dos zu erlangen, was auf einmal nicht möglich, 
und den rechten Beitpunct des Gelingens Ju er⸗ 
lauſchen. Gelten nur Tonnte ich die heimlichen 
Thraͤnen ber Geliebten durch die Schwüre meiner 
unverbrüdhlichen Treue trocknen, denn überall ſchlich 
dee verruchte Zwerg. Verſtimmung und Unfrieden 
herrſchten im Hauſe. Von der Mutter war kein 
freundliches Wort mehr zu hören. Der Vater 
wankte täglich näher dem Grabe zu. Babinene 
Fleiß und Pflege wurde mit empörenden Anzügs 
lichkeiten, ja fogar mit gemeinen Schimpfworten 
vergolten, welche bie Unſchuldige eine liſtige Schlange, 
eine hochmüthige, nichtswürbige VBerfährerin, eine 
ſchaͤndliche Undankbare fchalten, Nur der Budelige 
fletfchte, heimtückiſch laͤchelnd, bie Zähne — Dee 
Eiende wußte, warum es ſich freuen koͤnne. 

Ach, ein Entſchluß war in der Seele ber Ges 
liebten gereift, dee wie ein unvermufbeter Dons 
nerſchlag vor mir niederfuhr. 

Schon feit_einigen Tagen hatte fie, wie es 
mir ſchien, gefsiffentiich jede heimliche, doch fonft 
noch zuweilen erftohlene Minute tröftenden Bei⸗ 
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fammenfeins vermieden. Man muß niemals ver: 
liebt gewefen fein, um nicht zu fühlen, auf welche 
Folter fo etwas das fehnende Herz fpannt. Auch 
ich litt in diefer Folter. Mas tft das? fragte 
ih bange. — Binden, Binden, — rief ich leiſe, 
wenn fie vor mir vorbeifchlüpfte, — Binchen, nur 
auf ein allereinziges Wort! — Umfonft! fie hörte 
nicht. — Das Papier, dem ich mein Leid, meine 
Angſt vertraut, wies fie feufzend von fi, und 
Ihre Thraͤnen fielen darauf. 

Was ift das? flammelte ich, und Todesahnung 
. fehürtelte mich wie Fieberfroſt. Nicht minder 
grauenvoll in geheimnißvolleer Ungewißheit war 
mir die Beobachtung, daß ſich allmählig ber haus: 
liche Sturm befänftigte, die Mutter von Zag zu 
Tage milder und freundlicher, auch gegen Sabinen, 
ja gewiffermaßen zärtlich gegen fie ward, ohne daß 
ih auch nur eine entfernte Urfache biefer Veraͤn⸗ 
berung wahrgenommen hätte. Und wieder fragte 
Bas lautklopfende Herz: Was if das? Brütek 
fie Böfes? Und welches Boͤſe? Oder bat troß 
dem, daß der Vater nur noch trüber und einſyl⸗ 
biger herumſchleicht, troz dem, daß Sabine nichts 
mehr von bir wiflen will, armes Herz, trotz dem, 
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daß der unheimliche Zwerg recht teufliſch geinft, 
die Mutter nach befferer Ueberlegung dir ein Feſt 
der Liebe, der Ueberrafhung bereitet! War ber 
Augenblick geflern, in weldem Sabine dich vor 
deiner Thür plöglih — du wußteſt nicht, wie bir 
geſchah, — in ihre Arme ſchloß und mit glühens 
den Küffen, ben erften von ben Lippen ber Sitts 
famen, bir zuflürmte: ewig, ewig, ewig liebe ich 
Di! und dann entiprang, che du, Betäubter, bie 
Befinnung wiederfandefl; war das der Heilige 
Abend des fhönen Feſtes? Nein, nein, — zagte 
ig kopfſchüttelnd — aus biefem Dunkel leuchtet 
ein freundlicher Stern! 

Bald follte ſich Alles aufklären. 

Es war ben Zag darauf, an einem Gonns 
tage, als nad dem Mittagefien bie Mutter mit 
überaus füßer Miene mir fagte: Heute iſt ein 
glücklicher Tag! Zwei vierblätterige Kieeblätter 
habe ich im Garten gefunden unb ber erfte Stich 
in's Dralelbu traf den Vers: großes Glück 
und große Freud' wirft Du haben allegeit. Darum 
wird bee Here fegnen, was wir vorhaben, und 
Ereude und liebliches Weſen in Ierufalem fein, 
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Sela! — Richardchen! Punkt vier, bei'm Kaffee⸗ 
trinken iſt Verlobung. 

WBVerlobung? rief ich ſtaunend, konnte jedoch für 
den Augenblick von der Geheimnißvollen weiter 
nichts herausbringen. Verlobung? — murmelte ich 
vor mich hin, und das Herz pochte mir wie ein 
Kupferhammer. — Sollte es dennoch wahr und 
wirklich ſein, was die bange Seele kaum zu hoffen 
wagte? Sollte der Tag der Freude mir aufge⸗ 
gangen ſein? Sollte? — ſollte? — Nun, wir 
werden ja ſehen! Halb im Traume ging ich in 
meinem Zimmer herum, nahm ein Buch in die 
Hand, aber ich hielt es verkehrt, wollte ſchreiben, 
aber die Finger zitterten, wollte auf dem Forte⸗ 
piano ſpielen, aber die matt herabſinkenden Haͤnde 
waren keines Tones maͤchtig. Ewig, ewig waͤhr⸗ 
ten die paar Stunden. Der Zeiger der Thurm⸗ 
uhr vor meinen Fenſtern rückte nicht von der Stelle, 
Sch hätte in meiner unbefchreiblichen Angſt hinauf: 
rennen und bie Zeit mit ber Peitiche vorwärts 
treiben mögen. Gehnfuchtvoller find niemals Mis 
auten gezählt worden. Endlich, endlich fchlug 
boch die verhängnißvolle Stunde. Da. fehte ſich 
fdiväg gegenübes, aus ber Kürfchnergaffe, das hoch⸗ 
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adelige von Muſchel'ſche Haus in Bewegung, vorn⸗ 
weg der hinkende Herr mit ſeinem Krückenſtabe 
und mit Pelzftiefeln, gravitätifch am Arme bie in 
nobeler Dürrheit klappernde Gnädige führend, bins 
ter ihnen bie zwei Holdfeligen Töchter, den ſtatt⸗ 
lichen Embonpoint, mit dem fie die Zeit und reichs 
liche Erfahrung gefegnet, ebenfo zur Schau tragend, 
wie die Zchorheiten der .neueflen SParifer Mode, 
und hinter ihnen der betreßte Bengel, ber ſich 
Kammerdiener ſchelten ließ. 

Mir wurde eiskalt. Wie Schuppen fiel es 
von meinen Augen, benn nun war e8 mir gewiß, 
daß Leine andere Verlobung gefeiert werben ſolle 
als — meine eigene und mit niemand Anderem 
als — mit ber vermaledeiten Mufhe Daher 
die Freundlichkeit der Mutter, bie der Geliebten 
fhmerzliche Entfagung abgebrungen. Daher ber 
lebte, wehmüthige Abfchiebfchrei ber Geopferten. — 
Verruchte Schlangentüde! — O du liebliches We⸗ 
fen in Jeruſalem! Du koſtbares Stechbuch! Du 
Luͤgenklee! Was fol ih thun? — Soll ich fort⸗ 
Inufen und bie vefpectable @efellfchaft mit ber 
Sauptperfon des Narrenfpiels im Stiche laffen, 
ober soll ich heruntergehen und fie blamiren? — 
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Soll ich mit der Kühnheit der gerechten Sache bins 
treten und bem Kaffe den Boden ausfchlagen? — 
Ad, fol ich damit den armen, ſchwachen Vater 
in bie Grubde flürzen? — Diefe Kragen wechfelten 
in meiner ſchwankenden Ueberlegung. Rein, — 
fiegte endlich mein Grimm — nicht fortlaufen, 
berunter gehen willft bu und mit aller menſchen⸗ 
möglichen Petulanz ihnen die Schellenfappe über 
die Köpfe werfen, die fie dir zugedacht. Ja, fo 
fo es fein! Und luflig, eine ganze Hölle vol 
Teufel in der Bruſt, tanzte th fingend die Treppe 
hinab und trat in die Biſitenſtube. 

Da faß die ganze Geſellſchaft rund um den, 
mit dem vothbunten Feſttuche gedeckten Tiſch, 
fchlürfte das duftende Schätchen und fpeifte Kus 
den, Was ich mir ausftudirt zur hoͤhniſchen Be⸗ 
grüßung, Fam nur halb zum Worfchein, denn mits 
ten in der ironiſchen Rede fah ich fie, meine Sa⸗ 
bine, abgewandt am Fenſter ſtehen, mit den Fing⸗ 
ern vor ſich hin auf das Fenſterbret trommelnd, 
im einfachen weißen Kleidchen. Niemals war fie 
mie reizender erfchienen, obfchon, wie gefagt, bas 
bolde Geficht, abgewandt von Allem, was in ber 
Stube, durch die Glaeſcheiben auf bie Gaffe ſchaute. 
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Da erhob ſich die Mutter mit den Worten: 
jent mag ex hereinkommen, oͤffnete bie wo: und 
rief: Habakuk! > 

Wie eine Bachftelge hüpfte ber in’s Zimmer, 
Ein hellbrauner rad mit apfelgrünem Kutter 
und tafjengroßen, blanken Stahlicpeibentnöpfen, 
paille Unterkleiber,  vaupenftreifige Strümpfe klei⸗ 
deten den Zrefflihen. Ein ungeheuerer Blumens 
flrauß an ber Linken Seite der Bruſt langte mit 
feinen berausfpringenden Drangenblättern und 
Ranken bi an den Kropf, der das blau und roth 
getiegerte Halstuch fehwellte, von deſſen Mitte herab 
bis zum Nabel ein von Stärke flarsender, wurms 
foͤrmig ſich fchlängelnder Bufenftreif die Haͤnge⸗ 
wanpe in zwei gleiche Hälften ſchlitzte. Sein ges 
zubertes Haar fchimmerte wie die Morgenröthe 
duch weißen Nebel. Der Bude hinten bilbete 
einen vollfommenen Rutſchberg. Ein beiferes 
Groͤlzen wollte zu bem bemüthigen Scharrfuße et⸗ 
was einer Tünftlichen Begrüßung Achnliches vor⸗ 
bringen; aber ber Verſuch mißglüdte und nur 
unzufammenhängende Ziſch⸗ und Schnalzlaute Tas 
men zum Vorſchein. 

Laß Er's nur gut fein, Mosich Habakuk! 
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nahm bie Mutter das Wort und präfentirte nun 
den Würdigen ber Befellfchaft ale Bräutigam ber 
Sungfee Gabine, von der er jebt das feierliche 
Samort in förmlicher Verlobung erhalten folle, 

SH erblaßte. Das hatte ich nicht erwartet, 
Er? — flammelte ich und hielt mich an den Stuhl, 
daß ich nicht zu Boden fant, — Er und Gabine? 
Ja — — lächelte die Mutter — das iſt nun 
richtig. Er pachtet dad Vorwerk in Entenladhe, und 
in vier Wochen iſt die Hochzeit, die ich ausrichte. 

und Sabine? rief ih und biidte nad ihe, 
bie noch immer abgewandt am Fenſter fland. 

Es iſt ihr Wille! — antwortete die Mutter. 
— Nicht wahr, mein Kind?! Zritt näher und ers 
Häre vor hochgeehrter Geſellſchaft, iſt es Dein 
wahrer, freier, ernſtlicher Wille, den ehrbaren 
Junggeſellen Habakuk Froſchlaich zu Deinem Manne 
zu erkieſen? 

Ja, — antwortete Sabine, naͤher tretend, — 
es iſt mein wahrer, freier, ernſtlicher Wille, 

Rund herum drehte fich mir die Stube, In 
einem fchrediichen, ſpukhaften Traume fühlte ich 
mich befangen. Teufel und Affen mit langen, 
entfeglichen Echwänzen und Menfchen mit Hunde⸗ 
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gefichtern umtanzten mich und ftrediten bie Krallen 
nach mie und bie biutrotben Zungen. Sch wollte 
Schreien. Aber bie Stimme erflarb mir, Da weckte 
mid) plöglih das Rabengekraͤchz des Zwerges: 
lichbwerthefte Iungfer, fo gebe Sie mir zum Zei⸗ 
den das füße, zarte Patichhänbelein ! 

Sabine, — fuhr ich dazwiſchen — Sabine, 
it es möglih, Du, Du koͤnnteſt? — Du — 

Ohne auf mich zu hören, reichte fie ihm bie 
Nechte und ſchäkerte lachend: Nimm die Hand, 
fie folgt dem Herzen! 

Run fo fegne Sott — ermannte ih mich — 
Eueren Nebliden Bund und bie Entenlache Eu⸗ 
eres Lebens! Seid fruchtbar und füllet die Erde 
mit allerlei Gewürm, wenn ich Dir, Bepter, bis 
dahin nicht etwa das Gedaͤrm aus dem Leibe trete! 

Si, bi, HI — grinfte der Zwerg. — Wie 
ſpaßhaft doch der junge Herr find! Nun, Bräuts 
lein, Tröne mein Vergnögen, thu' Di an meine 
Bruft verfügen, befiegle ben gefchloff'nen Kauf 
und gib mir einen Kuß darauf! Und damit 
fpreigte er die Orangutang⸗Arme weit nad ihre 
und ſpitzte das ekelhafte Maul. 

Sa, einen Kup! Einen Verlobungkuß! riefen 
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Braut in bie Krebsfcheeren des Ungethüms drängs 
en. Da wich fie gurüd, wehrte mit den Händen 
und fagte: Schatz, dazu hat es Zeit, wenn ich — 

Das Ende der Rede verging in unklarem Ges 
murmel, Mich. aber überlief bei dieſer hoͤhnenden 
Theilnahme der Gnaͤdigen übermenfchliche Bosheit. 
Diefe und Verzweiflung eraltirten mich zur hoͤch⸗ 
ſten Stufe der Petulanz. Hochreſpectable Geſell⸗ 
ſchaft, — rief ih — das Verloben ift eine zu 
liebliche Sache, als daß mir nicht die Luft ans 
kommen follte, es felber zu probiren. Mein Herz 
ift eingezwidt von der Holdfeligften aller Perlens 
mufheln! O Rebeda! Süßer Meerengel! Zu 
Ew. Hochwohlgeboren Füßen fleht ber ſchmacht⸗ 
endfte aller Pfefferkönige um Gegenliebe! 

Richard, Richard! — zitterte der Water in 
bangem Angftrufe, wollte vom Zifche aufftehen und 
fant zuräd. — Richard, was machſt Du? | 

Profitons nous de l’extase de ce dröle! 
gifchelte Mama Salzinfpectorin ber erſtaunten 
Rebeda zu. 

Ein Bafltistenblid der Mutter flog hinüber 
nach dem Water, der fi noch ermuthigte zu den 
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Worten: es ift mein Sohn, mein einziges Kind! 
bie jedoch bald in furchtfames Schweigen erftarben, 
Sabine fand erblaßt. Der Zwerg fperrte das 
Maul auf, ich aber lag vor meiner Dulcinea auf 
den Knieen wie ein Theaterprinz und ſtieß laut⸗ 
teilleende Seufzer aus, Ach, Schönfte, — lamen⸗ 
tirte ih — laſſen mich Hochdieſelben nicht vers 
‚sehen in unenblicher Liebe und Sehnſucht! Wird 
mir die Hand zum Bunde, wie ſegn' ich dann die 
Stunde, bie heilt des Herzens Wunde! Bin ich 
denn fchlechter als der Pachter der Entenlache? 
Hier vor der Lieben rauchenden Gotteögabe und 
vor dem glänzenden Dickkuchen ſchwoͤre ich, Ew. 
SHochwohlgeboren des und wehmüthiges, gehor⸗ 
fames und getreues Ehefchaf zu fein bis an mein 
feliges Ende! 


Sie find ein Schalt, Here Zobel! — lächelte 
Rebecka etwas bitterfüß, als mülfe fie eine Rha⸗ 
barberpille hinabſchlucken. — Doch da ih Ihr 
edles Herz und bie Aufrichtigkeit Ihrer Gefinn- 
ungen Eenne, fo empfangen Sie denn auch von 
mir, mit Genehmigung meiner gnäbigen Aeltcın, 
Herz und Hand, 


Wir gratuliven! Wir gratuliven! riefen Alle, 
Nur mein Vater fchwieg und Sabine, 

Ich war alfo auch verlobt und follte nun 
weiter an der Gefellichaft Theil: nehmen. ' Aber 
es Eochte in mir, und mit ber Gntfchulbigung 
dringender Gefchäfte verließ ich das Zimmer und 
flürmte hinaus in’s Freie. Die Petulanz war 
verflogen, an ihrer Stelle blieb Ingrimm und 
Wuth. Nichtswürbiges Gefchlecht, — tobte ich nor 
mid bin — Zeufel in Menfchengeftalt! Beißige 
- Kurien im Alter, bämifche Kagen in der Jugend, 
die aus. den Sammetpfötchen mit den zerfleiſchen⸗ 
den Krallen berausfahren, wenn fie den rechten 
Augenblid und das Opfer erlaufcht! — SR das 
die ewige Liebe? 

Und daß nun vollends die Muſchel mich Thoren 
wirklich eingezwickt in ihr ſchnoͤdes Gehaͤuſe, daß 
ſie mit beſonnener Liſt aus meinen tollen Poſſen 
Ernſt gemacht, das fiel mir wie Blei auf die 
Seele. Ich ſah mich gefangen in ſchmaͤhlichen 
Feſſeln und um meine Zukunft ſich thuͤrmende Fel⸗ 
ſen, aus denen nicht Weg und Steg zu finden. 
Verzweifelnd zertrat ich die Blumen, die um mich 


blühten, ſtampfte wild in Ameiſenhaufen, um ſo 
X. 13 
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viel Leben als möglich zu vernichten. Was ſeid 
ihr beffer als ic, ihre in euerer Unſchuld! — wüth: 
ete ich. — Bin ich nicht auch unfchuldig? Und 
gerteitt mich nicht auch das Schickſal? 

‚  &o außer mie lief ich herum bis fpät in die 
Nacht, wo ich mit dem Entſchluſſe mich aufs Las 
ger warf, Allem, was Weib ift, entweder mit Ver⸗ 
achtung aus bem Wege zu gehen, oder mit Feind⸗ 
Schaft entgegenzutreten, Sie, die mi fo ſchaͤnd⸗ 
lich betrogen, wollte ich num gar Feines Wortes, 
eines Blickes mehr würdigen. Und body fchnitt 
ed mir durch das Herz, daß bas eben fo fein 
muͤſſe. In unruhigen Träumen wälzte ich mich. 
Bald fchleppten mid flämmige Mohren, wie eine 
Fliege zappelnd, in ihren Riefenfäuften zum Trau⸗ 
altare, an die Geite der, in ſchwerem Goldbrocate 
Harrenden Mufchel, Bald war ich dapongelaufen, 
untere die Geelenverkäufer gerathen und auf ber 
Fahrt nady Indien, bald auf der Juſel Iava vers 
urtheilt, Upasgift zu holen, und ber Upasbaum 
war Mebeda und Iangte nach mir mit ben Arften, 
Bald faß ich an meinem Schreibtiſche, zärtlih von 
Sabinens Arm umfdlungen, bie mir über bie 
Schuster ſah. Ich wandte mich zum liebenden 
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Kuffe um, aber e8 war nicht Sabine, es war ber 
Buckelige. Rermalebeiter Unhold! ſchrie ich und 
wollte das Zintenfaß nach ihm werfen, wie Doc» 
tor Luther nah dem Zeufel. Uber ich fah, daß 
ich ja gar nicht am GSchreibtifche fie, daß ich im 
Bette liege, und in ber frühen Morgendämmerung 
wirtiih und wahrhaftig der Pachter von Enten- 
lache ben Kopf zur geöffneten Thür hereinſteckte. 
She id den Stiefelknecht ergreifen Zonnte, um 
ihn nad meinem Teufel zu fchleubern, hörte ich 
ihn groͤlzen: ber junge Herr follen fogleich her⸗ 
unter kommen, es iſt etwas Wichtiges paffirt. 

Bas, was? — fuhr ich erfchrodien empor. — 
Was gibt's? — Doc der Kopf war verſchwunden. 
Irgend ein Unheil ahnend, warf ich mich ſchnell 
in bie Kleider und eilte binunter in bie Ladens 
fiube, wo ih die Aeltern fand, die Mutter mit 
blauen  Tlappernden Lippen, ben Water Eraftlos 
im Lehnſtuhle ſitzend. | 

um Gottes willen, — rief id — was iſt 
geſchehen? 

unglaͤct! — ſtammelte der Vater. — Kock 
Ephraim’s Wechſel find falſch. In dieſem Augen⸗ 
blicke erhalte ich per Eſtafette von R. bie Nachricht. 
13 
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Falſch? fiel ich erflarrt ein. Denn dieſer pol= 
nifche Jude von ber ruſſiſchen Gränze hatte vor 
einigen Tagen von uns perfönlich auf jene Papiere 
gehntaufend Thaler erhalten, 

3a, falſch! — nahm die Mutter dad Wort, 
— Rette, was zu retten möglich, Nach ficheren 
Spuren nimmt der Spigbube feine Flucht über 
Königsberg in Preußen, Jeder Augenblick ift 
£oftbar, keiner zu verlieren. Darum iſt die Ers 
trapoft fchon beftellt und glei Hier. Du mußt 
ihm nad. 

Ein. neuer Sturm braufte in meinem Ins 
nerven, das Gefühl bes drohenden Verluſtes und 
die. Nothwendigfeit, To ſchnell und gerade jegt zu 
reifen. Bald war ed mir, als Eönne, als dürfe 
ich jegt gar nicht fort, als müffe ich durch mein 
Bleiben größeres Unglüd verhüten. Bald wieder 
war mir die Reife willflommen, weil fie mic) aus 
allem Lug und Trug, aus allem Glende, das hier 
über mich hereingebrocdhen, heraushebe, vor allen 
Dingen, weil ich durch fehnelle Entfernung ohne 
Abſchied ihr meine Verachtung zeigen Tönne, 
deren Hochzeit in vier Wochen ſonach mehrer Be⸗ 
achtung gar. nicht einmal werth ſei. — Ja — rief 
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ih — id reife. Auch blieb mie Teine andere 
Wahl, In einer Meinen halben Stunde war mein 
Koffer gepadt, der Poflmagen vor ber Thür. 
Sabine ließ fich nicht fehen, obfchon fie mir das 
Frühſtück bereitet hatte. Recht gut! mutmelte 
ih vor mid bin, indeß mein Herz feufzend ben 
Mund Lügen ſtrafte. Der Abfchied vom Kater 
war traurig. in langer Händedrud, ein naſſer, 
wehmüthiger Blick ſchien mir zu fagen: zum 
legten Dale auf Erden haben wir uns gefehen. 
In ſchnellem Zaubenfluge ging es nun dem 
Klüchtigen nach, auf defien richtiger Spur ich war 
und ber nur einen geringen Vorfprung vor mir 
voraus hatte, Die Möglichkeit eines bedeutenden 
Berluftes meiner Habe machte mich alfo nicht bes 
forgt, denn bald hoffte ich ben Betrüger dingfeſt 
zu machen. Aber Das, was ich zurüdgelaffen in 
der Heimath, was da mein Herz mit Wonne, 
Angſt und Grimm erfüllt, das fland mir in ber 
Ginfamteit meines Wagens unabläfiig vor Augen. 
Wie fol das enden?! Wie Tommft du aus ber 
elenden Schlinge, in ber bu dich gefangen? Wie 
ift e8 denkbar, baß fie, das Muſterbild jeber 
Mäbchentugend und Anmuth, fie, die dir ewige 
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Liebe geſchworen in ſuͤßen, himmliſchen Augen⸗ 
blicken, daß fie ihr Wort fo heimlich, fo tückiſch, 
fo lachend brechen und fich dem erbärmlichften Aus⸗ 
wurfe der Menfchheit hingeben konnte? Dieſe 
Tragen ließen mir weder Raſt, noch Ruhe: 

Da find der, Here Bruder doch ſehr bornirt 
geweſen! — unterbrach der Paſtor Primarius den 
Erzaͤhler. — Mir an Euerer Stelle hätte das 
aun gar kein Raͤthſel fein können. 

Freilich Euch nicht, — entgegnete der Kom⸗ 
merzienratb — deflen Handwerk die Zugend und 
Moral ift und der es weiß, was im Bude Cice- 
zonis de ofliciis gefchrieben fieht und was’ der 
große Kant lehrt, den ich bald von Angeficht zu 
Angeſicht Eennen lernen follte Aber dad. mußte 
ih nidt. Wie hätte ein fünfundzwanzigjähriger 
Ladenwurm dazu Fammen follen, der genug damit 
zu thun hatte, ſich im Fache und in den Spra⸗ 
en feflzufegen, und bee Werther's Leiden und 
Sophiens Reife von Memel nach Sachſen kaum 
dem Namen nad Tannte? Genug, ih war fo 
bogmirs und tappte in verwirrender Ungewißheit 
und fuhr, gerade fo Hug, als ich quögefahren, 
bei der Haberberg'ſchen Kirche vorbei, immer bie 
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Vorſtadt herunter, über die gruͤne Brücke, in bie 
Kneiphof ſche Langgafle des freundlichen Könige: 
berg ein. Zreudenvoll war mir jeboch diefe Anr 
kunft am gehofften Biele meines Reife nicht. Denn 
die erſte Nachricht, die ich einzog, war die, daß 
mein Sude gefteen nad Pillau abgegangen, wahrs 
ſcheinlich, um fich auf einem da in Ladung liegenden 
Engländer nah Amerika einzuſchiffen. Augens 
blicklich flog ich ihm nad. Verlorene Mühe! Denn 
als ih nach Pillau Lam, hatte das Schiff feit 
ſechs Stunden in See geſtochen. Vom Lotfens 
thurme fah ich nur noch tief im Weften bie eng⸗ 
liſche Flagge, und meine Flüche folgten dem nun 
unerreichbaren, verruchten Böfewichte, der mid 
um ein Zünftheil meines Vermögens gebracht, 
Niedergefchlagen kehrte ich nach Königsberg 'zurüd: 
in das befreundete Haus, das mich gaftlich aufges 
nommen. Nur Erauriges Tonnte ich nun ben Xels 
tern berichten. Gile bei der Rückreiſe war nicht 
nöthig, wohl aber Ruhe und Erholung für mid, 
den die Anftrengungen ber Schnelfahrt, Sram 
und Kummer Törperli und geiftig abaefpannt.. 
Wohl wandelte ih oft einfam unter den bereits 
‚abfallenden Blättern des philoſophiſchen Ganges, 
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wohl freute ich mich im ſchaukelnden Kahne bes 
herrlichen Panorama’s des Schloßteiches, wohl faß 
ich finnend auf den Huben, im romantifchen Gar⸗ 
ten des edeln Verfaſſers der Lebensläufe nach aufs 
fleigenden Linien, unter ben: herbftli bunten 
Bäumen, am Steine, der über bem eingefunlenen 
Grabhügel mit den Worten: ich, du, er, wir, ihr, 
fie, das Loos des Staubgeborenen fo wahr und fo 
wehmüthig prebigt; doch alle diefe Herrlichkeit 
vermochte den Sinkenden nicht mehr aufzurichten. 
Was ihn vollends zu Boden warf, war eine aka⸗ 
demifche Vorlefung, in bie mich ein Freund mitges 
‚nommen, bamit ich doc fagen Eönne, ich habe 
auch zu Königsberg in einem Gollegio bei einem 
berühmten Manne hospitirt. Diefer berühmte 
Mann war ber damals hochgefeierte Profefior der 
Philoſophie und Aefthetil, Kraufe. Denkt. Euch 
einen Eleinen, mageren Hypochonder, der feinen 
Vortrag nicht felten mit bitterem Weinen unters 
brach und oft das Auditorium in ber Unmögliche 
Eeit verlaffen mußte, weiter fortzufahren, und Ihe 
werde£ nicht begreifen koͤnnen, wie tiefer Mann 
im Stande gemwefen, Geift und Herzen feiner zahl⸗ 
wichen Zuhörer unwiderſtehlich zu fefleln. And 


⸗ — 201 — 
doch war dem alſo. Auch mich ergriffen die Worte 
dieſes Enthuſiaſten mit einer nie gefühlten Gewalt, 
Er fprad über bie Aufopferungen ber Liebe, 

Die Anekdote wird Ihnen bekannt fein, meine 
Herren, — fagte ee — daß ein Großer in Paris 
fi zum Sterben in eine junge, fchöne, tugends 
hafte Schaufpielerin verliebte, daß -er vergeblich 
ihr alle Schäge der Welt als Kaufpreis ihrer 
Tugend geboten, daß er ſich endlich entfchloffen, fie 
su heirathen, daß dieß den jungen, ſchwaͤrmeriſchen 
Monn um die Freundſchaft ſeiner Familie und um die 
GBunft des Königs gebracht und ihn endlich gereut 
haben würde, daß die Schöne ben feurigen Anbes 
ter felbft innig geliebt, daß am Zage, als er ihr 
ben förmlichen fchriftlichen Yeirathantrag gemacht, 
fie ben eben anwefenden Friſeur gefragt: mein 
Herr, find Sie verehelicht? auf fein: Nein, mit 
bem erflaunten Glücklichen, ber jedoch auf die efs 
ſentlichen ehelichen Rechte verzichten und ſich mit 
em Wohlbefinden des Reichthums begnügen müfs 
en, flugs zur Kirche gefahren und fich mit ihm 
zauen laffen und den Geliebten den Tag barauf 
nit diefer Bekanntmachung als Antwort auf ſei⸗ 
nen Antrag überrafht, daß ber Geliebte in den 
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erſten Augenbliden feiner Verzweiflung zwifchen 
Dolch und Piftole geſchwankt, es aber bald gut 
fein laffen und bie heroifchen Aufopferungen der 
Angebeteten dankbar im Arme einer ebenbürtigen 
Gemahlin gefegnetz; das, meine Herren, wird 
Shnen, wie ſchon gefagt, befannt fein, und Sie 
werben fich des Gefühle der Bewunderung nicht 
haben enthalten Eönnen. Die Dandlung ber Schau⸗ 
fpielerin ift auch allerdings bewundernswürdig. 
Aber wir wollen fehen, ob fie wirklich und wahr 
nur Aufopferung für das Wohl des Gelichten ges 
wefen. Sie kann es gewefen fein, ich bin weit 
entfernt, mit apobiktifcher Gewißheit das Gegens 
theil zu behaupten. Doch ift ed mir. viel wahrs 
ſcheinlicher, daß. ihr die weniger großen Motive der 
Klugheit und der Sorge für fich felbft zum Grunde 
gelegen KBür’s Erſte, die Heldin war eine Franz 
zoͤſin. Sie Konnte vorausfehen, daß bie Geſchicht 
mit Poſaunenſtößen ber Lobpreiſung, wie es auf 
wirklich geſchehen, bekannt werden, daß dadurh 
ihr Intereſſe bei dem Publico unendlich gewinne 
würde. Und welche Sranzöfin, bie zugleih Schar 
fpielerin ift, würde ſich noch jedt au nur eine 
Augenblick bedenken, ſolchem Gffece den Traun 
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einer Liebe gu opfern, bie ja doch im ihrer Lage. 
ſehr vergänglich fein mußte! — No mehr! Sie 
ſah dieſes Schnelloorüberfliegen des ſchönen Rauſches 
ihres Anbeters voraus. Was war dann ihr Loos? 
— Vernachlaͤſſigung, Kränkungen jeder Art, Kum⸗ 
mer, vielleicht Mangel. Nein, — dachte fie daher 
befonnen, denn eine franzöſiſche Schauſpielerin 
Tann nicht anders als: befonnen handeln — lieber 
fo als fo, und ſchloß ein Scheinbünbniß, das, da 
die Ehe nicht vollzogen wurde, felbft nad) den 
Grundfägßen der Kirche jeden Augenblid wieder 
aufgelöft werben Eonnte. — Was fagen Sie nun, 
meine Herren! War bie Handlung der Schau⸗ 
fpielerin noch Aufopferung der Liebe? Verdient 
«fie unter diefen Umftänden ben heiligen Rrang 
unferer Thränen ? 

Setzen Sie dagegen den Kal: Ein armes, 
fhönes, deutſches Mädchen diene bei einer reichen, 
vornehmen Herrſchaft, der Sohn des Haufe, 
vieleicht dee einzige, verliebe ſich in fie, geſtehe 
ihr ſeine Neigung, ſchwoͤre ihr, fie nicht zu Laffen, 
ae Hinbernifie ihrer Verbindung zu befeitigen, 
es koſte, was es wolle, gefest auch, fie liebe ihn 
unauöfpsechlieh, fehe. jedach ein, biefe Liebe werde 
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Haß und Zwieſpalt zwiſchen Sohn und Xeltern, 
wahrfceinli für immer zur Folge haben, der Ge⸗ 
Hebte, den die Zeit auch über ihren Verluft tröften 
fönne, werde glüdlicher ohne fie als mit ihre 
fein, wenn ber erſte Schmerz verwunden, gefekt, 
fie greife nun im Sturme biefes Schickſals nad 
dem legten rettenden Halme, nach dem erften fidy 
darbietenden, felbit nach einem Elenden, Unwürb- 
igen, von dem Allen, und warum fie es thue, 
kaͤme keine Sylbe, nicht die fernſte Andeutung über 
ihre Lippen, fie opfere fich fi, damit Kein innerer 
Vorwurf, kein Mitleid des Geliebten Ruhe flöre, und 
wäre unglücklich Beit Lebens, damit der Geliebte 


gluͤcklich fei, und ertrüge fchweigend den Hohn, bie 


Verachtung bes Verkennens, nichts tröfte fie als ihe 
Bewußtfein, das dennoch die gebrochene, zertretene 
Blume nicht abhalten Eönne, zu verwellen in Staub 
und Vergeffen; o — meine Herren, für diefe fparen 
Sie Ihre Shränen, dieſe, bie ſchweigend hulbet 
für den Dann ihres Herzens, verdient — — 

Ein Geräuſch im Hörfaale unterbradd den 
Profeffor. Einer der Anmwefenden war umgefuns 
fen. Man lief nad) Waffer, nach Träftigen Eſſen⸗ 
gm, vieb und wuſch ben Ohnmaͤchtigen und trug 
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ihn, der halb ſinnlos nur matt lallen konnte: o 
Sabine, o Sabine! nach Hauſe. Und der, lieben 
Freunde, der Vernichtete war — id. 

Der Erzähler hielt inne in langer Paufe be: 
wegter Rücerinnerung. Auch alle Andere ſchwie⸗ 
gen gerührt. Da ſchaute das freundliche Geficht 
ber Wirthin duch die Spalte der geöffneten 
Thür des anderen Zimmers und fragte: bift Du 
fertig, Väterchen ? 

Noch nicht !: — antwortete der mit innigem 
Winke der Liebe, — Alleweile tragen fie mich aus 
dem Hörfaale des Profeſſors Kraufe zu Könige: 
berg. Ehe das flille Waſſer kommt, kannſt Du 
noch das laute, den Punſch, brauen. 

Sanft zog fich die Thür wieder zu, und der 
Erzähler. fuhr fort: 

Daß mir nun ber’blöde Sinn aufgethan war, 
daß ich ein verlorenes Paradies hinter mie liegen 
ſah, daß Sabinens Liebe und Opfer, ihr namens 
lofes Ungläd wie ein Schwert mein Derz durch⸗ 
drang, daß dieß und das Borhergegangene mid) 
auf ein langes hartes Krankenlager warf, bad, 
lieben Freunde, werbet Ihr ſehr natürlich finden, 
Nur der liebreichſten Pflege, nur ber forgfältigften 
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Behandlung des Hofrathes Metzger, dem Leicht die 
Erde fei, danke ich mein Leben. Weihnachten war 
lange vorbei, als ich mich wieder im Stande fühlte, 
die NRüdreife zu wagen. Ach, meinen Vater fand 
ich doch nicht wieder, bad war mir von meinem 
liebreichen Pflegern in einem milden Gaftchen bei- 
gebracht. Ich hatte wahr geahnt und — Sabine? 
— Bon ber ſchwiegen bie Briefe der Mutter gaäͤnz⸗ 
ih. Die faß auch ſchon in ber verruchten En- 
tenlache und grämte ſich das junge Leben ab — 
um mid. Mußte denn gerade bas von Röthen 
fein, — jammerte ih — um fi mir zu entziehen ? 
Konnte fie nicht‘ lieber fortlaufen in bie weite, 
frögliche Welt, die für fie, die holde Tugendhafte, 
noch Blumen ber Freude gehabt haben würde? 
Sch zitterte, die Deimath wieberzufehen. Nichts 
Liebes erwartete mich da. Vor der Mutter fchau: 
beste ich, wie vor einer Erinnye, bie zwifchen mich 
und mein und Sabinens Lebensgläd getreten. An 
meine Verlobte, und was nun mit ber werben 
ſolle, konnte ich ohne Entſetzen gar nicht denken. 
Ich verwünfchte mein elendes, freubenlofes Daſein 
und flieg traurig, am Abende bes fiebenten Aprils 
vor unferem Haufe aus dem Magen, 
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Wer malt mein Erſtaunen, als bie Thür mir 
aufgethan wurde von — Habakuk. 

Wie? — fragte ich haſtig. — Er noch hier? 
Er fist noch nicht in der Entenlache? 

Wie Sie fehen! kraͤchzte der Buckelige. 

und Er ift auch noch nidt verheirathet 
draͤngte ich angſtvoll. 

Die Jungfer wartet auf den Großmogul, — 
höhnte der Zwerg — der fie aus ber Papiermühle 
holen fol, in bie fie jest zu Oſtern zieht. 

Und wo ift fie? fuhr ich zitternd zu fragen fort. 

Droben — war die Antwort — bei ber Trans 
Zen Frau Mutter. 

Faſt außer mir flog ih bie Treppe hinauf gur 
Schlafftube der Mutter. Kaum war ich vermög- 
end, ohne ſchreckende Heftigkeit die Thür zu öffnen. 
Da fand fie, die verloren Geglaubte, die no 
mein war, die ich nur nicmals wieber aus mei⸗ 
nen Armen zu laffen gedachte, am Bette der Kranz 
ten, die mich mit ſchwacher Stimme, doch zaͤrt⸗ 
lich willkommen hieß. O wie gern hätte ich die 
Wiedergefundene an meine Bruſt geriffen. Allein, 
das ging nicht, Sie war auch fort, ich wußte 
nicht, wie. Nach ihr weiter zu fragen und woher 
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es komme, daß ſie noch nicht Frau Pachterin ſei, 
dazu war auch jetzt nicht der Augenblick. Ich 
mußte alſo Das, was mich am meiſten drückte, 
auf dem Herzen behalten und ein Langes und 
Breite von meiner verunglüdten Erpedition, von 
meiner Krankheit, von Königsberg, vom Qunderts 
ſten und Tauſendſten erzählen. Doch nahm mid 
eine befondere, noch niemald fo an ber Mutter 
verfpürte Milde gar groß Wunder, Das ift bie 
Zuchtruthe Gottes, — dachte ih — die Kranke 
heit. — Ich irrte. Diefe Krankheit war ihr ge⸗ 
wöhnliches Rhevma, das fie, wie auch fonft fchon, 
einen ober ein paar Tage auf das Bett warf und 
dann wieber auf Tage und Wochen verlieh, wie fie 
mir das gleich felbft fagte, damit ih nicht etwa 
ihretwegen in allzu großer Angſt ſei. Endlich kam 
doch zum Vorſcheine, wonach ich mich ſehnte. Die 
Mutter erzaͤhlte mir, daß Sabine nach meiner 
Abreiſe ganz anders geworden, den Zwerg nicht 
habe vor Augen ſehen koͤnnen, der ſich freilich bru⸗ 
tal genug gegen ſie benommen, und daß ſie kurz⸗ 
weg erklaͤrt habe, ihr Jawort ſei Uebereilung ge⸗ 
weſen und fie würde lieber in's Waſſer ſpringen 
als den Habakuk zum Manne nehmen; Fraͤulein 
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Beckchen ſei daruͤber wie raſend geworden und habe 
darauf gedrungen, das obſtinate Geſchoͤpf, deren 
thoͤrichte Einbildungen und Ideen hinlaͤnglich be⸗ 
kannt, aus dem Hauſe zu ſchaffen, was denn auch 
jest gu Oſtern geſchehe, wo fie in die Papiermuͤhle 
ziehe, mit fünfzehn Thalern Lohn, einem Ducaten 
zu Weihnachten und einem Gulden alle Sahrmarkte, 
Da koͤnne fie fich denn auch mit der Zeit noch ein= 
mal gut verforgen, weil in der Mühle jeben Augens 
bli einmal ein Lehrling: ober Gefellenbratenfeft fei, 
bei welchem allerlei Hübfche Leute, als Dorffchulzen, 
Scyulmeifter, Jäger und dergleichen, hinkommen. 

Und Sabine will —? fiel ich Haflig ein. 

Warum follte fie nit? — antwortete bie 
Mutter, — So ein Dienft kommt ihr fobald nicht 
wieber. Eigentlich müßte fie ſchon den Bründons 
nerstag bin, aber fie hat mich gar bemüthig und 
dringend gebeten, daß fie bis zum heiligen Abende 
bleiben möge, ich weiß nicht, warum, Run, auf 
den Tag Tommt es nicht an, 

Alfo fie flieht! — rief ih vor mich hin. — 
Der Froſchlaichkelch war ihr alfo doch zu bitter, 
und fie wählt das Lezte, was außer dem in’s Wafs 
fee Springen noch übrig, Recht fo, Sabine! Du 
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fouft auf deinee Flucht nicht weit fommen, am 
alerwenigfien in die Papierntühle! Sie mögen 
die Lehrling: und Gefellenbraten ohne dich fpiden 
und fpeifen! Sei ein Mann, Richard ! 

Barum kommt Binden nicht mit an den Tiſch? 
fragte ich bei der dritten Mahlzeit, bei der für fit, 
wie bei den vorhergehenden, nicht gededit war. , 

Binden?! Binden? — dehnte die Mutter. — 
Gi wie zuderfüß! Nun, weil es Fräulein Bed 
en verboten. 

Sie? — entgegnete ih erftaunt. — Was hat 
bie in unferem Haufe zu verbieten?! Und Sie, 
Mutter, laffen fih das gefallen? 

Die Mutter ſchwieg. 

Ich war nach meiner Rüdkunft noch mit kei⸗ 
nem Zritte bei Salzinſpectors geweſen. Zwei Zage 
hatten fie meiner unterthänigen Aufwartung ent= 
gegengefehen. Da nichts erfolgte, kam am britten 
die Braut zu uns, mich als präfumtives Eheſchaf 
über diefe Vernachlaͤſſigung meiner Schuldigkeit, 
wie fie es nannte, gehörig abzuriffeen. Ganz un= 
gefcheut ließ fie ihrer Galle den freieften, bisher 
noch nie gefannten Lauf, fprach von unbefonnenen 
Eaufmännifchen Gefhäften, die manch ſchoͤnes Ber: 


mögen zu Waſſer machen, von Gommiferation, die 
man üben müfle, wenn man einmal fein Wort ges 
geben, von Herablaffung und — was weiß id, 
von welchen großen Roſinen noch. \ 
Ich ſchwieg. — Die Mutter ſchwieg auch. 

Im Haufe ſchaltete und waltete die Gnaͤdige 
nah Willtür. Die ganze Sippfchaft machte es wie 
‚fie. Sie ordnete an, wann und wie gewaſchen 
und gebaden werden, was die Mutter für eine 
Haube auffegen, was gekocht werben follte. 

Und Sie, Mutter, — fragte ich wiederum 
erflaunt — Sie laffen fich das gefallen ? 

Was thut man nit — antwortete fie ärger 
lich — bes Beßten eines Kindes wegen? | 

Das Kind — rief ih aufgebraht — erkennt 
diefes Beßte für das Allerfchlechtefte, Nichtswürd⸗ 
igfte! Kurz und gut, diefe Wirthfchaft, di eſe Anz 
maßung, Ihre Herabwürdigung, Mutter, dulde ich 
nicht! Und folchen Drachen heirathe ich auch nicht! 

Du mußt! — entgegnete die Mutter, — Du 
biſt verlobt! 

Verlobt? — lachte ich hoͤhniſch. — Ha, ha, da, 
über die Verlobung! Gin Poſſenſpiel war es. 


Ich follte der Rarr fein, aber fie mag an meine 
x. 1ar 





Stelle treten! O Mutter, öffnen Sie Herz und 
Augen für mein wahres Wohl. Eine gang andere, 
liebende Dand kann in unferem Haufe — nit 
herrſchen — nein, Ihr und mein Leben mit 
Sanftmuth und Treue verfchönsn! Sie wird — 

Sch kenne die Hand! — unterbrady die Mut- 
ter mich heftig. — Daraus wird nichts! Was fol 
Dir die nadende Dirne, die Koöchin, und nun gar 
jest nach dem Anglüde? Gerade jest muß man 
bes Salzmagazins wegen ein Auge zuthun. 

Wir brauchen ihr Galgmagazin nicht! — eiferte 
ich. — Fleiß und Wirthlichkeit, nur das ift von Nö- 
then. Und ift Sabine nicht fleißig und wirthuch! 

Die Mutter ſchwieg. 

Iſt fie nicht fanft, wie ein Lamm? — fuhr ich 
fort. — Blüht fie nicht in unſchuld und Schöngeit? 

Die Mutter ſchwieg. 

Und wer pflegt Sie mit Liebe? — flammelte 
ich, die Hand der Mutter ergreifend, mit Ihränen 
im Auge. — Wer wacht bei Ihnen in ben ſchmerz⸗ 
haften Leidensnaͤchten? — Sabine oder Rebecka? 

Genug, — fuhr die Mutter auf — es ſoll 
nicht ſein, und heute noch müßte fie aus dem Haufe, 
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wenn ich nicht ſchon verfprochen hätte, fie noch bis 
zum heiligen Abend zu behalten! 
Ei, wie gütig! — Enirfchteich bitter. — Und warum 
will fie denn gerabe noch den Charfreitag hier fein? 
Frage fie! — antwortete die Mutter. — Dir wirb 
die Schlange ſchon das Warum entbeden. Aber das 
iert mich nicht, und was ich will, muß doch gefcheben. 
Wie gern hätte ich fie gefragt!. Ad, wie 
sang ich nad) einem Augenblide, mit ihr nur ein 
einzig paar Worte zu fprechen. — Umfonft! Sie 
vermiedb jebe Gelegenheit, und fo kam benn in 
Zagen und Hoffen die Oſterwoche heran. Mein 
Entſchluß war gefaßt. Gerade im Augenblide, 
wenn am Sonnabende Sabine dad Haus zu vers 
laflen im Begriffe, wollte ich fie nolens volens in 
meine Arme fchließen, mit ihr vor die Mutter 
treten und den legten Verſuch der Güte wagen, 
Schlug der fehl, dann follten Recht und Geſetz 
ſprechen. Vor den Mufcheln fürdhtete ich mich 
nicht. Die fchaffte ih mir vom Halfe. Nur der 
Gedanke des Unfriedens in meinem Daufe mit meis 
ner Mutter, wenn fie auch nur meine Stiefmutter 
war, lag mir ſchwer auf der Seele, und noch ſah 
ich keinen Ausweg aus biefem Labyrinthe, 
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Der liebe Gott hatte ihn Lange ſchon gefehen 
und bereitet. 

Nur noch ein einziger Tag, der Eharfreitag, 
lag zwiſchen dem verhängnißvollen Sonnabendmor= 
gen, an weldem Alles entfchieden werben follte. 
Schon hatte ich mein Leid, meine Sehnfudht und 
Bangigkeit am GBründonnerstagabend in bie Wel⸗ 
len bes Bettes verfenkt, daß fie mir nun bald 
nicht mehr betten follte. Doch dießmal war mie 
das Lager nur eine Kolterbanl, Schon bie aller: 
frühefte Morgendämmerung fand mi wach, und 
unruhig warf ich mich bald auf biefe, balb auf 
jene Seite. Da war mir’s, als hörte ich draußen 
im Gange, vor der Schlafftube ber Mutter, an 
ber Treppe ein Geräufh, und es Elang wie bie 
Stimme ber Mutter. Ich horchte, ih lauſchte. — 
Alles war wieder fill. Ich wühlte mid in’s Kiffen 
ein, um wo möglid noch eine Stunde zu fchlafen, 
und ahnte nicht, daß in biefen Augenbliden das 
2008 über meine Zukunft geworfen worden. 

Deftiges Reißen im Arme hatte nämlich nad 
Mitternacht die Mutter nicht mehr fchlafen Laffen. 
Da beduͤnkte es ihe um bie Morgenbämmerung, 
als fchleiche etwas Leife aus Sabinens Schafkam⸗ 
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mer nach dee Treppe. Wer ift da? — ruft bie 
Mutter, zur fchnell aufgerifimen Thür hinaus. — 
Niemand antwortet. Aber an ber Wand hin hufcht 
Sabine, faft ganz in ein weites Regentuch gehällt 
und unter dem Tuche etwas Schweres vor fich Hin 
ſchleppend. Diefe Erfcheinung und daß nicht eins 
mal ein guter Morgen von Sabinen fie grüße, 
mußte die Mutter allerdings befremben. Halt! — 
rief fie der Klüchtigen zu. — Was ift das? Wo⸗ 
bin willft Du? Was Haft Du da? — Keine Ant: 
wort erfolgte, vielmehr fuchte die Eilige nur bie 
Treppe zu gewinnen. Da überlief der Zorn bie 
Mutter. Sie fprang nad, und mit den Worten: 
Du heimlicher, verftedter Balg! flog ihre bürre 
Knochenhand um Sabinens Wangen, von, deren 
Lippen ein Schrei, kein Seufzer kam, bie aber 
der Mißhandlung die Treppe hinunter entflop. 
Bitternd vor Grimm wankte die Mutter wie: 
ber in ihe Zimmer gurüd, und die Unruhe darüber, 
was das Alles gu bebeuten habe, folterte fie noch 
mehr als ihr Körperfhmerz. Nur eine Stunde 
waͤhrte biefe Unruhe, da Elärte fih Alles auf. Da 
kam — Rebecka, bie noch vor ber Frühpredigt zu 
Gottes Zifche gehen wollte, weil je bald nad) 
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Oſtern in ihrer Einbildung bie Hochzeit fei, um 
nach Brauch und Sitte, äppifch genug, der Mut 
ter eine Art von Abbitte- Gompliment zu machen. 
Da kam aber au) — Sabine, ſchwach und matt 
und ftellte einen mächtigen vollen Krug zu ben 
Füßen der Mutter. Gott fei Dank! feufzte fie, 
faft außer Athem und bat die Mutter, bie nur 
das augenblidlidhe Staunen über biefe neue uners 
Aaͤrbare Erſcheinung von einem rauhen Empfange 
abhielt, demüthig um Verzeihung, daß fie vorhin 
. fo heimlich gethan. Durfte ich denn reden? — 
ſtammelte fi. — Wäre da nicht Alles vorbei und 
umfonft geweſel? Gott Lob! Ich habe geſchwie⸗ 
sen und am Fluſſe für Sie gebetet, Tiebe Frau 
Muhme, und was ich bier bringe, das ift — wahrs 
haftiges — flilles Waſſer! Damit waſchen Sie, 
wenn ich auch nicht mehr bei Ihnen bin, ben 
Arm, und Gott wird es fegnen! 

Alberne Dirne, — ſchalt Rebeda mit Furienblicke 
— bleibe Sie zu Haufe mit Ihrem pöbelhaften Aber: 
glauben! Beglüde Sie damit die Haderſammler in der 
Papiermühle! Und verächtlich ftieß fie mit dem Fuße 
nach dem Kruge, baß er in Städe fprang und bie Fluth 
des ftillen Waſſers fich über das Zimmer ergoß. 
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An Todesſchreck erblaßte Sabine. 

Wie vom Donner gerührt ſtarrte die Mutter 
und ſank dann wehklagend: Gott, Gott! und laut 
weinend, das Geſicht mit beiden Haͤnden bedeckt, 
in den Lehnſtuhl. Als ſie nach langer Pauſe, in 
welcher Sabine noch immer regunglos ſtand und 
Rebecka mit Verwuͤnſchungen die ſeidene Schleppe 
und ihre Schuhe auf eine trockene Stelle zu retten 
ſuchte, wieder Herr ihrer Rede werden konnte, 
ſchwankte ſie auf vor die Thuͤr des Schlafzimmers, 
und ihr Ruf: Richard, Richard! geilte durch das 
Haus, wie entſetzliches Angſtgeſchrei. 

Was iſt das? fuhr ich am Schreibtiſche auf, 
über den fo eben ber erſte Strahi der Morgen⸗ 
ſonne, — ach, der Verkünderin meines Glückes, 
— glaͤnzte, und ftuͤrzte nach dem Zimmer der 
Mutter. Ein Waſſerſtrom floß mir entgegen. Res 
beda rollte mit heraufgezogenem Kleide die Baſi⸗ 
listenaugen in fpähender Erwartung, Sabinen hielt 
die Mutter mit bem gefunden Arme, als fürdte 
fie, ohne diefe Stüge zu Boden zu fallen, Hinter 
mir bog ſich dee Zwerg, ben der Schrei auch her⸗ 
aufgefprengt, mit neugierigem Maulauffperren zur 
halb geöffneten Thür herein, 
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um’s Himmels willen, was ift bier vorge⸗ 
gangen? rief ich. 

ah, ih bin ja kein Unmenfh! — fagte bie 
Mutter mit jammernder, vom Weinen faft erflidter 
Stimme. — Ad, ich habe ja Fein Herz von Stein, 
wenn ich auch lange verbiendet gewefen! Sch fühle 
ja ben Finger Gottes, Meiner Bosheit wegen 
tränkt das Waſſer bes Lebens den Boben! Die, 
welche es unbelümmert um mein frommes Ver⸗ 
trauen vergoffen hat, der ift mein Wohl und Wehe 
ganz gleihgiltig! Die, welche ich verfolgt habe, 
der ich im Herzen geflucht, die fegnet mi! Nun, 
— ſo fegne ih auch Dich, mein Kind! Du folft 
meine Tochter fein! 

Was fie weiter ſprach, das hörte ich nicht. 
Unverftändliche Laute ſchwirrten um mein Ohr. 
Ich wußte nicht, ob ich noch wirklich lebe, ob ich 
wache oder träume Ich war kalt und tobt, als 
ich Sabinen in meinen Armen fühlte, 

Rede body, komme doch zu Dir, Ridard! — 
süttelte mich die Muttee — Sabine ift ja Dein! 

Was follte ich zu mir kommen? Ich fürdhtete 
mid, daß nun ber felige Traum gereinnen werbe 
in ein ſchnödes Nichte, Was follte ich eben! 
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Begriff ih denn von Allem, was bier vorging, 
auch nur dad Beringfte? 

Doch wenige Worte reichten hin, mich über Alles 
zu verfländigen, Da ließ ich bie Braut aus meinen 
Armen und bedeeite in überftrömenden Gefühlen die 
Hände der Mutter mit meinen bankbaren Küffen. 

Diefes Heilpflafter lege dem armen Kinde auf die 
Wangen! — lächelte bie Mutter durch bie Thraͤnen. 
— Sie hat gejchwiegen, fie hat gebuldet, aus Liebe 
und Treue — für mid. Kein Laut, kein Seufzen kam 
von ihren Lippen, und das ift die wahre Liebe! 

Za, fie kat geduldet — wiederholte id — 
aus Liebe und Treue — auch für mih! Kein 
Wort, kein Seufzen Fam von ihren Lippen, und’ 
das ift die wahrhaftige Liebe! 

Da, ba, ha, ha! — höhnte Rebedla laut auf. 
— Voila comme la crapule s’amuse! Sun, id 
‚will nicht fören und wünfche dem zärtlichen Paare 
ein gefegnetes Gurkenjapr, auf daß im flarken 
Dfefferabfage ber Dütenhandel florire! Wie ein 
Satan fuhr fie zum Zimmer hinaus und riß ben 
verbiüfften Zwerg um, der fi mürriſch aufrichtete 
und brummte: Meines Bleibens ift bier auch 
nicht: Ich verfüge mich in die Entenlache! 
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Was nun weiter geſchah, lieben Freunde, das 
wird Jeder errathen, wenn er auch kein Rathsherr 
iſt. Genug, aus bitterer Prüfung war das Glüd 
hervorgegangen, Das Bild, wie Ihe es da feht, 
Uleß ich mie zum heiligen Andenten malen und hing 
es über den Schreibtifch. Und als wieder der Ehars 
freitag bämmerte, merkte ich’s wohl, baß fich mein 
liebes Weib Ieife von meiner Seite ſchlich. Ich 
that aber, als ob ich fchlafe, und betete im Ders 
zen: beinen Ausgang fegne Gott, deinen Eingang 
gleichermaßen! Nach einer Stunde ftand das ftille 
Waffer, das nun Eeine Bosheit mehr verfchüttete, 
auf unferem und ber Mutter Wafchtifche und — 
that Wunder. — Denn, ald am erfien heiligen 
DOftertage auch wieder die Morgenfonne an meine 
Bettvorhänge ſchien und das Geläute ber Slocken 
ber Stadt das fröhliche: „Chriſt ift erſtanden“ 
verkündete, da legten ſie mir meinen Erſtgebore⸗ 
nen, Gottfried, in die freudezitternden Arme, und 
unſer dreiblaͤtteriges Kleeblatt war zum allerglück⸗ 
Uichſten vierblätterigen geworben, 

Von Rechts wegen! — rief der Juſtizamt⸗ 
mann, — Ihr hattet es verdient! 

Ja, ſie hatten es verdient! wiederholten die 
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Freunde im heiteren Durcheinander des Dankes 
und der Befriedigung, und befeitigten Strickſtrumpf 
und Pfeife, da der Erzähler mit höflichem Abneh⸗ 
men der Schlafmüge das Ende der heutigen Andacht 
verkündet hatte und nun hinüber. zum frugalen 
Abendbrote Iud, 

Das Bild muß auch mit! Tommanbirte ber 
Major. 

Freilich, freilich, — erſcholl es, wie aus ei- 


— nem Munde — das muß mit! und der Doctor und 


der Apotheker, die ſich's nicht nehmen ließen, weil 
doch eigentlich die Sache in bie Medizin einfchlage, 
faßten das Bild, der Eine rechts, der Andere links, 
und trugen e8 in Proceffion voraus. Die Ande⸗ 
zen folgten Paar und Page. — Am Tiſche fland 
die Wirthin und rührte mit niebergefchlagenen Aus 
gen in der Punfchbowie. 

Uber der Bürgermeifler bob das volle dampf⸗ 
ende Glas auf die Geſundheit aller „edlen Frauen, 
die kin, treu und wahr lieben, wie Sabine, und 
die Brüder und Schweftern fließen an und flimms 
ten in bad freudige Lebehoch. 





Der Himmelöprocurator. 


Wie ſind Sie denn aber zu dem Amte gekom⸗ 
men? fragte der Secretair Ledermann den blaſſen 
Profeſſor, mit welchem er und ein luſtiger Kreis 
anderer Weingäſte zum Feierabende rund um den 
großin Tiſch der Gaſtſtube ſaßen. 

Das will ich Ihnen wohl ſagen — antwortete 
der Profeffor leife, indem er ſich mit der flachen 
Hand die hohe Stirn rieb. — Gehen Sie, als 
Bode geftorben war und Sie es oben erfahren 
hatten, entflanden am Himmel manderlei Un: 
ordnungen. Kometen erfchienen, bie, anflatt den 
Schweif von der Sonne abzukehren, wie 8 recht 
ift, ihn nad ihr hinftredten. Der, welcher im 
Sabre 1770 der Erde ſchon bis auf 375,000 Mei⸗ 
len nahe und, wie bekannt, Schuld an ber Con⸗ 
föberation in Polen gewefen, die dem armen Sta= 
nislaus Poniatowski beinahe das Leben gekoftet, 
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zeigte fich wieder in ber Ferne. Ia, man muns 
kelte davon, daß ber Stern, der bei der Geburt 
Chriſti den heiligen drei Königen Kaspar, Mel: 
chior und Balzer geleuchtet, und der nachher in 
neuerer Zeit plößlich in der Kaffiopeia noch heller 
als Venus erfchienen und nad und nach wieder 
verfehwunden, aufs Neue im Anzuge fe, No 
mehr! Die Sonne verunreinigte ſich bergeflalt, 
daß, wenn nicht ſchleunige Hilfe Fam, die ihre die 
ſchwarzen Flecken mit dem Borſtwiſche abpinfelte, 
ſie zum Leuchten ganz und gar untauglich ge⸗ 
worden waͤre. 


Was da zu thun? — Ein hochedler Magi⸗ 


ſtrat war in tauſend Aengſten. Man beſchied mich 
ad curiam und fragte mich, wie dergleichen Un⸗ 
gebuͤhrniſſen für die Zukunft zu ſteuern, bat mich 
auch flehentlich, das Menſchenmoͤgliche zu thun, 
den jüngſten Tag wenigſtens ſo lange aufzuhalten, 
bis das Vogelſchießen vorüber. Was wollte ich 
machen? Ich erbarmte mich und gelobte als Cu- 
rator coelestis ad manus des Herrn Büraermeifters. 


- Und Ihr Gehalt? Ihre Remuneration dafür? 


fiel der Viertelsherr Mehlhorn ein. 
Ich bin auf die Sternſchnuppen angewiefen 
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— ermwieberte ber Profeffoer — und auf die Don⸗ 
nerkeile, habe auch ein Patent auf die Kelle aller 
Hunde, die fich beifommen laſſen, den Mond ans 
zubellien, und einen Freibrief, wenn ohne mein 
Verſchulden die Welt untergeht, mit meiner Fas 
milie nach Sachfen zu flüchten, ohne einen Heller 
Eozuageld zu geben. 

Aller Ehren werth! — bemerkte der Magifter 
Baumkuchen. — Aber wie und auf welche Weiſe 
haben Sie bis jeßt ben Pflichten Ihres Amtes genügt? 

Leben Sie denn nicht no, Verehrteſter? — 
dehnte der Profeffor ſtolz und warf einen fafl ver- 
ächtlichen Blick auf die Anderen. — Lebt Ihr denn 
nicht Alle noch und trinkt Euer Halbes wie fonft? 
Dat es ein Himmeldkörper gewagt, ber Erde auf 
zubeingliche Weife fich zu nahen, feitbem ich das 
Amt habe und fie es Droben wiffen, nachdem ein 
edler Rath die Belanntmadung an bie beiden 
Stabtthore und an die Milchpforte anfchlagen und 
dreimal in's Kreugerblatt einrüden laſſen? Sa, 
ift auch nur ein Akcolith fo unverfhämt gewefen 
wie der, welcher vor einigen Jahren dicht an der 
Provinz Connecticut vorbei in's Unendliche ges 
fahren und der beinahe ber Erbe einen Naſenſtuͤ⸗ 











ber gegeben, ber ihre wenigflens bie Perrüde bes 
trächtlich verfchoben haben würde? Unb find nicht 
Korn und Hafer, Kartoffeln und Kohlrüben ſpott⸗ 
wohlfeil, feitbem die Sonne neu abgefcheuert wer: 
den? Schießen nicht die Hiftorifchen Novellen wie 
Pilze hervor, feitbem man der Sache fo ziemlich 
ſicher ift, daß es wenigſtens noch ein Neujahr und 
mit ihm wieber Zafchenbücher geben wird? — Das 
wißt Ihe freilich nicht. Aber ich weiß cs, dem es 
wenigſtens vierzig Preßbengel vertraut, die bereits 
über ber Arbeit des Druckes ächgen. Ob ſich der 
Mond, wie Einige voranbeuten, in töller Verirr⸗ 
ung in die Oberfläche der Erde einfenten und diefe 
zu einem unförmlichen Buckelinski machen werde, das 
wird auf Umflände ankommen, die ich mit Herrn 
Gruithuiſen noch in nähere Veberlegung nehmen muß. 
Jedenfalls Lönnt Ihe ruhig fein, denn es wird 
dafür geſorgt werden, daß der Buckel, wenn es 
einer ſein muß, zwiſchen Neuholland und dem Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung hineinplumpt, wo es 
Euch und Niemandem etwas ſchadet. Die Ver⸗ 
uebten freilich, die dadurch um den Mondſchein 
gebracht werden, mögen ſehen, wie ſie zurecht kom⸗ 
men. Doch, wie geſagt, das muß noch reiflicher 
X. 15 
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bedacht werden, Seht Ihr nun nicht, daß ich Sorge 
und Arbeit vollauf habe? 

Wir fehen’s, wir fehen’s, Theuerſter, — ver⸗ 
ſicherten Ale — und erkennen es! 

Der anderen Müdfeligkeiten nicht einmal zu 
gedenken! — fuhr der Profeffor feufzend fort, — 
Denn was für Gifengeug geht mie zu Grunde bei 
dem Spalten ber ungebührlich zu groß gerathenen 
Kirfterne, die nun Doppelfterne geworben, wie es 
Euch die neueften Beobachtungen mit dem Frauen 
hofer'ſchen Riefenrefracter gu Dorpat wohl werben 
gefagt haben! Und habe ich mir's nicht im vorigen 
Sahre viel Geld und zwei Paar neue Stiefeln Toften 
laſſen auf ber aſtronomiſchen Reife nad) Afien? Ich 
las nämlich im Morgenblatte, daß über der Atmo⸗ 
fpäre, ba, wo Feine Luft mehr ift, Sonne, Monb 
und Sterne ihr Licht verlieren, nieht mehr leuchten 
und nur noch als blaffe Scheiben und Puncte, etwa 
wie Ziegenkäfe und Milchtropfen, auf dem dunkeln 
Grunde bes ewigen Raumes ſtehen. Mir warb 
angft und bange, und ich mußte daher mir und ber 
Belt Gewißheit über bie Sache verſchaffen. Die 
Berichte unferer Luftfahrer genügten mir nicht, 
fogar nicht einmal des bed Grafen Zambeccari, ber 
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doch dem Monde ſo nahe geweſen, daß er mit 
der Pelzmütze nach ihm geworfen. Denn alle dieſe 
Akronauten waren noch keineswegs über die dicke 
Luft, die unfere Erbe umgibt, hinausgefommen. 
Ich wußte befferen Rath, fchnallte mein Reiſe⸗ 
bündel und gelangte glüdlich an den Fuß des Hi⸗ 
malayagebirges, deffen allerhöchſten Gipfel ich mit 
unfaglicyer Mühe und Gefahr erftieg. Er ift nach meis 
ner genaueflen Meffung 36,000 Buß über der Mee⸗ 
reöfläche, alfo beinahe noch einmal fo hoch als der 
Ehimboraſſo, der nur 18678. Fuß hoch ift, und 
mehr denn fiebenmal höher ald die Schneekoppe, 
beren Gipfel nur 4950 Fuß über der Meereöfläche 
ſteht, und das will ſchon etwas fagen, und auf 
folcher Höhe kann die Luft fchon bedeutend dünn fein. 

Ihe ſchüttelt zweifelnd die Köpfe? — Ihr 
glaubt es nicht, daß auf Erden ſolch' ein hoher 
Berg vorhanden, weil Euge Leute, bie in der Ders 
berge unten ihren Schnaps getrunten, aber das 
Steigen gefcheut und niemals broben gewefen, feine 
Höhe viel „niedriger angegeben. Nun geht felber 
hin und meffet! — Und was ift es denn auch ‚mit 
den 36000 Fuß für eine fo gar große Sache? 


Was ift felbſt dieſer Erbriefe gegen bie Berge im 
X, 15 * 
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Monde?! — Immer nur eih winziges Zwerglein, 
gerade fo unbebentend und Bein, wie nach ben 
gründlichen Meſſungen des literarifchen Unterhalts 
ungblattes aller übrige Grzählerpöbel gegen den 
einen großen noveliftifchen Himalaya in Deutſch⸗ 
kond. Doch, das nur in Parenthefi! Kür meine 
Horfchungen war bas Erdhuͤgelchen hinreichend, und 
das Refultat belohnte meine Mühe. Denn, denkt 
Euch, je Höher ich flieg, deſto bläffer wurbe ber 
belle Tagſchein. Ich war noch weit, weit entfernt 
vom Gipfel, da umgab mich fchon graufige Daͤm⸗ 
merung. Unb als ich nun gang oben angelangt, 
da befand ich mich in ſtockfinſterer Nacht, obſchon 
es nach der Polkwiger Uhr drei Viertel auf Zwölf 
des Mittags war. Wo bift bu, Sonne, geblieben? 
wehklagte ih, benn fie war weg, und ich würbe 
fie nimmermebe wiebergefunden haben, wenn ich 
nicht meine Laterne ‘angezündet und damit am 
Himmel herumgefucht hätte, 

Das ift ſchauderhaft! riefen Alle. Mir fährt 
es über die Haut wie kaltes Waſſer, fehte ber 
bie Regimentsarzt hinzu und ließ fi ein Glas 
Bitteren geben. 

Benn bie Sonne felber an fich fo gar nichts 
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ift und nur im Dunſte der Erde glängt, — feufzte 
der Secretair — Tann man es da unferen litera= 
sifchen Delgögen verdenken, wenn auch fie ben 
Rauch und Nebel ihrer Clique und Schule um ſich 
ziehen, da fie wohl wiften, daß fie außerhalb fo: 
thaner Atmofphäre au nur als blaſſe, Lichtlofe 
Biegenkäfe daſtehen würden ? 

Aber was ift Ihnen, Profeſſor? fragten Alle 
erflaunt, als fie fahen, daß er haſtig auffuhr, die 
Neige feines Glaſes hinunterflürzte, ſchnell nach 
Hut und Stock griff und beinahe im Sprunge 
eilte, aus dem Zimmer zu kommen. 

Laßt mih! — rief gr heftig, — Um Gottes 
willen, haltet mich nicht auf! Bald hätte ich's 
über dem verbammiten Geplauder. vergefien! Gine 
Unzahl von Arbeiten wartet auf mich, denen ich An⸗ 
weifung und Beſcheid zu geben habe, Denn wifs 
ſet — morgen mit bem Zrübeften wird — bie 

Milchſtraße aepflaftert! 


Das Land Utopia. 


Da gelehrte Bartholomäus Piſtacius Tchreibt in 
feinem klaſſiſchen Werke: von ungelegten Giern, 
Tom, II cap. 17 pag. 326, über feinen Aufenthalt 
{im Lande Utopia unter Anderem Folgendes: 

Gleich am erften Zage unferer Ankunft hies 
felbft verfpürten wir es deutlich, daß wir uns in 
einem gluͤckſeligen Lande ‚befanden, denn es war fo 
eben der Teste Advocat verhungert, weil ſchon Teit 
mehren Jahren die Procefje ausgegangen, die Ac- 
tus voluntariae jurisdictionis aber, das heißt: 
Betteh und Fechten, zu ben unbelannten Dingen 
gehörten und bie Wage der Themis an einen Käfes 
trämer gekommen. Fünfzehn Kanzeln gingen am 
nämlichen Tage meiftbietend um einen Dreier das 
bin, maßen feit Drenfchengedenten nicht mehr ges 
predigt worden, da ein Seglicher bergeftalt tugends 
baft, Laß die wenigen Geiſtlichen nur noch dazu 
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‚ gehalten wurden, um mit den Küftern, und zwar 
obne Klingelbeutel und Schnappfädtein, auf ben 
Straßen herum und in bie Häufer zu laufen, ber 
übertriebenen Frommigkeit zu fleuern, Und hat 
es fich fogar ereignet, da ein Maurer bei ber Ars 
beit geſchwigt und ein Müller das Metzen vergefs 
fen. Stem finnen allhier die Schneider nur Tag 
und Nacht darauf, Ihren Kunden eine heimliche 
Sreube zu machen, laſſen felbige eine Ele Tuch 
weniger Eaufen, ald von Nöthen, und fhießen das _ 
Fehlende aus eigenen Mitteln hinzu. Was bie 
Schulen anbelangt, fo find foldhe zum allerbeften 
befteut, dieweil nur ziemlich felten einmal ein Leh⸗ 
ser verhungert, auch diefer Stand hier gewiflers 
maßen einer Art von Achtung fich erfreut, welches bei 
uns baheim nicht -alfo, allwo die ladi magistri und 
- Praeceptores in regula zu bem lieben Vieh ges 
rechnet werben, nämlich zu dem Zugviehe, welches 
man, wie billig, nur füttert fo viel als noth⸗ 
wendig, um den harten Lehm der Dummheit ober 
das Duedenfeld des Unverflandes zu pflügen, bis 
die klappernden Gerippe alt unb abgetrieben dem 
Bafenmeifter anheim fallen. Jedoch mögen babei 
einige vorkommende Ausnahmen nicht verfchwiegen 
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werben , fintemal es Provinzen gibt, wo mangda 


edlen Lehrſtand Höher Aflimirt und wo ein Dorf: 
ſchulmeiſter gleich nach dem Stiefelputzer des gnäbs 
igen Junkers, ein Stadtcantor noch vor einem 
Friſeur und ein Rector ſogar mit einem Wurm⸗ 
doctor rangirt. Uebrigens haͤlt man es in Utopia 
noch getreulich mit dem Baculo, vermeinend, daß 
derſelbe das untrüglichfte Mittel ſei, Voͤlkerglüͤck 
zu fördern, abſonderlich aber das Ingenium der 
lieben Jugend zu weden, welches ſich auch in fos 
feen bewährt, als die größten Staatsmänner und 
Miniftri allhier ihren hohen Poflen nur den Pruͤ⸗ 
geln verbanten, welche ihnen als Quartanern und 
Tertianern zu Theil worden, ja felbft die Iamina 
mundi am biefigen Dichterhimmel ſich überzeugen, 
daß fie nimmermehr den utopifchen Glanz erhalten 
haben würden, wenn ihnen nidt vom Gonrector 
das Talent und bie Begeifterung durch beträchtliche 
Kopfnüffe erregt worben wäre, und es fdheint 
auch uns fothane Päbagogit fo unrecht nicht zu 
fein. Denn gleidhwie nur der harte Schlag bes 
Kiefelfteines gegen den Stahl einen Funken zu 


Wege zu bringen im Stande, alfo vermag auch. 


nur der Baculus ber jugendlien Petulanz ober 
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w.eheit bad granum salis ber Weisheit gu Tage 
zu treiben, und würben felbft wir, Schreiber dies 
fe, Bartholomäus Piflacius, es fchwerlich bahin 
haben bringen Tönnen, ein gelehrtes Trattaͤtlein, 
wie das gegenwärtige, an's Licht zu flellen, ohne 
die erklecklichen Pauker und Spitzpfoͤtlein, mit bes 
nen uns ber Ordinarius Schol& reichlichft bedient, 
der Ohrfeigen nicht einmal zu gebenten, die vor 
allem Anderen die Aufmerkfamkeit fpannen. Denn 
es war befagter Ordinarius auch noch nicht von 
ber neuen fanften Methode ergriffen, nach welcher 
bei uns den Fibelfchügen das ABE und Buch—⸗ 
ftabiren in Pfefferkuchenlettern beigebracht wird, 
woraus dad gemeine Sprüchwort entflanden: er 
hat die Gelehrſamkeit gefreffen. Darum wirb aud 
allhier, wo man es fo wie in Shina erkennt, baß 
ohne Prügel fich keine gluͤckliche Erziehung denken 
läßt, Erin Candidatus gu einem Öffentlichen Amte 
zugelaflen, ehe und bevor er ſich nicht durch glaub: 
. würdige Zeflimonia über eine beflimmte Anzahl ers 
haltener Förperlicher Büchtigungen ausgewiefen, vor⸗ 
nehmlich bei einigen Klaſſen hoher Staatsämter, 
als da find: Baͤrenführer, Vorklatſcher und Vor⸗ 


pfeifer im Theater und in Eritifchen Blättern, 
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Nachdrucker, Buͤttel und dergleichen, bei denen c# 
vor Allem auf win dickes Bell ankommt, welches 
baber ihrer egliche noch mit einem befonderen Fir⸗ 
niß und Kopallack zu überziehen pflegen, Anbes 
langend bie Aerzte und Doctores medicinae, denen 
gegentbeilig diefee Methodus educationis eine bes 
fondere Reizbarkeit der Haut verleiht, vermöge 
welcher fie gewiffermaßen die Leiden ihrer Patien 
ten mitfühlen, fo ftehen foldye allhier den unfrigen 
in Gelehrſamket nicht nach, Turicen eben fo, wie 
unfere, wenn ein Maurer vom Thurme gefallen, 
auf den Bandwurm, wiſſen es eben auch auf ein 
Haar, an welcher Krankheit ber Patient verftors 
ben, nachdem fie ihm ben Bauch aufgefchnitten, 
lefen abes an Krankenbetten nicht in der Mobezeits 
ung. Sa, es fol deren nicht wenige geben, diee, 
anftatt am Tage der Promotion mit dem Tode 
Bruͤderſchaft getrunten zu haben, mit felbigem im 
offener Keindfchaft leben, babel aber freilich arme 


Schlucker verbleiben und fi mit der Ehre bes - | 


gnügen, &o wie benn überhaupt die Ehre im 
Lande Utopia höher geachtet wird als das Geld, 
woher eö denn kommt, daB man daſelbſt felten von 
einem reichen Armenlaflenverwalter, Provinzials 
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commiffarius oder &Sequefter hört, Endlich aber 
gibt es allhier auch Feine veißenden Thiere; doch 
war kurz vor unferer Ankunft ein folddes aus der 
Leipziger Literaturzeitung berüber in das Land ges 
brochen, welches aber fogleich von der Soldateska 
eingefangen und, mit einem tuͤchtigen Maulkorbe 
verfehen, in das im Hofe der Büttelei befindtiche 
Häuslein eines Gergeſeners gefperrt worben, und 
fagte man uns, daB fothanes Ungethüm ein Re⸗ 
cenſent fei. As wir unferer Neugierde nicht zu 
wiberftehen vermochten und uns ben Kumpan zei⸗ 
gen ließen, berfelbe uns auch aus bem geöffneten 
Koben durch ben Maulkorb entgegenfcanoperte, waͤ⸗ 
ren uns bald vor großer Rührung die Augen übers 
gegangen, fintemal wir alfogleig den Gefellen 
wiebererfannten, der über die Phantafieftüce und 
Hifterien unferes Specials daheim mit grimmiger, 
obgleich alberner Wuth hergefallen, und Eonnten 
wir uns des Ausrufs nicht erwehren: O Du 
elender Gauch, wie ift Dir doch ſobald Dein Recht 
widerfahren! Doc da, wie gefagt, das Mitleid 
bei uns bie Oberherrſchaft gewonnen, fo haben 
wir e8 durch bewegliche Fuͤrſprache dahin gebracht, 
daß ein wohlweifer Rath befagten Bewohner bes 
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ſchmachvollen Haͤusleins in en Rerrenſpittel pro⸗ 
movirt, ja ſogar noch etzliche Stellen daſelbſt fuͤr 


etwaige gute Freunde derſelben Art offen zu hal⸗ 


ten verſprochen.“ 

Was der gelehrte Bartholomäus Piſtatius 
noch weiter über jenes ſonderbare Land ſchreibt, 
mag kuͤnftigen Mittheilungen vorbehalten bleiben, 
dafern biefe gegenwärtige unferen günfligen Lefern 
nicht Langeweile gemacht hat. 





Dresben, 
gedrudt in der Bärtnerrihen Buchdruckerei. 
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